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Schulbibliotheken, ein Schwerpunktthema der aktuellen
Ausgabe, sind keine Pflichtaufgabe und daher rein vom
Engagement der Schulleitung, einzelner Lehrer*innen, oft
auch Eltern und nicht zuletzt des Sachaufwandsträgers
abhängig. Die Schulen, die sich für die Einrichtung einer
Bibliothek entscheiden, profitieren von der professionellen
Unterstützung der Schulbibliothekarischen Fachberatung.
Der Bericht über ihre Arbeit zeigt auf, was im Beratungs-
alltag besonders wichtig ist: Informieren, Motivieren,
Überzeugen, Vermitteln. So entstehen immer wieder neue
Schulbibliotheken, die Schüler*innen vor allem beim Re-
cherchieren und Bewerten von Informationen unterstüt-
zen und natürlich Freude am Lesen vermitteln. 

Lesen als Schlüsselkompetenz stand auch beim 6. Baye-
rischen Schulbibliothekstag in Nürnberg im Mittelpunkt.
Dort wurde das neue Gütesiegel „Treffpunkt Schulbiblio-
thek – Fit in Medien“ vorgestellt, für das sich Schulbiblio-
theken mit ihren Angeboten bewerben können. Außerdem
die Initiative „#lesen.bayern – Fit im Fach durch Lesekom-
petenz“, die Schulen dazu aufruft, Lesefertigkeit und Lese-
verstehen systematisch in allen Fächern zu trainieren. Auf
einem Internetportal gibt es für Lehrer*innen zahlreiche
Materialien und Best-Practice-Beispiele.

Ein interessanter Bericht aus der Praxis sind auch die Er-
fahrungen der Universitätsbibliothek Würzburg mit einer
interaktiven Informationsstele. Welche technischen und
personellen Ressourcen braucht man, und wie kann ich
diese moderne Art der Informationsvermittlung abwechs-
lungsreich und lebendig gestalten?

In die Vergangenheit blickt die Ausstellung der Staatsbi-
bliothek Bamberg, die sich ihrem bedeutendsten Mäzen
des 19. Jahrhunderts widmet. Joseph Heller verschrieb sei-
nen gesamten Literatur- und Kunstnachlass bereits zu
Lebzeiten der Bibliothek. Das Besondere daran ist, dass die
Sammlung zu großen Teilen gemeinsam mit Joachim
Heinrich Jäck, dem damaligen Leiter der Königlichen Bi-
bliothek, entstanden ist. 1821 begaben sie sich sogar auf
eine Sammlungsreise quer durch Deutschland, Österreich
und Italien.

Sie sehen, die Auswahl ist vielfältig. Sicher ist auch für
Sie etwas dabei.

Viel Spaß beim Lesen!

Ihre

Diana Rupprecht
Leiterin der Stadtbibliothek Fürstenfeldbruck

Liebe Leserin,
Lieber Leser,
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„Ich bin eigentlich ein
Meister des Kleinformats“,
sagte Anselm Kiefer jüngst
im Gespräch mit Ferdi-
nand von Schirach. So sehr
diese Selbsteinschätzung
überrascht: Die prominen-
te Neuerwerbung für die
Künstlerbuchsammlung
der Bayerischen Staatsbi-
bliothek scheint sogar in
dieser Hinsicht ein typi-
scher Kiefer zu sein. Knapp
20 bedeutungsschwere
Originalcollagen, im We-
sentlichen Asche und Blei
auf Fotografien von rund
30 auf 23 Zentimetern.
Das Buch entstand 2002 in
108 Exemplaren.

Die im Wortsinn „zu
Grunde” liegenden Foto-
grafien zeigen verschnei-
te Klappstühle in einer
schneereichen Winter-
nacht, daran leere Kleid-
chen hängend. Dazwi-
schen abstrakte, kosmisch
wirkende Aufnahmen von Nachthimmel und Schneege-
stöber. Alles ist mal mehr, mal weniger überzogen von
Ascheklecksen und montierten metallenen Kleidern, deren
materielle Schwere ihr Leersein eindringlich unterstreicht:
Es sind die Kleider der „Ungeborenen”, also jener Kinder,
die abgetrieben wurden, aber auch jener Milliarden Exis-
tenzen, die im Samen existieren, aber nie gezeugt wurden,
ebenso wie aller künftig Geborenen. Mitschwingend im-
mer der wahnhafte Wunsch, ungeboren zu sein, wie ihn
der von Kiefer verehrte Paul Celan formulierte. Mitschwin-
gend wohl auch – anders als in anderen Werken Kiefers
hier eher implizit – die Assoziation zum Nationalsozialis-
mus, zu jenen Bergen leerer Kleider in Konzentrationsla-
gern, deren Bilder in unser kollektives Gedächtnis ge-

brannt sind. Es gebe keine
unschuldige Landschaft,
sagt der Künstler. Dinge
haben für ihn grundsätz-
lich ein Wesen, sind leben-
dig. Leichtigkeit und Leben
sei nur zusammen mit
Schwere, Starre, Tod denk-
bar. So entstehen seine
riesigen Flugzeuge aus
Blei, tonnenschwere Me-
tallbücher, so entstehen
aber eben auch kleine Bü-
cher mit erstarrten Kleid-
chen.

„Die Ungeborenen“ sind
für Kiefer nicht irgendein
Sujet, sondern eines, das
ihn seit seiner Jugend oft
und in unterschiedlichen
Formaten beschäftigt hat.
Vor sieben Jahren gab es in
Paris etwa eine gleichna-
mige Ausstellung mit Ge-
mälden. Das in der
Schweiz erworbene und
bislang weltweit in kaum
einer öffentlichen Biblio-

thek vorhandene Buch stellt sich in seiner Assoziationstie-
fe, die hier nicht einmal schlagwortartig beleuchtet wer-
den kann, selbstbewusst an die Seite der bereits vor fast 30
Jahren in die Sammlung gekommenen großen „Euridike“,
eines jener unikalen, großformatigen Bücher, die in Kiefers
Schaffen deutlich häufiger anzutreffen sind als Auflagen-
werke wie unser Neuzugang. Der überwiegende Teil seines
Schaffens widme sich übrigens dem Buch, sagte Kiefer vor
einigen Jahren. Willkommen also in unseren Libri Selecti!

Weitere Informationen zur Künstlerbuchsammlung der
Bayerischen Staatsbibliothek:
www.bsb-muenchen.de/sammlungen/bilder/weitere-bildbe
staende/kuenstlerbuecher/
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„Die Ungeborenen“ – ein zweites
Künstlerbuch von Anselm Kiefer 
an der Bayerischen Staatsbibliothek

Von Lilian Landes
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Generaldirektor

Dr. Klaus Ceynowa 

und Stellvertretende

Generaldirektorin

Dr. Dorothea Sommer 

mit dem Künstlerbuch 

von Anselm Kiefer
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Anselm Kiefer. 

Die Ungeborenen, [Paris],

Yvon Lambert, 2002. 

COPYRIGHT ANSELM KIEFER:.

Fotos: BSB / L. Landes
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Anselm Kiefer. 

Die Ungeborenen, [Paris],

Yvon Lambert, 2002. 

COPYRIGHT ANSELM KIEFER:.

Fotos: BSB / L. Landes
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DIE AUTORIN:

Dr. Lilian Landes ist Kuratorin der Sammlung Künstlerbücher 

an der Bayerischen Staatsbibliothek. 
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Die Staatsbibliothek Bamberg widmet ihrem wohl bedeu-
tendsten Mäzen des 19. Jahrhunderts eine Ausstellung
samt Begleitpublikation. Als er am 4. Juni 1849 im Alter von
50 Jahren starb, war sein beträchtliches Vermögen voll-
ständig in einer umfangreichen und gattungsübergreifen-
den Sammlung aufgegangen. Sein geschlossener Nachlass
enthält eine etwa 6.000 Bände umfassende Handbiblio-
thek, vielfach mit annotierten Exemplaren, sowie mehrere
hundert Handschriften. In der schriftlichen Hinterlassen-
schaft finden sich zahlreiche Briefe und Briefkonzepte
ebenso wie die Vorarbeiten für und Notizen zu seinen eige-
nen Publikationen. Zudem erbte die damals noch Königli-
che Bibliothek die Heller’sche Kunstsammlung, bestehend
aus Glasmalereien, Münzen, Medaillen, Druckplatten von
Altmeistern sowie neu in Auftrag gegebenen aus Metall
und Holz, etwa 50 Ölgemälde und – zahlenmäßig am um-
fangreichsten – eine schätzungsweise 50.000 Blätter um-
fassende Graphiksammlung. Als sammlungshistorische Be-
sonderheit ist die Teilhabe der Bibliothek an der Samm-
lungsgenese zu bezeichnen.

Eine Freundschaft, eine Reise, eine Sammlung

Bereits in seiner Jugend galt Heller als auffallend kunst-
interessiert und wissbegierig. Zunächst absolvierte er in
Nürnberg eine Handelslehre beim Tuchhändler Johann
Philipp Lobenhofer (1750–1824), in die ihn sein Vormund
geschickt hatte. Zwar blieb er auch nach Abschluss mit sei-
nem Ausbilder in Kontakt (vgl. JH.Comm.lit.4 und 5 der
SBB), doch übte er den Beruf nie aus. Da er schon als Ju-
gendlicher eine kleine Sammlung an Büchern und Kunst-
gegenständen zusammengetragen hatte, mussten der
rege Kunsthandel und das blühende Sammlertum in Nürn-
berg sein Interesse deutlich gestärkt haben. Im ersten Vier-
tel des 19. Jahrhunderts wurden dort bedeutende Patri-
ziersammlungen versteigert, so dass populäre Kunstwerke,
Manuskripte und kostbare Bücher auf den Markt kamen. 

Der Wunsch, sein Interesse in Besitz zu verwandeln,
stellte Heller schnell vor Herausforderungen. Die Stadt
Bamberg war im beginnenden 19. Jahrhundert noch kein
optimaler Standort, um Kontakte auf dem Kunstmarkt zu
knüpfen und Sammlungen mit besonderen Stücken anzu-
legen. So wird Heller über seine frühen Versuche zusam-

menfassend schreiben:

„…hier [in Bamberg] ist keine einzige Handlung, welche
sich mit dem Verkaufe von grösseren artistischen und
Prachtwerken beschäftigt; englische, französische, italie-
nische Werke dieser Art kommen gar nicht hierher, und ge-
schieht dies auch zuweilen, so ist es nur mit einem Kometen
zu vergleichen. Nur in einer grossen Stadt, wo sehr viel Lie-
be für die Kunst herrscht, ist es möglich, meinen Plan aus-
zuführen.“ (Zitiert nach: Leitschuh, Friedrich: Führer durch
die Königliche Bibliothek zu Bamberg, 2. Auflage, Bamberg
1889, Bamberg 1889, S. 150.)

Einen Verbündeten traf er in Joachim Heinrich Jäck
(1777–1847), dem ersten alleinigen Leiter der Königlichen
Bibliothek. Jäck, der aktiv forschte und zahlreiche wissen-
schaftliche Bücher und Aufsätze zum Bibliotheksbestand
sowie der Kunst- und Kulturgeschichte veröffentlichte,
schrieb 1820: „Durch seinen öfteren Besuch der königl. Bi-
bliothek lernte ich ihn nach den Vorzügen seiner Geistes-
Thätigkeit, Kenntnisse und moralischen Denkweise seit ei-
nigen Jahren ziemlich genau kennen.“ (Vorrede, in: Heller,
Joseph: Lucas Cranachs Leben und Werke, Bamberg 1821,
S. VI.) Jäck geriet Heller zum Mentor und beteiligte ihn an
Publikationen. 

Im Sommer und Herbst 1821 traten sie gemeinsam eine
Reise durch Deutschland, Österreich und Italien an. Schon
im Juni brachen sie auf, besuchten über Monate berühmte
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Joseph Heller (1798–1849) 
und die Kunst des Sammelns
Eine Ausstellung und Publikation der Staatsbibliothek Bamberg

Von Franziska Ehrl

Heller zwischen Original und

Kopie, HVG 41/147 zwischen

I Bb 2 und I Bb 2c der SBB
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Sehenswürdigkeiten, öffentliche wie private Sammlungen.
Dabei sammelten sie nicht nur Material für Forschungen
und spätere Veröffentlichungen, sondern erweiterten Hel-
lers bis dahin noch überschaubaren Sammlungsgrund-
stock beachtlich. 

Auf den Rückseiten zahlreicher Graphikblätter, die zu
den frühen Sammlungsschwerpunkten gehörten, vor al-
lem druckgraphischen Werken von Albrecht Dürer (1471–
1528), Lucas Cranach d. Ä. (1472–1553) und d. J. (1515–
1586), bezeugen handschriftliche Vermerke den Ankaufs-
ort und das Jahr des Erwerbs während der Reise. Jäck
stand seinem jungen Freund dabei nachweislich zur Seite.
Beispielsweise war es er, der nach der Besichtigung des
Stephansdoms in Wien und der dortigen Grabdenkmale
von Konrad Celtis (1459–1508) und Friedrich Nausea (um
1496–1552) Zeichnungen derselben in Auftrag gab. Der
damals in Wien ansässige Künstler Georg Christoph Wilder
(1797–1855) übernahm diese Dokumentationen (heute I P
279 und I P 280 der SBB). Um einen Aufsatz Hellers zu il-
lustrieren, folgte anschließend ein weiterer Auftrag für
eine Druckplatte des Celtis-Epitaphs (heute Kupferplatte
21 der SBB). Das Zusammenwirken von Jäck und Heller
zeigt in diesem Falle eine Quittung. Letztendlich war es
Heller, der am 9. Juni 1822 die Rechnung beglich (vgl.
JH.Msc.Oec.15d der SBB). 

Frühes Vermächtnis

Interessant an dieser Wechselwirkung zwischen Biblio-
thekar und Sammler ist sicherlich, dass bereits 1821 fest-
stand, Heller würde seinen vollständigen Nachlass, die
Kunstgegenstände, Handbibliothek und das Archivgut, der
Königlichen Bibliothek zu Bamberg hinterlassen. Das Tes-
tament existiert noch heute in unterschiedlichen Abschrif-
ten. Eine frühe Abschrift, die vom Königlichen Kreis- und
Stadtgericht während der Nachlassregelung herangezo-
gen wurde, ist auf den 14. Juni 1821 datiert. Bereits am
Folgetag reisten Jäck und Heller aus Bamberg ab. 

Die Sammlung wurde in einer ureigenen Ordnung und
im Bewusstsein angelegt, dass sie einstmals in der Biblio-

thek „für den öffentlichen Gebrauch zu erhalten“ sei. (Vgl.
Staatsarchiv Bamberg, Kreis- und Stadtgericht Bamberg,
K 110, Nr. 2335, Akt II.)

Nachlassübernahme

Die Teilhabe Jäcks an der Sammlungsgenese sowie die
frühzeitige testamentarische Einsetzung der Königlichen
Bibliothek als Erbin der Heller’schen Sammlung sind als
sammlungshistorische Besonderheit zu bezeichnen. Da
Heller zum Zeitpunkt seines Todes stark verschuldet war,
genehmigte die Königliche Regierung sogar den Verkauf
von 28 Antiphonarien aus Bibliotheksbestand, um mit dem
Erlös von 2.300 Gulden die nach Veräußerung seines Hab
und Guts übrigen Gläubiger auszuzahlen. (Vgl. Schotten-
loher, Karl: Bamberger Privatbibliotheken aus alter und
neuer Zeit, in: Zentralblatt für Bibliothekswesen, 23./24.
Mai 1907, S. 454.) Umso bemerkenswerter ist dies, da An-
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Hopfer, Daniel (1470-1536):

Ornamentfüllung mit

Neptun und Ceres (Detail),

um 1520, Eisenradierung, 

8,8 x 13,8 x 0,05 cm,

Kupferplatte 3 der SBB

Wilder, Georg Christoph

(1797-1855): Denkmal des

Friedrich Nausea, Zeichnung,

1821, 15,2 x 11,6 cm (Blatt), 

I P 280 der SBB
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Dürer, Albrecht 

(1471-1528): Der kleine

Kalvarienberg, Holzschnitt,

um 1503/04, 21,4 x 14,7 cm

(Blatt), I F 16 der SBB
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tiquare und Kunsthändler, wie der Berliner Raphael Fried-
länder (1793-1853), anboten, die Heller’sche Sammlung
vollständig zu kaufen (Vgl. Staatsarchiv Bamberg, Kreis-
und Stadtgericht Bamberg, K 110, Nr. 2335, Akt I). Die Be-
mühungen, das Vermächtnis Hellers zusammenzuhalten,
belegen die gattungsübergreifende Würdigung der
Sammlung seitens der Bibliothek.

Obgleich Hellers Freund und Mentor Jäck zum Zeitpunkt
der Nachlassübernahme bereits verstorben war, pflegten
vor allem die leitenden Bibliothekare in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts die Heller’sche Sammlungsordnung.
Michael Stenglein (1810–1879) und Friedrich Leitschuh
(1837–1898) überführten die Systematik, gerade auch der
bibliotheksunüblichen Bestände, in die ihres Hauses. Über
die Zeiten gerieten das Detailwissen und vor allem die Ver-
bindungen der Objekte untereinander in Vergessenheit. 

DFG-Projekt und Ausstellung

Anfang des 21. Jahrhunderts basiert der Erschließungs-
stand größtenteils noch immer auf Findbüchern, die
Stenglein und Leitschuh in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts angelegt hatten. Jedoch verlor sich be-
reits im Lauf des 20. Jahrhunderts sukzessive das
Wissen um die noch immer erkennbare, von Heller
selbst angelegte Mikrostruktur der Sammlung und die
Verquickungen der Objekte, die in der homogenen Samm-
lungsentwicklung begründet sind. Hierdurch büßte der
Heller’sche Nachlass enorm an Nutzbarkeit für Forschende
ein. Die in vielerlei Hinsicht kostbare Sammlung wurde nur
noch marginal und keineswegs ihrem Potenzial entspre-
chend wahrgenommen. 

Um die Sammlungsordnung selbst, einzelne Objekte und
ihre Verbindungen untereinander der Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen, startete im Juni 2017 das DFG-geför-
derte Forschungsprojekt „Die Graphiksammlung Joseph
Hellers (1798–1849) in der Staatsbibliothek Bamberg – Vi-
sualisierung und Vernetzung einer Sammlungsstruktur“.
An einem ausgewählten Konvolut verfolgte die Staatsbi-
bliothek Bamberg, unterstützt von der Verbundzentrale des
Bibliotheksverbundes Bayern sowie dem Deutschen Doku-
mentationszentrum für Kunstgeschichte in Marburg, das
Ziel, die historische Sammlungsordnung digital nachzubil-
den. Damit sollten nicht nur die Informationsmöglichkeiten
und -bedingungen für externe Nutzerinnen und Nutzer
deutlich verbessert, sondern zugleich die Wahrnehmung
der Staatsbibliothek Bamberg als graphikbeherbergende
Institution gestärkt werden. Als Ergebnis können alle Inte-
ressierten mit Projektende in hochauflösenden Digitalisa-
ten en détail der Blatthistorie von zunächst 2.800 Graphi-
ken nachspüren (vgl. www.bamberger-schaetze.de/heller).
Ergänzt um wissenschaftliche Kurzbeschreibungen sind die
Werke sowohl mit Buchbestand, Manuskripten und Noti-
zen als auch mit Objekten anderer Kunstgattungen aus

Hellers Nachlass verknüpft. Zudem verlinkt das digitale
Angebot in weitere Informationssysteme, beispielsweise
zu Sammlermarken, Wasserzeichen und Literatur. Die gra-
phikspezifischen Ergebnisse werden außerdem in die Ver-
bunddatenbank „Graphikportal“ integriert. Als Hilfsmittel
dienen bibliothekarische Verfahren, wie die Verknüpfung
mit der Gemeinsamen Normdatei, Kooperationspartnerin
ist die Universitätsbibliothek Heidelberg, ebenso kunsthis-
torische Referenzierungsmöglichkeiten, wie Iconclass. 

Der Zweiklang zwischen Bibliothekswesen und Kunstge-
schichte soll dem ursprünglichen Zusammenspiel von Bi-
bliothekar Jäck und dem Kunstgelehrten Heller Tribut zol-
len.

„Die Ausstellung, in der die Ergebnisse des DFG-Projekts
präsentiert werden sollten, wurde wegen der Coronavirus-
Pandemie auf einen späteren Termin verschoben. Die Be-
gleitpublikation bietet als Druckversion, aber auch als in-
teraktive Online-Version, bereits jetzt Einblicke.“
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                                                Das Kooperationsprojekt zwischen der Staatsbibliothek Bamberg und dem Lehrstuhl 
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                                                University of Bamberg Press.
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URN                                        https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bvb:473-irb-476420
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Zu den herausragenden Handschriften der Landesbiblio-
thek Coburg zählt ein Textzeuge der ‚Belle Maguelonne‘ in
französischer Sprache. Der ursprünglich provenzalische
Erzählstoff war in der Frühen Neuzeit in ganz Europa äu-
ßerst populär. Die Handschrift war vor einem Jahr auch in
der Ausstellung „Gott, die Welt und Bayern“ der zehn re-
gionalen Staatlichen Bibliotheken in der Bayerischen
Staatsbibliothek zu sehen. Nach Wiederentdeckung in der
Romantik wurde die an Abenteuern reiche und glücklich
endende Liebesgeschichte zwischen Peter, dem Sohn des
Grafen der Provence, und der „Schönen Magelone“ von
Ludwig Tieck neu bearbeitet. In der Vertonung durch Jo-
hannes Brahms ist sie heute noch geläufig. Mit einer iro-
nisch gebrochenen Variante ging jüngst Ulrich Tukur auf
Tournee. 

Die bisherige Forschung sah in der Coburger (ähnlich
wie in der abweichenden Jenaer) Magelonen-Handschrift
ausschließlich die aus Frankreich stammende Vorlage für
die frühneuhochdeutsche Version Veit Warbecks um 1527
(handschriftlich überliefert in der FB Gotha). Mit einer Vor-
rede Georg Spalatins erschien diese ab 1535 mehrfach im
Druck und begründete die deutsche Tradition der Ge-
schichte von der „Schönen Magelone“. Es wurde gemut-
maßt, Warbeck habe seine Übersetzung dieser romanti-
schen Liebesgeschichte Kurfürst Johann Friedrich I. von
Sachsen (1503–1554) zur Eheschließung 1527 verehrt.
Diese Annahme wurde nun durch Untersuchungen der an
der Universität Lausanne tätigen Germanistin Christine
Putzo widerlegt. Sie weist in einem 2019 erschienen Auf-
satz nach, dass es sich bei der Coburger Maguelonne trotz
des französischen Textes um eine um 1480 in Deutschland
– wohl auf der Grundlage von französischen Drucken –
entstandene Handschrift handelt, die von vornherein als
Lehrwerk gedacht war. Zu diesem Ergebnis kommt sie un-
ter anderem durch eine Detailanalyse der Glosen, die in der
Coburger Handschrift zu finden sind. Diese lateinischen
Glosen am Rand und zwischen den Zeilen hatten auch
vorher schon Rätsel aufgegeben. Gedacht war das speziel-
le Lehrbuch für Französisch – auf der Basis eines literari-
schen Textes – mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit für
Kurfürst Friedrich den Weisen von Sachsen (1463–1525).
Warbeck griff demnach auf einen Stoff zurück, der zur Zeit
seiner Übersetzung schon seit rund 50 Jahren am kursäch-
sischen Hof geläufig war.

Es ist schon länger bekannt, dass sich Martin Luthers
Landes- und Schutzherr Kurfürst Friedrich, zu dessen Ge-
biet damals auch Coburg gehörte, auf Französisch ver-
ständigen konnte. Nun wird erkennbar, welch großer Auf-
wand am kursächsischen Hof betrieben wurde, um ihm
oder jemand aus seinem Umfeld zu dieser Kompetenz zu
verhelfen. Für Deutsche war es im 15. Jahrhundert alles
andere als üblich, die französische Sprache zu erlernen. Die
Europa verbindende Verständigungs- und Gelehrtenspra-
che war Latein. Personen mit humanistischem Bildungs-
anspruch lernten dazu noch Griechisch und in seltenen

Fällen Hebräisch. Wenn ein künftiger oder junger Kurfürst
von Sachsen eine zu seinen Lebzeiten ungewöhnliche
Fremdsprache erlernte (oder sie andere Personen an sei-
nem Hof erlernen ließ), musste es dafür handfestere Grün-
de gegeben haben als einen gelehrten Bildungsanspruch.
Diese können nur politisch-diplomatischer Art sein. Zu
diesen Überlegungen passt auch, dass in der ebenfalls in
großen Teilen in Coburg überlieferten sog. Chronik der
Sachsen und Thüringer Georg Spalatins (eigentlich die von
Friedrich dem Weisen in Auftrag gegebene Chronik des
Hauses Sachsen; Ms Cas 9-11) konsequent von „Teutzsch
Lanndt“ und „Franck Raich“ gesprochen wird. Das von bei-
den Seiten beanspruchte „Reich“ wird in der Chronik eben-
so konsequent bei der „Teutzschen Nacion“ verortet, als
dessen maßgebliches Organ neben dem Kaiser das Kur-
fürstenkolleg herausgehoben wird. 

Zusammen mit Mombritius‘ Bucolica und Thalia in einer
italienischen Humanisten-Handschrift (Ms 2), die 1518 in
der Bibliothek in Blois, damals eine der wichtigsten Resi-
denzen des französischen Königs, nachgewiesen ist, lassen
sich also mindestens drei der bedeutendsten Coburger
Handschriften als Anhaltspunkte für die politischen Kon-
takte des kursächsischen zum französischen Hof um 1500
heranziehen. Kulturgeschichtlich abgerundet wird dieser
Befund durch die Architektur. Der berühmte Wendelstein
des Schlosses Hartenfels in Torgau, eines der prestige-
trächtigsten Bauwerke der sächsischen Kurfürsten um
1500 und eines der schönsten Renaissanceschlösser in
Deutschland, hat das Schloss von Blois zum Vorbild.

Literatur:

Christine Putzo: Pierre und Maguelonne in Sachsen. Die
Rezeption der Belle Maguelonne am kurfürstlichen Hof
und Veit Warbecks deutsche Fassung (1527). In: Bernd
Bastert – Sieglinde Hartmann (Hgg.): Romania und Ger-
mania. Kulturelle und literarische Austauschprozesse in
Spätmittelalter und Früher Neuzeit. In: Jahrbuch der Os-
wald von Wolkenstein-Gesellschaft 22 (2018/2019) S.
224-250.

Digitalversion der Coburger Magelone:

urn:nbn:de:bvb:70-dtl-0000034304
urn:nbn:de:bvb:12-bsb00113028-3
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Leben und Werk des berühmten Malers und Karikaturis-
ten Olaf Gulbransson (26.5.1873–18.9.1958) sind gut er-
forscht. Bekanntheit erlangte der gebürtige Norweger in
Deutschland vor allem durch seine Tätigkeit für die satiri-
sche Zeitschrift „Simplicissimus“, gefragt waren auch sei-
ne Porträts.1 Wenig beachtet wurden bislang eine Samm-
lung von über 50 Briefen und Blättern, die Gulbransson
zwischen 1911 und 1945 an Ruth Gräfin von Schwerin
richtete und die heute unter der Signatur Fasc. germ. 65 in
der Bayerischen Staatsbibliothek aufbewahrt werden. Der
Bestand wurde in den Jahren 1989 und 1998 in zwei Teilen
erworben und umfasst neben den (überwiegend illustrier-
ten) Briefen Gulbranssons an die Gräfin auch vier Porträts
ohne Text (drei der Gräfin, eins von Knut Hamsun), die an
das Bildarchiv der Bayerischen Staatsbibliothek abgegeben
wurden (Bildarchiv, Portr.C. Schwerin, Ruth von (1)–(3)
und Portr.D. Hamsun, Knut (1)). Die Antwortbriefe der Grä-
fin an Gulbransson sind nicht überliefert. 

Ruth Gräfin von Schwerin

Ruth Anna Magdalena Gräfin von Schwerin kam 1892
auf Gut Wildenhoff/Ostpreußen, dem Sitz der Familie, zur
Welt. Sie gehörte einem Kreis junger schlesischer und ost-
preußischer Adeliger an, mit denen Olaf und Grete Gul-
bransson, geb. Jehly (die zweite Ehefrau Gulbranssons),
seit Februar 1911 in Verbindung standen. Die Freund-
schaft begann während eines Skiurlaubs in Kitzbühel. Im
selben Jahr waren die Gulbranssons zu Gast auf Gut Wil-
denhoff. Im Herbst 1912 reisten Olaf und Grete Gulbrans-
son mit dem Maler Richard von Below nach Ägypten, wo
sie in Kairo Paul von Below (Richards Bruder), Heinrich
Graf Dönhoff, Karl Gottlieb Prinz Hohenlohe, Herbert von
Richthofen und Ruth Gräfin von Schwerin trafen.2 Die
Gräfin nahm dann 1916 an der Taufe des Sohns von Olaf
und Grete, Olaf Andreas Gulbransson, gen. Oleman, teil.
Taufpatin aber war Frida von Kaulbach, nicht Ruth, wie
eine Äußerung von Olaf Andreas’ Frau Inger in einem Brief
des Konvoluts Fasc. germ. 65 an Ruth vermuten lassen
könnte. Die Freundschaft zwischen der Schriftstellerin
Grete und Ruth muss in den ersten Jahren der Bekannt-
schaft eng gewesen sein, Grete schildert in ihren Tagebü-
chern enthusiastisch die Treffen mit Ruth, sie schickte ihr
Briefe und Abschriften ihrer Gedichte. Auch auf Gut Wil-

denhoff selbst aufgenommene Fotos legte Grete in ihre
Tagebücher ein.3 Grete hatte die Angewohnheit, für ver-
traute Personen sog. „Taufnamen“ zu erfinden. Von ihr
wurden für Gräfin Ruth die Namen „Nepomuk“ und „Ama-
deus“ (wohl in Anlehnung an Mozart, Ruth spielte für die
Gulbranssons auf dem Klavier) gewählt, derer sich auch
Olaf in seinen Schreiben an Ruth als Anrede bediente.
Ruths jüngerer Bruder Otto von Schwerin, mit dem Gul-
bransson ebenfalls befreundet war und korrespondierte,
starb 1945 an der russischen Front. Zuvor war er Gutsherr
auf Wildenhoff und verheiratet mit Esther Gräfin von Eck-
brecht-Dürkheim. Ruth starb 1945 in Berlin. Von Ottos
Tochter Esther wurden die Briefe Ende der 1980er Jahre an
die Bayerische Staatsbibliothek verkauft.

Gulbranssons Briefduktus

Die Briefe an Ruth Gräfin von Schwerin sind in ihrem
Duktus und Erscheinungsbild sehr typisch für Gulbrans-
sons Stil. Gulbransson beherrschte als gebürtiger Norwe-
ger die deutsche Sprache nie vollkommen (obwohl er sich
problemlos verständigen konnte) und entwickelte, indem
er mit diesem Unvermögen kokettierte, einen äußerst indi-
viduellen Stil. In seinen deutschsprachigen Briefen ver-
wendete er zunächst lateinische Rundschrift, die deutsche
Kurrentschrift war ihm nicht geläufig, obwohl er sie als äs-
thetisch empfand. Ab ca. 1907 ging Gulbransson dazu
über, in seinen Briefen ausschließlich Großbuchstaben zu
verwenden.4 Damit konnte er einer Schwierigkeit der deut-
schen Sprache, der korrekten Groß- und Kleinschreibung,
aus dem Weg gehen. Teilweise fügte er zudem bewusst or-
thographische oder grammatische Fehler ein, so dass oft
schwer auszumachen ist, ob ein Fehler gewollt (z. B. „LÄ-
SEN“ statt „lesen“) oder tatsächlicher Unkenntnis geschul-
det ist. Vereinzelt baute er Einsprengsel in seiner Mutter-
sprache Norwegisch ein, so tritt z. B. wiederholt die Anrede
„KJÆRE“ (dt. „liebe“) oder „ELSKEDE RUTH“ („geliebte
Ruth“) auf. Manchmal verwendet Gulbransson auch die
Anrede „ELSKEDE NEPOMUK“ (vgl. S. 17 Abb. oben) oder
„AMADEUS“ Text und Zeichnungen stimmte Gulbransson
sehr geschickt aufeinander ab. Manchmal gehen Bild und
Text ineinander über, etwa in Form einer den ersten Buch-
staben des Texts schreibenden Hand. Manche der Briefe
unterzeichnete Gulbransson nicht mit seinem Namen,
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Gründen jedoch zu dessen Vermietung gezwungen war.
Sie lebte aus ihrer Notlage heraus wechselnd bei verschie-
denen Verwandten und Freunden und verfasste Gedichte,
Dramen und den Heimatroman „Geliebte Schatten“, der ihr
posthum eine gewisse Bekanntheit verschaffte. Als „Le-
benswerk“ wurden von Grete Gulbransson selbst ihre Ta-
gebücher bezeichnet; seit 1892 sporadisch und ab 1896
führte sie fast täglich Tagebuch. Bei ihrem Tod hinterließ
sie 222 Bände mit über 90.000 Seiten Text, die von Ulrike
Lang in Auswahl ediert wurden. Für Freunde und Bekannte
veranstaltete sie häufig Lesungen aus ihnen. Die Tagebü-
cher stellen, da die Gulbrassons bestens vernetzt waren,
eine Quelle ersten Ranges des gesellschaftlichen Lebens in
München, Berlin, Vorarlberg und Liechtenstein dar. Sie zei-

gen zugleich die Widerstände, auf die eine Schriftstellerin
zu Beginn des 20. Jahrhunderts im Kreis von Künstlern und
Intellektuellen stieß und die letztendlich wohl maßgeblich
zu Gretes Schwierigkeiten im Ringen um eine Existenz als
Künstlerin und zu ihrem frühen Tod beitrugen. Ihr Ge-
sundheitszustand hatte sich durch gedrückte Lebensbe-
dingungen und Depressionen über Jahre hinweg kontinu-
ierlich verschlechtert.5

sondern mit einer Zeichnung seiner Nasenlöcher, die er in
Form eines graphischen Kürzels als Briefsignatur zu ver-
wenden pflegte. 

Der Bericht über Grete Gulbranssons Tod

Problematisch für die Erschließung der Briefe ist, dass
Gulbransson seine Briefe nicht zu datieren pflegte. Teil-
weise können Briefe anhand erwähnter Begebenheiten
zeitlich näherungsweise eingeordnet werden, so z. B. das
Schreiben, in dem Olaf Ruth vom Tod Gretes berichtet.
Grete starb am 26.3.1934 in München, der Brief muss kurz
darauf entstanden sein.

LIEBE GRÄFIN SCHWERIN / ES KAM GANS UNVERHOFT
/ UND SCHWER. IN EINIGE TAGE / WAR ES GEMACHT. /
SIE WAR IN MÜNCHEN IN DAS / KEFERNEST ZU BESUCH.
/ SONST HÄTTEN WIR SCHWER ZU / IHR ÜBER DIE GREN-
SE KOMMEN / KÖNNEN. SO – SASS AMWENIGSTEN /
DER OLEMANN UND ICH – JEDER MIT / IHR HAND BEI
IHR – BIS ES AUS WAR / ES WAR EINE SCHWERE DOB-
BELTE / LUNGENENTZÜNDUNG – ABER HÄTTE / IHR HERZ
ES GESCHAFT – WÄRE SIE / VIELEICHT HINÜBERGEKOM-
MEN. / SIE WOLTE ZU IHRER MUTTER NACH / BLUDENZ
HIN. DORT KOMEN DER / OLEMANSEN UND ICH – TROTS
ALLER / GRENDSEN, AUCH HIN. / DIE BEERDIGUNG WAR
AM KARFREITAG / DORT LIEGT SIE JETZT NEBEN IHRE /
MUTTER WANDA – MIT IHRE GROSSEN / HEIMATSBERGE
UM SICH. / AUSERHALB DER STADT. EIN WEG / DURCH
EINE GRÜNE WIESE FÜHRT / HIN. SO – ENDETE EIN TOL-
LER / TAG VOLL LICHT – ZWISCHEN ZWEI / MENSCHEN –
IN EINEN SONNENUN/TERGANG – MIT LANGEN SCHAT-
TEN, / BITTE VERZEIHEN SIE DIES PAPIR, / KÖNNEN SIE ES
ÜBERHAUPT LÄSEN? / ICH SCHREIBE IM ZUG. / UND ES
WAKELT SO. / IHR ALTER OLAF

Das Paar war zum Zeitpunkt von Gretes Tod bereits elf
Jahre geschieden. Der gemeinsame Sohn Olaf Andreas war
beim Tod seiner Mutter 18 Jahre alt. Olaf Gulbransson hat-
te in dritter Ehe 1923 Dagny Björnson geheiratet. Mit „Ke-
fernest“ ist das Haus Keferstr. 10 in München am Schwa-
binger Bach gemeint, welches Grete gekauft und zusam-
men mit Olaf bewohnt hatte. Das Haus befand sich an-
schließend im Eigentum von Grete, die aus finanziellen
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Der Kontakt von Grete und Ruth ist wohl mit der Tren-
nung von Grete und Olaf abgerissen, nach 1917 finden
sich zumindest in den edierten Tagebüchern Gretes keine
weiteren Erwähnungen Ruths.

Die Zeichnungen und Fotos in den Briefen

Die überwiegende Zahl der Briefe, die von Olaf Gulbrans-
son an die Gräfin von Schwerin erhalten sind, weisen Illus-
trationen auf, darunter Porträts der Gräfin. Ein Brief gibt
sie im Profil wieder, das Bild ist wohl durch die ägyptische
Antike inspiriert und dürfte auf das Treffen mit der Gräfin
1912 in Kairo anspielen (ein anderer Brief an die Gräfin
zeigt eine Sphinx, manche der Freunde erhielten „Tauf-
namen“ aus der Pharaonenzeit). Dazu schreibt Gulbrans-
son: „DAS OBEN IST DAS SCHÖNSTE – WAS ICH MIT DIR
BETRIEBEN HABE.“

Ein weiterer Brief enthält ein Doppelporträt, das die Grä-
fin in markantem Profil in den Kissen zeigt, Gulbransson
über sie gebeugt in einer Schürze, seiner bevorzugten Klei-
dung. 

Der Brief ist nicht datiert. Gulbransson schreibt dazu:
RUTH! JETZT IST / ES VIEL SO LANG –/ ZEIT ZU LETZT. WENN
MAN. AUSEINAN/DER IST – UND NICHT SCHREIBT – HAT
MAN NICHTS. / DU HAST ABER ZULETZT GESCHRIEBEN –/
ICH KANN DIR KEIN EHEBRUCK VOR/WERFEN. ABER ARG
LANG UND / LEHR WAR ES.

Außer Zeichnungen verschickte Gulbransson auch gerne
Fotos von sich, seinem Haus und Garten. Von 1925 bis
1927 lebte Gulbransson zwischenzeitlich in Norwegen. In
einem Brief vom 20.9.1926 aus Oslo sendete er Ruth ein
auf den Briefbogen aufgeklebtes Foto seiner Rückenan-
sicht bei der Arbeit, bekleidet nur mit Schürze und Holz-

schuhen (Gulbransson liebte die gesellschaftliche Provo-
kation, welche sein Auftreten in dieser Kleidung bedingte).
Daneben schreibt er:

„GRAD MACHE ICH EIN / KOPF VON OLEMAN ER LIEGT
DRAU/SEN AUF DEN TERRASSETISCH UND / SCHLIEST DIE
AUGEN GEGEN DIE / SONNE. ER IST WIE EIN JUNGER /
ZWEIG IM MAI. RUTH ES IST SO SCHÖN / ZU SEHEN WIE SO
WAS JUNGES GEDEIT / GANS NAH AN EINEM. SEINEN BA-
CKEN/KNOCKEN WERDEN SO GE/SUND UND RUHIG IN
DER RUN/DUNG – SEINE NASE BREITET / SICH WOHLICH
AUS, UND DIE / SPALTE IN DER MITTE HAT / ER VON MIR.
MEINE FINGER / GEHEN WIE 10 HEILIGE PILGER / AUF DAS
BILD HERUM. BALD HABE ICH ES ZU ENDE / GEJAGT UND
NOCH IST ES / NICHT VERDORBEN.“

Ruth schickte Olaf wiederholt Eier, Würste und Geflügel,
wofür er sich überschwänglich bedankte.

Die Porträts der Gräfin

Gulbransson malte die Gräfin von Schwerin immer wie-
der. In Kitzbühel fertigte er 1911 ein Bleistiftportrait der
Gräfin an, das er ihr schenkte.

Belegt ist zudem, dass er sie im 13. Mai 1917 in Pastell
porträtierte. Zwei weitere, wohl gemeinsam entstandene
Bleistiftskizzen zeigen die Gräfin allein und zusammen mit
Olaf, auch sie befanden sich im Besitz von Ruth. Olaf und
Ruth tauschten bis zum Tod Ruths 1945 Briefe aus, Ruths
Schwägerin Esther informierte Olaf über Ruths Tod in ei-
nem Berliner Krankenhaus, der in Zusammenhang mit der
Besetzung Berlins am Kriegsende stehen dürfte. Genaue-
res ist nicht bekannt.

Die Briefe an die Gräfin von Schwerin und deren Porträts
stellen ein interessantes, bislang weitgehend unbekanntes
Detail von Gulbranssons Leben und Werk dar. Eine Aus-
wahl wurde – zusammen mit Briefen weiterer Künstler –
von der Bayerischen Staatsbibliothek präsentiert im Rah-
men des „Tags der Archive“ im Deutschen Museum am
7. März 2020.
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Anmerkungen

Elisabeth Tworek: Olaf Gulbransson auf dem „Scherer-1.
hof“, in: Elisabeth Tworek (Hrsg.): Trügerische Idylle.
Schriftsteller und Künstler am Tegernsee 1900–1945.
München 2017, S. 140–155.
Vgl. Olaf Gulbransson: „Wie göttlich verrückt du bist“.2.
Gezeichnete Briefe. Hrsg. von Dagny Björnson Gul-
bransson und Ludwig Veit, München 1989, S. 68.
Vgl. Grete Gulbransson: Tagebücher. Hrsg. und kom-3.
mentiert von Ulrike Lang, Bd. 1, Frankfurt/M. und Basel
1998, S. 410.
Vgl. wie Anm. 2, S. 9–13.4.
Vgl. wie Anm. 3, S. 14–24.5.
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Carl Orff (1895-1982) zählt neben Richard Strauss zu
den bekanntesten bayerischen Komponisten des 20. Jahr-
hunderts. Die Carmina Burana werden auch heute noch
weltweit aufgeführt, das Orff-Schulwerk vielfach in der
Musikerziehung eingesetzt. Leben und Werk Carl Orffs
sind eng mit seiner Heimatstadt München und ihren kul-
turellen Institutionen, insbesondere auch mit der Bayeri-
schen Staatsbibliothek verbunden. Seit seiner Jugend be-
suchte er sie regelmäßig und pflegte langjährige freund-
schaftliche Beziehungen zu ihren Mitarbeitern. In einer
Rede anlässlich der Ausstellungseröffnung Carl Orff: Das
Bühnenwerk am 9. Juni 1970 berichtete er über sein
Selbststudium in der Bibliothek:

„Die herrlichen Gesamtausgaben haben mich verrückt
gemacht. Wunderbar! […] Von da an ließ mich die Biblio-
thek nicht mehr aus! Es waren fast 10 Jahre, dass ich viele,
viele Tage, viele Wochen herin gearbeitet hab‘ und dass ich
zentnerweise die Bücher im Rucksack heimgeschleppt
habe, weil ich nachts daran arbeiten musste.“

Die Bayerische Staatsbibliothek war für ihn ein wichtiger
Anlaufpunkt, in der er umfangreiches, zur damaligen Zeit
schwer zugängliches Quellenmaterial der alten Musik vor
allem des 16. und 17. Jahrhunderts studieren konnte. Au-
ßerdem fand er Werke der Weltliteratur in vielen kommen-
tierten Ausgaben vor und entlieh sie nach Hause. Dies war
das Fundament seiner Kompositionen und des typischen
Orff-Stils, den er in der Zeit von 1919 bis 1932 entwickelte. 

„Die Bayerische Staatsbibliothek, meine ‚alma mater‘, bot
mir die Möglichkeit, unerhörte Schätze kennenzulernen
und die Partituren zu eingehendem Studium zu entleihen.
Es war eine Zeit immer neuer Entdeckungen, die ich im Al-
leingang machte“, so Orff.

‚Zentnerweise Bücher im Rucksack‘:
Carl Orff und die 
Bayerische Staatsbibliothek
Zum 125. Geburtstag von Carl Orff 

Von Diemut Boehm

FORUM
MUSIKBIBLIOTHEKEN
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Carl Orffs kompositorische Entwicklung

Die Stilfindung der Orff‘schen Musik vollzog sich in
mehreren Schritten. Nachdem er das Gymnasium vorzeitig
verlassen hatte, um an der Akademie der Tonkunst Musik
zu studieren, vermittelte ihn sein Privatlehrer Hermann
Zilcher als Kapellmeister an die Münchner Kammerspiele
(1916/17). Ab 1919 wirkte er als freischaffender Kompo-
nist in München. Während seine ersten Kompositionen
stark von der Musiksprache Claude Debussys geprägt wa-
ren, setzte er sich in den 1920er-Jahren vor allem mit der
alten Musik Italiens und Deutschlands auseinander. 

Durch die Vermittlung der Bayerischen Staatsbibliothek
erhielt er Einblick in die Originalpartitur von Claudio Mon-
teverdis Oper L’Orfeo, die im Jahr 1609, zwei Jahre nach der
Uraufführung, in Venedig gedruckt wurde. Er fühlte sofort
eine starke Seelenverwandtschaft zu dem Komponisten,
der sich – ähnlich wie Orff – an einer musikhistorischen
Zeitenwende befand und eine Musik komponierte, wie Orff
sie noch nie zu Gesicht und zu Gehör bekommen hatte. Auf
der Grundlage der deutschen Übersetzung von Dorothee
Günther bearbeitete er sowohl die Instrumentation als
auch die Dramaturgie von Monteverdis ‚Orfeo‘ und schuf
so einen Meilenstein für die Entwicklung des zeitgenössi-
schen Musiktheaters.

Parallel dazu setzte sich Orff auch intensiv mit barocker
Instrumentalmusik und den Werken Johann Sebastian
Bachs auseinander. 1932/33 war er als Dirigent des
Münchner Bachvereins mitverantwortlich für das Einset-
zen der Bachpflege in der bayerischen Landeshauptstadt.
Die Partituren der in dieser Zeit entstandenen Werke (z. B.
Kleines Konzert nach Lautensätzen aus dem 16. Jahrhun-
dert oder Entrata (nach William Byrd) für Doppelorchester,
Orgel & zwei Trompetenchöre) sind Teil seines musikali-
schen Nachlasses, der sich als Depositum der Carl-Orff-
Stiftung in der Bayerischen Staatsbibliothek befindet. Sie
geben einen Einblick in Orffs vielseitige kompositorische
Entwicklung.

In den späten 1920er-Jahren wandte er sich jedoch ver-
stärkt der modernen Musik zu und versuchte, sie im
Münchner Musikleben zu etablieren. Im Rahmen der Kon-
zerte der Vereinigung für Zeitgenössische Musik wurden
zwischen 1929 und 1931 sowohl seine eigenen Werke als
auch Werke von Komponisten wie Hindemith, Bartók, Hon-
egger oder Strawinsky aufgeführt. Orff wurde zum einem
wichtigen Wegbereiter für die internationale musikalische
Avantgarde in München. Der Durchbruch als Komponist
gelang ihm jedoch erst 1937 mit der Uraufführung der
Carmina Burana in Frankfurt. Diese Szenische Kantate, so
der Untertitel, betrachtete er als sein eigentliches Opus 1.
Das Autograph der Carmina Burana, deren Geschichte eng
mit dem seit der Säkularisation 1803 ebenfalls in der Baye-
rischen Staatsbibliothek aufbewahrten mittelalterlichen
Kodex verknüpft ist, zählt zu den Highlights seines Nach-
lasses und war schon häufig Gegenstand der Berichter-
stattung in den Medien. Orff selbst empfand als seine
Hauptwerke jedoch die Musik zu den drei griechischen
Tragödien Antigonae (1949), Oedipus der Tyrann (1959)
und Prometheus (1968).

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 14 | 2020

Von Carl Orff unterschrie-

bener Leihschein aus dem

Jahr 1976 über Sophokles‘

‚König Oedipus‘ in der

Übersetzung von Hugo von

Hofmannsthal, Berlin 1929.
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gegeben. Orff war bei der Eröffnung persönlich anwesend
und ging in der bereits erwähnten Rede auf die Bedeutung
der Bayerischen Staatsbibliothek für sein Werk ein: 

„An allem war wirklich der Nährboden diese Staatsbiblio-
thek, die herrlichen Arbeiten, die ich da gehabt hab‘. Und
ohne diese Quellen und ohne diese Sachen wäre dies nicht
gekommen.“

Der detaillierte Katalog ist nach wie vor erhältlich und
eine Fundgrube für jeden Interessierten.

Im Winter 1978/79 fand am selben Ort eine weitere Aus-
stellung unter dem Titel Das Orff-Schulwerk. Impuls und
Korrektiv in der heutigen Musikerziehung statt, die von
Dr. Robert Münster und Dr. Renata Wagner gestaltet wur-
de. Zu dieser Ausstellung gab es ein umfangreiches Rah-
menprogramm mit sechs Abendveranstaltungen.

Carl Orffs Testament und Nachlass

Vor seinem Tod hatte Orff selbst testamentarisch über
seinen Nachlass verfügt. Zur Pflege dieses umfangreichen
Bestandes bestimmte er die neu zu gründende Carl-Orff-
Stiftung in Dießen am Ammersee zu seinem Rechtsnach-
folger, deren erste Vorsitzende seine vierte Ehefrau Lise-
lotte Orff war. Sie initiierte 1990 die Gründung des Orff-
Zentrums in München, das seither den künstlerischen und
pädagogischen Nachlass des Komponisten verwahrt. Der
größte Teil des musikalischen Nachlasses wurde aus kon-
servatorischen Gründen der Bayerischen Staatsbibliothek
als Depositum übergeben. Die Zusammenarbeit zwischen
dem Orff-Zentrum und der Bayerischen Staatsbibliothek
wurde durch einen Kooperationsvertrag geregelt.

Der Bestand in der Musikabteilung umfasst rund 90 Ein-
heiten. Überwiegend beinhaltet er gut lesbare Reinschrif-
ten unter der Sondersignatur Orff.ms. Alle Musikalien sind
im OPAC der Bayerischen Staatsbibliothek nachgewiesen
und digitalisiert. Da die Kompositionen jedoch urheber-
rechtlich geschützt sind, können die Digitalisate aus-
schließlich im Lesesaal der Musikabteilung oder im Orff-
Zentrum München eingesehen werden.

Orffs Ästhetik fußte auf der Einheit von Musik, Bewe-
gung und Sprache, in deren Mittelpunkt der Mensch in al-
len seinen Ausdrucksformen stand. Sein Musikstil, mit
dem er sich dezidiert von der opulenten Musiksprache der
Spätromantik abwandte, beruhte auf dem elementaren
Rhythmus der Sprache und einem überwiegend aus
Schlaginstrumenten bestehenden Orchester. Dies war
auch die Grundlage seines zusammen mit Gunild Keet-
mann verfassten mehrbändigen pädagogischen Haupt-
werks Das Orff-Schulwerk.

Ausstellungen 
in der Bayerischen Staatsbibliothek 

Die langjährigen Verbindungen zwischen Orff und der
Bayerischen Staatsbibliothek mündeten im Jahr 1970 in
die Ausstellung Carl Orff. Das Bühnenwerk, kuratiert vom
damaligen Leiter der Musikabteilung Dr. Robert Münster.
Aus Anlass des 75. Geburtstages von Carl Orff wurde darin
erstmalig ein Überblick über sein gesamtes Bühnenwerk
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Zusammenarbeit 
mit dem Orff-Zentrum München

Die Verzahnung der musikalischen und dokumentari-
schen Nachlassteile führte zu einer engen Zusammenar-
beit zwischen der Staatsbibliothek und dem Münchner
Orff-Zentrum. Im Jahr 2012 fand in den Räumen der Mu-
sikabteilung die Ausstellung 75 Jahre Carmina Burana.
Entstehung, Uraufführung, Wirkung eines Welterfolgs des
Orff-Zentrums München statt, wobei der Flurbereich der
Musikabteilung – ganz im Sinne Orffs – in eine begehbare
Theaterlandschaft verwandelt wurde. Zahlreiche Quellen,
Briefe, Programmzettel, Fotos, Bühnenbildentwürfe, Mu-
sik- und Filmdokumente und nicht zuletzt die Faksimile-
Ausgabe der Partitur beleuchteten darin die Uraufführung
und Wirkungsgeschichte der Carmina Burana.

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 14 | 2020

Die Ausstellung ‚75 Jahre

Carmina Burana‘ des Orff-

Zentrums München fand

2012 im Flurbereich der

Musikabteilung statt

(Konzeption: Dr. Thomas

Rösch, Orff-Zentrum

München; grafische

Gestaltung: Marie-Theres

Reisser).

Katalog der Bayerischen Staatsbibliothek zu der Ausstellung

‚Carl Orff. Das Bühnenwerk‘ aus dem Jahr 1970.
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Am 8. November 2019 fand an der Universität Regens-
burg die internationale Konferenz Reading in a Digital En-
vironment statt. Die Konferenz widmete sich den Heraus-
forderungen, mit denen sich Studierende angesichts digi-
taler Lesemedien heutzutage konfrontiert sehen sowie der
Wichtigkeit ausgeprägter Lesefähigkeiten für ein erfolg-
reiches Studium. 

Der Keynote-Vortrag zum Einfluss digitaler Medien auf
kognitive und emotionale Aspekte des Lesens wurde von
Prof. Anne Mangen von der University of Stavanger gehal-
ten, die maßgeblich an der im Frühjahr vergangenen Jah-
res veröffentlichten Stavanger-Erklärung zur Zukunft des
Lesens im digitalen Zeitalter beteiligt war. Die Erklärung
wurde von mehr als 130 europäischen Leseforschern und
Leseforscherinnen unterzeichnet und stieß national wie
international auf große Resonanz.

Neben Frau Prof. Mangen sprachen des Weiteren Prof.
Peter Afflerbach von der University of Maryland (USA),
Prof. Maik Philipp von der Pädagogischen Hochschule Zü-
rich sowie Dr. Ladislao Salmerón von der Universitat de
València und Prof. Ulrich Johannes Schneider von der Uni-
versität Leipzig. 

Dass die Bedeutung akademischer Lesekompetenzen für
den Studienerfolg im Zeitalter der Digitalisierung als wich-
tiger denn je wahrgenommen wird, zeigte unter anderem
die große Zahl der mehr als 130 anwesenden Teilnehmen-
den, die aus der ganzen Welt angereist waren und die von
den Vortragenden interessante Blickwinkel aus ganz ver-
schiedenen Perspektiven geboten bekamen.

Trotz unterschiedlicher Herangehensweisen an die The-
matik wurde doch in allen Beiträgen deutlich, dass es in
Zeiten steigender Publikationszahlen und anwachsender
digitaler Verfügbarkeit vieler Texte für den akademischen
Erfolg zunehmend entscheidend sein wird, Fähigkeiten zur
kognitiven Verarbeitung komplexer Texte auszubilden so-
wie den Einfluss unterschiedlicher Lesemedien auf Auf-
merksamkeits- und Gedächtnisprozesse verlässlich ein-
schätzen zu können. Zudem sollten Studierende in der
Lage sein, unterschiedliche Lesestrategien und Lesemedien
für unterschiedliche Lesezwecke und Leseziele gezielt ein-
zusetzen. 

In der Abschlussdiskussion der Konferenz wurde ange-
sichts eklatanter Forschungslücken im Bereich akademi-
scher Lesekompetenzen sowie evidenter Probleme vieler
Studierender bei der Erfassung komplexer Textinhalte (vgl.
Studie der Adenauer-Stiftung 2016) die Rolle der Univer-
sitäten in dieser Hinsicht diskutiert. Beispielsweise wäre es
denkbar, in Universitätsbibliotheken nach internationalem
Vorbild Lesezentren zu etablieren. Diese könnten Raum für
die interdisziplinäre Erforschung akademischer Lesekom-
petenzen bieten sowie als Partner bei der Vermittlung von
akademischen Lesekompetenzen fungieren. 

24 | 25

„Reading in a Digital Environment“
Eine internationale Konferenz an der Universitätsbibliothek Regensburg

Von Stefanie Aufschnaiter
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Weiterführende Links:

www.uni-regensburg.de/bibliothek/veranstaltungskalender
/reading2019/

http://ereadcost.eu/stavanger-declaration/

www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/themen/stavanger-
erklaerung-von-e-read-zur-zukunft-des-lesens-
16000793.html
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„Schulbibliotheken zahlen sich aus. Sie zahlen sich aus,
wenn Kinder und Jugendliche dort zum Buch greifen und
miteinander über Geschichten reden. Wenn Sachbücher
Kinder in Staunen versetzen und sie Neues entdecken. Sie
zahlen sich aus, wenn Jugendliche hier recherchieren und
sich informieren. Wenn sie kritisch über Zusammenhänge
nachdenken und medial vermittelte Informationen hinter-
fragen. Wenn sich Jugendliche eine Meinung bilden und
sie die Fähigkeiten erlangen, sich in einer digitalisierten
Welt zurechtzufinden.“

Mit diesen Begrüßungsworten sprachen Christina Neu-
gebauer und Nina Ruisinger am 6. November 2019 den
rund 250 Teilnehmer*innen des 6. Bayerischen Schulbi-
bliothekstags im Nürnberger ‚südpunkt‘ sicherlich aus dem
Herzen. Die bewährte zweijährliche Fachtagung für Lehr-
kräfte und bibliothekarisches Fachpersonal wurde von der
am Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsfor-
schung (ISB) angesiedelten Leseförderungsinitiative #le-
sen.bayern in Zusammenarbeit mit der Landesfachstelle
für das öffentliche Bibliothekswesen der Bayerischen
Staatsbibliothek (LFS) sowie der Stadtbibliothek Nürnberg
konzipiert und durchgeführt.

Auch Kultusstaatssekretärin Anna Stolz stellte in ihrer
Eröffnungsrede die Vielseitigkeit des Lern- und Lebens-
ortes Schulbibliothek als multimediales, innovatives Infor-
mations- und Wissenszentrum heraus. Des Weiteren
dankte sie allen Beteiligten, die dieses Angebot ermögli-
chen, für ihr Engagement. Um dies noch stärker zu würdi-
gen, stellte Frau Stolz dann das neue schulartübergreifen-
de Gütesiegel für Schulbibliotheken „Treffpunkt Schulbi-
bliothek – Fit in Medien!“ vor.

Ab März 2020 können sich Schulbibliotheken in ganz
Bayern darum bewerben und somit Einblick in ihre Ange-
bote und Aktionen rund um Leseförderung und Medien-
kompetenzerziehung geben. Diese Auszeichnung ist in An-
lehnung an das bereits seit 2006 verliehene Gütesiegel
„Bibliotheken – Partner der Schulen“ konzipiert worden,
das an öffentliche und wissenschaftliche Bibliotheken ver-
liehen wird, die besonders intensiv mit Schulen zusam-
menarbeiten.

Mannigfaltige Angebote
für ebensolche Herausforderungen

Das Ziel des Mitveranstalters der Tagung, der Initiative
#lesen.bayern, ist eine fächer- und schulartübergreifende
Förderung der Lesekompetenz, um die fachlichen Leistun-
gen der Schülerinnen und Schüler zu stärken. In Anleh-
nung an den hierfür verwendeten Slogan „Fit im Fach
durch Lesekompetenz“ stand auch der Schulbibliothekstag
2019 unter dem Motto „#lesen.bayern – Fit mit der Schul-
bibliothek“. Dem wurde durch ein abwechslungsreiches
Angebot von Workshops zu den Schwerpunkten Lesekom-
petenz, Leseanimation, Kooperationen sowie Digitales
Rechnung getragen.

Schulbibliothek als Ort für digitales Lernen

Den Auftakt gestaltete Prof. Dr. Jan Boelmann (Pädago-
gische Hochschule Freiburg) in Form eines Plenumsvor-
trags. Ausgehend von der Beobachtung, dass die in der
Schule zur literarischen Sozialisation von Schüler*innen
eingesetzten Texte oft zunehmend nicht mehr von diesen
zu bewältigen seien, machte er deutlich, dass im Sinne ei-

26 | 27

Fit mit der Schulbibliothek!
Der 6. Bayerische Schulbibliothekstag gab Einblick 

in die vielfältigen Herausforderungen moderner Schulbibliotheksarbeit.

Von Irina Schiller-Mehling
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Anna Stolz beim Grußwort
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ner Medienkompetenzerziehung dennoch literarische
Kompetenzen vermittelt werden müssten, um Schüler*in-
nen zu kritischer Mediennutzung zu befähigen. Daher
stellte der Referent digitale Vermittlungswege als Alterna-
tiven zur Erreichung dieses Ziels vor, wie zum Beispiel die
App zum gleichnamigen Bilderbuch „Die Wörterfabrik“
oder das ebenfalls als App verfügbare Spiel „Valiant He-
arts“. Die genannten Programme können im Unterricht
ähnlich wie Klassenlektüren eingesetzt und mithilfe hand-
lungs- und produktionsorientierter Methoden erschlossen
werden, wodurch wichtige literarische Fertigkeiten, wie
z. B. das Erkennen von Motiven oder die Charakterisierung
einer Figur erlernt und eingeübt werden können.

Der Schulbibliothek kommt laut Prof. Boelmann dabei
unter anderem eine kuratorische Funktion zu. Denn sie
kann ihren Nutzer*innen ein sinnvoll ausgewähltes Ange-
bot an Software, jedoch auch die nötige Hardware, z. B. in
Form von Klassensätzen an Tablets, bereitstellen. Außer-
dem kann durch die Empfehlung thematisch verwandter
Bücher, z. B. „Im Westen nichts Neues“, im Anschluss auch
an klassische Literatur angeknüpft werden. Dementspre-
chend betonte Prof. Boelmann, wie wichtig es sei, ver-
schiedene Medienarten parallel bereitzuhalten, anstatt sie
gegeneinander auszuspielen.

Die bewusste Nutzung digitaler Medien zog sich auch
durch einige weitere Vorträge, die im Anschluss besucht
werden konnten. So zeigte Eva Deeg (Stadtbibliothek

Nürnberg), wie am Innovationsort Schulbibliothek ein di-
gitales Medienangebot u. a. zur Sprachförderung verwen-
det werden kann. Da diese multimedial und oft mehrspra-
chig angelegt sind, können Apps wie zum Beispiel ‚Amira‘
auch zur Wortschatzerweiterung eingesetzt werden. Do-
rothee Knapp und Amelie Zimmermann (Universität Pas-
sau) stellten Angebote zum Konzept „Information and Me-
dia Literacy“ vor, die Schulbibliotheks-Nutzer*innen der
digitalisierten Wissensgesellschaft dazu befähigen sollen,
medial vermittelte Informationen kompetent und kritisch
zu hinterfragen.

Möglichkeiten der digitalen Medienvermittlung im Rah-
men der Schulbibliothek präsentierte Jochen Diel (Schulbi-
bliothekarische Fachberatung, Außenstelle Würzburg der
LFS) ausgehend von der Idee einer Recherche-Plattform,
wie sie am Johann-Schöner-Gymnasium in Karlstadt zum
Einsatz kommt. Diese verlinkt als Angebot der Schulbiblio-
thek neben dem eigenen Web-OPAC auch die Kataloge be-
nachbarter Bibliotheken. Die Recherchemöglichkeiten der
Nutzer*innen werden zudem durch fachspezifische Links
zu seriösen Quellen und Websites, die Einbettung digitaler
Nachschlagewerke oder die Onleihe gezielt erweitert. Die-
se Ressourcen können teilweise auch durch einen Koope-
rationsvertrag mit der örtlichen Bücherei bereitgestellt
werden.

Schulbibliothek weiterdenken

Eine andere, ganz intensive Form der Zusammenarbeit
über die Grenzen der Schule hinaus stellten Tanja Klieber
(Michael-Ende-Schule Nürnberg) und Monika Sofie Schu-
nigl (Stadtbibliothek Nürnberg) mit ihrem „Zeitkapsel“-
Projekt vor. Dabei setzte die gesamte Schülerschaft der
Grundschule in enger Zusammenarbeit mit den Mitarbei-
ter*innen der Stadtbibliothek in verschiedenen kreativen
Formen ihre jeweiligen Zukunftsvisionen um. Gudrun Kul-
zer (BibliotheksConsulting Straubing) informierte über
eine weitere Form der Öffnung der Schulbibliothek, und
zwar über den gesellschaftlich sinnstiftenden Einsatz von
Ehrenamtlichen zur Bewältigung bibliothekarischer Auf-
gaben.
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Praktische Hilfestellungen für Schulbibliotheken

Auch Dr. Heiko Weiß (Gymnasium Christian-Ernestinum
Bayreuth) appellierte an die Zuhörer*innen seines Vortrags
„Das schulbibliothekarische Senfkorn: Kleine Schulbiblio-
thek – große Wirkung“, selbst bei begrenzten finanziellen
und zeitlichen Ressourcen, den Mut nicht aufzugeben, um
positive Effekte zu erzeugen. Dies wies er anhand des
praktischen Beispiels der von ihm betreuten Schulbiblio-
thek nach. Dabei betonte er die zentralen Komponenten,
die zum Erfolg einer Schulbibliothek beitragen: die Auf-
enthaltsqualität des Raumes und die Attraktivität des Be-
stands, die sich nicht zuletzt durch Aktualität und den Mix
verschiedener Medien sowohl in digitaler als auch in ana-
loger Form auszeichnet. 

Fragen und Anregungen zu „Bestandsaufbau und Be-
standspflege“ standen zusammen mit den weiteren Kern-
themen „Bau und Einrichtung“ sowie „Finanzielles und Or-
ganisatorisches“ auch im Fokus der Austauschforen, die
von der Schulbibliothekarischen Fachberatung der LFS an-
geboten wurde. Reimar Dietz, Jochen Diel und Sabine
Hrach gaben hierbei Impulse zu Grundfragen wie „Wie er-
halte ich eine attraktive Schulbibliothek?“, „Wie kann ich
den Bestandsaufbau finanziell nachhaltig sicherstellen?“
und „Was tun mit einem veralteten Medienbestand?“ und
moderierten den konstruktiven Austausch der Teilneh-
mer*innen untereinander.

Zusätzlich beantworteten die Fachberater*innen Einzel-
fragen, wenngleich bei umfangreicheren individuellen Be-
ratungsbedarfen auf das kostenfreie Angebot der schulbi-
bliothekarischen Fachberatung (vgl. Artikel von Sabine
Hrach in dieser Ausgabe) verwiesen wurde.

Lesen als Schlüsselkompetenz 
und zeitloses Gemeinschaftserlebnis

Dem Tagungsmotto folgend widmeten sich einige Refe-
rent*innen auch gezielt der Leseförderung. Über Möglich-
keiten, die Lesekompetenz altersgruppengerecht zu för-
dern, informierte Johannes Wild (Universität Regensburg)
und setzte den Schwerpunkt für Grundschulkinder dabei
auf das Training der Leseflüssigkeit, während für

Schüler*innen weiterführender Schulen das Einüben von
Lesestrategien zur Förderung des Textverstehens im Vor-
dergrund stehen sollte. Nicht nur diese Kompetenzen kön-
nen besonders am Lernort Schulbibliothek effektiv erlernt
werden.

Stephanie Pistor (ISB, Referat Ganztag) zeigte auf, wel-
che besondere Rolle der Schulbibliothek im Ganztagsbe-
trieb zukommen kann, so dass sie hier zum Lese- und vor
allem Lebensort wird. Mike Petschel (Leselounge e. V.) mo-
tivierte in seinem Workshop die Teilnehmer*innen zum
animierenden Vorlesen, um durch ‚Voice Acting‘ das ge-
schriebene Wort erlebbar zu machen.

Inwiefern gemeinschaftliches Lesen als motivierendes
Ereignis auch in Schulbibliotheken lesefördernd inszeniert
werden kann, stellte Frank Sommer (Eventilator Berlin)
schließlich dem Plenum im Rahmen des gemeinsamen Ta-
gungsabschlusses vor. Dabei steckte er die Teilnehmer*in-
nen überzeugend mit seiner Begeisterung für die Vermitt-
lung von Lesefreude an, indem er mit ihnen eine Karaoke-
Lesung von Marc-Uwe Klings „Der Tag, an dem die Oma
das Internet kaputt gemacht hat“ durchführte. Diese Be-
geisterung für Kinder und Jugendliche erfahrbar zu ma-
chen, ist gerade auch im digitalen Zeitalter eine der Kern-
aufgaben von (Schul-)Bibliotheken.
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Mit dem Schuljahr 2018/19
startete zur Förderung der
Lesekompetenz an allen baye-
rischen Schulen die Initiative
#lesen.bayern. Ziel dieser Ini-
tiative ist es, die Umsetzung des schulart- und fächerüber-
greifenden Bildungs- und Erziehungsziels Sprachliche Bil-
dung in allen Fächern maßgeblich zu stärken. 

Kontinuierliche Leseförderung ist auch im Sinne der
Chancengerechtigkeit eine zentrale bildungspolitische Zu-
kunftsaufgabe. Diese Auffassung wird auch durch die An-
fang Dezember 2019 veröffentlichten Ergebnisse der
PISA-Studie 2018 unterstützt, wenngleich diese – das ma-
chen Vergleichsstudien wie der IQB-Bildungstrend deut-
lich – für Bayern nur bedingt aussagekräftig sind. Fest
steht aber: Lesekompetenz bleibt ein entscheidender
Schlüssel für schulischen und beruflichen Erfolg sowie für
gesellschaftliche Teilhabe.

Als Unterstützungsangebot für Lehrkräfte hat das
Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung
(ISB) deshalb zusammen mit dem Staatsministerium für
Unterricht und Kultus zum Schuljahr 2018/19 die Hand-
reichung #lesen.bayern – Fit im Fach durch Lesekompetenz
herausgegeben. 

Ziele und Inhalte von #lesen.bayern

Kinder und Jugendliche für Schule, Beruf und Leben zu
stärken, gehört zum Selbstverständnis einer jeden Lehr-
kraft. Hierfür ist Lesen essentiell wichtig: In allen Fächern
werden daher kontinuierliche und diskontinuierliche Texte
gelesen. Denn das Verstehen von Texten ist in allen Fach-
bereichen Grundlage einer inhaltlichen Annäherung und
führt zu einer Auseinandersetzung mit einem Thema –
Fachinhalt und Fachsprache sind so untrennbar miteinan-
der verbunden. 

Im Gegensatz zu anderen Initiativen der Leseförderung
liegt der Schwerpunkt von #lesen.bayern nicht auf moti-
vierenden und animierenden Veranstaltungen rund um
das Lesen, wie (Vor-)Lesewettbewerben oder Lesenächten,
sondern im Zentrum stehen die Lesekompetenz und damit

die kognitiven Prozesse des Le-
sens: Lesefertigkeit und Lese-
verstehen sind dabei die ent-
scheidenden Teilkompetenzen,
die erfolgreiche Leserinnen und

Leser auszeichnen – und ihnen Freude am Lesen ermögli-
chen. 

Deshalb gilt es in allen Fächern und an allen Schularten,
die Lesekompetenz zu schulen, gezielt Lesetrainings auch
in den Fachunterricht zu integrieren und systematisch und
nachhaltig in den Schulentwicklungsprogrammen zu ver-
ankern. Dabei werden auch die Schulbibliotheken als
multimediale Informations-, Wissens- und Kommunikati-
onsorte beim Aus- und Aufbau von Lese- und Recherche-
kompetenz entsprechend miteinbezogen. Die Zusammen-
arbeit mit außerschulischen Partnern und Akteuren der
Leseförderung wie öffentlichen und wissenschaftlichen
Bibliotheken, Buchhandlungen, Stiftungen oder Verbän-
den ist außerdem gewinnbringend und sollte immer mit-
gedacht werden.

Online-Portal

Unterstützung bei der Umsetzung einer systematischen
Leseförderung erhalten die Lehrkräfte auch durch das On-
line-Portal www.lesen.bayern.de. Dort können sie sich ver-
tiefend informieren sowie auf konkrete Unterstützungs-
materialien wie Methodenkarten zum Training der Lese-
flüssigkeit und der Lesestrategien sowie Aufgabenbeispie-
le für verschiedene Fächer zugreifen.

Außerdem können über eine Suchfunktion filterbare Re-
zensionen zu aktueller Literatur für Kinder, Jugendliche
und (junge) Erwachsene mit didaktischen Hinweisen auf-
gerufen werden. Für den Fachunterricht stellt dabei das
Sachbuch eine gute Möglichkeit dar, Leseförderung zu in-
tegrieren und mit anderen fächer- und schulartübergrei-
fenden Bildungs- und Erziehungszielen zu verknüpfen. 

Seit Beginn des laufenden Schuljahres enthält das Portal
www.lesen.bayern.de deshalb auch einen neuen Service:
Regelmäßig veröffentlichen Expertinnen und Experten von
#lesen.bayern Rezensionen und Buchtipps, die ganz dezi-
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diert aus dem Themenspektrum der fächerübergreifenden
Bildungs- und Erziehungsziele stammen – für das aktuelle
Schuljahr 2019/2020 wurden die Politische und die Inter-
kulturelle Bildung ausgewählt. 

Die Förderung der Lesekompetenz legt die Grundlage
dafür, sich kritisch mit Texten auseinanderzusetzen. So gilt
es beispielsweise, Fake News von verlässlichen, seriösen
Nachrichten zu unterscheiden, um mündig reflektieren
und agieren zu können. Durch diese Förderung der Lese-
kompetenz geht die Initiative #lesen.bayern Hand in Hand
mit den Schwerpunkten Medienbildung/Digitale Bildung
und Politische Bildung an bayerischen Schulen. 

Weiterentwicklung und Perspektive

Die Stavanger-Erklärung1 zur Zukunft des Lesens (in
Deutschland veröffentlicht in der FAZ, 22.01.2019), macht
deutlich, dass es richtig ist, die Förderung der analogen
wie auch der digitalen Lesekompetenz als basale Aufgabe
aller Fächer und Schularten zu verstehen. 

Die Schule muss sich den sich durch die Digitalisierung
verändernden Lesebedingungen stellen: Die Schülerinnen
und Schüler müssen neben dem Lesen von gedruckten
Texten auch im Umgang mit digitalen Texten explizit ge-
schult werden. Das bedeutet, dass der traditionelle im Un-
terricht durch einen erweiterten digitalen Textbegriff er-
gänzt werden muss, der einschließt, dass digitale Texte
formbar, interaktiv und fluide sind. 

Deshalb setzt sich das ISB das Ziel, #lesen.bayern dahin-
gehend weiterzuentwickeln und Hilfestellungen zu erar-
beiten, die zeigen, wie das Lesen(-Lernen) in und mit digi-
talen Medien gestaltet sowie systematisch und nachhaltig
gefördert werden kann. Dabei wird gerade auch der Trans-
fer von Forschungswissen in die schulische Praxis essen-
tiell sein.

Anmerkungen

130 europäische Wissenschaftler der Forschungsinitia-1.
tive E-READ (Evolution of Reading in the Age of Digiti-
sation) unterzeichneten im Herbst 2018 die Stavanger-
Erklärung zur Zukunft des Lesens, eine Metastudie aus
den Daten von 54 Untersuchungen zum digitalen Lesen
bzw. den Unterschieden zwischen dem analogen und
digitalen Lesen.

Der Newsletter ist abrufbar unter
www.lesen.bayern.de/newsletter
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Schulbibliotheken sind Ländersache – und hier eine frei-
willige Aufgabe der Sachaufwandsträger. Damit die be-
treuenden Lehrkräfte mit dem komplexen Aufgabengebiet
der Schulbibliotheksarbeit nicht alleine gelassen werden,
gibt es - je nach Bundesland - unterschiedliche beratende
Institutionen und Verbände, zum Teil auf lokaler Ebene,
zum Teil auf regionaler bzw. überregionaler Ebene. 

In Bayern hat eine Kooperation des Wissenschaftsminis-
teriums mit dem Kultusministerium dazu geführt, dass mit
StD Jochen Diel, OStR Reimar Dietz, StRin (RS) Sabine
Hrach und StRin Irina Schiller-Mehling vier Lehrkräfte in
Abordnung als Schulbibliothekarische Fachberater*innen
tätig sind. Um dieses Modell wird Bayern von anderen
Bundesländern beneidet. Warum?

Die vier Fachberater*innen kennen die bayerische Schul-
landschaft von der Pike auf. Sie sind als Lehrer*innen an
Gymnasien, der Realschule bzw. an FOS/BOS aktiv tätig
und betreuen an ihrer Schule jeweils die Schulbibliothek.
Im Rahmen ihrer Beratungstätigkeit sind sie aber zwei
Tage pro Woche in Büros der Bayerischen Staatsbibliothek
im Einsatz, genauer: an der BSB/Landesfachstelle für das
öffentliche Bibliothekswesen in München, Regensburg,
Nürnberg und Würzburg. Während sich die dort arbeiten-
den Kolleg*innen um die Beratung der öffentlichen Biblio-
theken in Bayern kümmern, stehen die vier Lehrkräfte allen

Schulformen als Ansprechpartner*innen in Fragen der
Schulbibliotheksarbeit zur Verfügung. In Summe sind sie
für mehr als 6.000 Schulen zuständig.

Das Beratungsangebot

Das Beratungsangebot für Schulbibliotheken ähnelt
dem für öffentliche Bibliotheken. Während bei letzteren
jedoch gewisse Mindeststandards vorausgesetzt werden
können, welche regelmäßig durch Routinebesuche und
groß angelegte Auswertungen überprüft werden, muss die
Schulbibliotheksberatung deutlich differenzierender erfol-
gen.

Da die Einrichtung einer Schulbibliothek eine freiwillige
Leistung des Sachaufwandsträgers darstellt, können be-
stimmte Standards in Sachen Bau, Einrichtung, EDV, Fi-
nanzierung und Organisation nicht eingefordert werden.
In vielen Einzelgesprächen und Vor-Ort-Besuchen gelingt
es den Schulbibliothekarischen Fachberater*innen aber
zumeist, zusammen mit Verantwortlichen und der Schul-
familie, eine individuelle Lösung für die Schulbibliothek zu
entwickeln, die auf die Umstände an der jeweiligen Schule
abgestimmt ist.

In der Regel werden die Fachberater*innen angefordert,
um bei baulichen Maßnahmen an der Schule Ideen zu ei-
nem zeitgemäßen Ausbau der Schulbibliothek beizusteu-
ern und mit den Plänen des Architekten in Einklang zu
bringen. Noch häufiger kommt es aber vor, dass Kolleg*in-
nen aller Schulformen zu Schuljahresbeginn die Leitung
der Bibliothek übertragen bekommen und Hilfe bei der
Einarbeitung oder der Reorganisation benötigen. 

Ein rasches, effektives und zielführendes Arbeiten ist
möglich, da die vier Fachberater*innen den regional agie-
renden Landesfachstellen in München, Regensburg, Nürn-
berg und Würzburg angehören und jede*r einen anderen
Zuständigkeitsbereich innehat. So ist StD Jochen Diel (LFS
Würzburg) für den Norden Bayerns der Ansprechpartner,
OStR Reimar Dietz (LFS Nürnberg) für den Westen, StRin
(RS) Sabine Hrach (LFS Regensburg) für den Osten und
StRin Irina Schiller-Mehling (LFS München) für den Süden
(s. www.lesen.bayern.de/schulbibliothek).
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Fortbildungsangebote

Mehr als 6.000 Schulen im Beratungsgebiet bei vier Teil-
abordnungen – damit das funktioniert, setzen die Schulbi-
bliothekarischen Fachberater*innen auf ein umfangrei-
ches Fortbildungsangebot für alle Lehrkräfte, die Schulbi-
bliotheksarbeit leisten. In Anlehnung an die Fortbildungs-
einheiten für die öffentlichen Bibliotheken finden jedes
Jahr drei ganztägige Fortbildungen zur Schulbibliotheks-
arbeit statt. Unter dem Titel „Grundkurs Schulbibliothek“
können sich Interessierte in FIBS, der Fortbildungsplatt-
form für Lehrkräfte in Bayern, anmelden und erfahren in
insgesamt sechs Modulen alles Wissenswerte zum Aufbau
und Betrieb einer Schulbibliothek. Nicht-Lehrkräfte mel-
den sich hierfür über die Seite www.oebib.de an.

Der kultusministeriellen Leseförderinitiative „#lesen.
bayern – Leseförderung in allen Fächern“ wird mit der
ganztägigen Fortbildung „#lesen.bayern – Leseförderung
mit und in der Schulbibliothek“ Rechnung getragen. Darü-
ber hinaus sind die Fachberater*innen als Referent*innen
auf zahlreichen regionalen und überregionalen Veranstal-
tungen im Einsatz.

SB-Beratung im Wandel

Viel Geld steckt im Digitalpakt der Bundesregierung, mit
deren Hilfe die Schulen eine angemessene technische und
digitale Ausstattung erhalten sollen. An jeder bayerischen
Schule werden eifrig Medienkonzepte entwickelt, um diese
Gelder abrufen zu dürfen. Dass jede digitale Tätigkeit je-
doch analoge Lesefähigkeit voraussetzt, darf dabei nicht
außer Acht gelassen werden. Das Leseförderprogramm
„#lesen.bayern“ des Kultusministeriums rückt dies wieder
in den Mittelpunkt.

Eine Aufgabe der Schulbibliothekarischen Fachbera-
ter*innen besteht nun vermehrt darin, zum einen die digi-
tale Entwicklung ebenso in die Schulbibliotheksarbeit ein-
fließen zu lassen, zum anderen aber auch die Wichtigkeit
von Lesefähigkeit und Lesetrainings hervorzuheben. Auf
eine Zusammenarbeit mit den Ganztagsangeboten der je-
weiligen Schule und die Nutzung der daraus resultieren-
den Synergieeffekte sei in diesem Zusammenhang verwie-
sen.

Neben den herkömmlichen analogen Medien muss die
Schulbibliothek zukünftig auch den Zugang zu digitalen
Medien wie Online-Datenbanken (Munzinger-Archiv,
Brockhaus Online etc.) und E-Medien (E-Books, E-Music,
E-Papers, E-Audios) ermöglichen. Die Orientierung an ak-
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tuellen Standards ist hinsichtlich Hard- und Software so-
wie hinsichtlich Internetgeschwindigkeit und -leistungs-
fähigkeit unerlässlich. Dazu gehört auch, für Schüler*in-
nen geeignete Arbeitsplätze mit entsprechenden An-
schlüssen anzubieten, so dass sie in der Bibliothek mit ih-
ren eigenen Laptops und Tablets arbeiten und dabei ana-
loge und digitale Technik gleichermaßen gewinnbringend
nutzen können.

In Verbindung mit einer analogen und / oder digitalen
Benutzerführung (z. B. Linkliste, Recherche-Website) wird
die Schulbibliothek ihrer Aufgabe als Medienvermittler für
alle schulischen Fachbereiche und pädagogischen Aufga-
benfelder im alltäglichen Lehr- und Lernbetrieb gerecht. 

Der analogen sowie der digitalen Bestandspflege kom-
men dabei die Aufgabe zu, den Medienbestand aktuell, at-
traktiv und ansprechend zu erhalten, ihn aber auch gleich-
zeitig weiterzuentwickeln und auszubauen, sodass in der
Schulbibliothek verlässlich und kontinuierlich Informati-
ons-, Recherche- und Lesekompetenz sowohl fachspezi-
fisch als auch fächerübergreifend gebündelt sind.

Eine ureigene Aufgabe der Schulbibliothek ist es, die
Schülerinnen und Schüler dazu zu befähigen, Medien im
Allgemeinen und Texte im Besonderen aufgabenbezogen
zu recherchieren. Insbesondere die fortschreitende Digita-
lisierung von Medien und die unkontrollierte und unauto-
risierte Verbreitung von Information (fehlende Quellen,
Herausgeber oder gar Fake News) machen hierbei ein be-
sonderes Vorgehen nötig. Diese Thematik wird von den
Schulbibliothekarischen Fachberater*innen in Bayern auf
regionalen und überregionalen Fortbildungen immer wie-
der in den Mittelpunkt gerückt, zuletzt beim 6. Bayeri-
schen Schulbibliothekstag in Nürnberg mit 250 Teilneh-
mer*innen. (s. Bericht in diesem Heft).

Schulbibliotheken in Zukunft

Während einst reiche Mitbürger ihre Privatbibliothek zur
Verfügung gestellt haben, um Schulen zu gründen und
den Bücherschatz als Bildungsgrundlage zu verwenden, ist
an vielen Schulen heute die Ausrichtung der Schulbiblio-
thek nicht eindeutig geklärt. Viele Bibliotheken führen ein
Schattendasein, ein stark veralteter, wenig gepflegter Me-
dienbestand lädt weder zum Lesen noch zum Studieren
ein.

Nicht selten werden die Bibliotheksräume als erweiter-
tes Lehrerzimmer, als zusätzlicher Klassenraum oder gar
als Abstellfläche genutzt. Doch eine Schulbibliothek ist
kein Archiv. Und eine Lehrkraft mit einer Anrechnungs-
stunde kann nicht dieselbe Arbeit leisten wie eine ausge-
bildete Bibliothekskraft in Vollzeit.

Will man an diesem Zustand etwas ändern, so sollte man
den Blick über den Tellerrand werfen. In Südtirol und Ost-
belgien weist ein Schulbibliotheksgesetz den Bibliotheks-
raum als zentrale Anlaufstelle in jeder Schule aus. Hier gibt
es auch vorgeschriebene Mindeststandards und ein Quali-
tätsmanagement, das in Bayern zwar in ähnlicher Form in
öffentlichen Bibliotheken, nicht aber in Schulbibliotheken
Anwendung findet. 

Ein erster Schritt wäre es, die universitäre Lehrerausbil-
dung um das Modul „Schulmediothekar“ zu erweitern, ein
weiterer, Mindeststandards für Schulbibliotheksräume in
Bauleitpläne für neue Schulen aufzunehmen. Bis es aber
so weit ist, ist man bei jedem einzelnen Projekt auf den gu-
ten Willen des jeweiligen Sachaufwandsträgers und das
Engagement jeder Schulfamilie angewiesen.
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Die Europäischen Schulen nehmen in der deutschen
Schullandschaft einen Sonderstatus ein. Sie gelten als
staatlich, werden aber nicht vom jeweiligen Kultusminis-
terium, sondern dem Obersten Rat der Europäischen
Schulen betreut, einem Gremium aus Vertretern der Euro-
päischen Union und des Europäischen Patentamtes. Zu-
dem werden sie als ausländische Schulen eingestuft, weil
der Unterricht in verschiedenen Landessprachen der EU
erfolgt.

Diese Sprachenvielfalt prägt auch die Bibliotheken der
Europäischen Schule München. Seit September 2019 be-
finden sich Kindergarten und Grundschule samt eigener,
neu eingerichteter Schulbibliothek an einem neuen Stand-
ort, während die höhere Schule mit ihrer Bibliothek an der
seit 1981 und bislang gemeinsam genutzten Örtlichkeit
verbleibt.

Das Multi-Media Center der höheren Schule

Seit der Umstrukturierung im Jahr 2010 steht den Nut-
zern im „Multi-Media Center“ zusätzlich zum eigentlichen
Hauptraum der Bibliothek ein PC-Raum mit Computern,
Kopierer und Drucker zur Verfügung. Neben den Medien-
regalen, die in die Bereiche Sachbücher, DVDs, Belletristik
sowie Wörterbücher unterteilt sind, nimmt die Schmöker-
ecke einen Großteil des durch Fensterfronten und Ober-
licht sehr hellen Hauptraums ein. Hier stehen flexible Sitz-
bankelemente und Sitzsäcke sowie Boxen mit Zeitschriften
und Comics bereit.

Im Medienbestand schlägt sich die Sprachenvielfalt der
Schule nieder. Den Anteilen der Schülerschaft folgend, de-
ren Unterrichts- und Muttersprache Deutsch, Englisch,
Niederländisch, Französisch oder Italienisch ist, sind hier
entsprechende Bereiche eingerichtet. Wenngleich der Fo-
kus des Bestandes auf Deutsch, Englisch und Französisch
als Erst- und Zweitsprache liegt, ist es dennoch das Ziel,
Medien in allen an der Schule vertretenen Sprachen be-
reitzuhalten. Dies gilt vor allem für die sogenannten
SWALS, students without a language section, also Schü-
ler*innen, die nicht in ihrer Muttersprache, sondern in ei-
ner der fünf vorgenannten Sprachen unterrichtet werden. 

Generell soll das Multi-Media Center als Aufenthalts-
und Rückzugsort inmitten des Ganztagsschulbetriebs die-
nen. Die Förderung der Selbstständigkeit und Selbsttätig-
keit der Schüler*innen ist ein wichtiges Prinzip, das sich
zum Beispiel in der Einführung in die Nutzung im Rahmen
einer Schnitzeljagd, in der Selbstverbuchung der Medien
sowie in der Mitarbeit einzelner Schüler*innen im biblio-
thekarischen Betrieb zeigt. 

Der Bücherplanet von Kindergarten 
und Grundschule

Auch die neue Bibliothek zeichnet sich durch eine helle
Raumgestaltung und bunte Sitzmöbel aus. Der „Bücher-
planet“ verfügt zudem über Leinwand und Beamer, Grup-
penarbeitstische, zwei PC-Arbeitsplätze für die Nutzer*in-
nen sowie mehrere Hörstationen.

Hier ist die Bibliotheksarbeit eng mit dem Unterrichtsge-
schehen vernetzt. Im Zweiwochen-Takt besucht jede Klas-
se den Bücherplaneten und verbringt dort eine Unter-
richtsstunde mit Recherchieren, freiem Lesen oder geziel-
ten Arbeitsaufträgen. Der Medienbestand wird auch hier
in enger Rücksprache mit den Lehrkräften sowie auf der
Basis des Curriculums aktualisiert. Zudem stellen die Bi-
bliothekarinnen auf den Unterrichtsstoff zugeschnittene
Lese- und Medienkisten bereit und präsentieren die Me-
dien ansprechend auf Thementischen mit wechselnden
Schwerpunkten.

Die Lesemotivation wird im Rahmen von spezifischen
Veranstaltungen, z. B. einer Lesewoche, Lesen im Dunkeln,
dem Adventslesen oder Autorenbesuchen gefördert. Zur
Steigerung der Lesekompetenz werden im Bestand unter-
schiedliche Leseniveaus nach einem mehrgliedrigen Sys-
tem bedient, zudem finden sich vereinfachte Lektüren in
den verschiedenen Fremdsprachen. Auch hier spiegelt die
Vielsprachigkeit des Bestandes die Zusammensetzung
Europas wider und vermittelt die Selbstverständlichkeit
kultureller Vielfalt.
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Multi-Media Center und Bücherplanet
In Vielfalt geeint – die Schulbibliotheken der Europäischen Schule München 

spiegeln die Vielsprachigkeit Europas wider.

Von Irina Schiller-Mehling

FORUM
BIBLIOTHEK UND SCHULE
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in der höheren Schule
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                                                                          Multi-Media Center Neuperlach               Buchplanet Fasanengarten
Schulart                                    Höhere Schule ≈ Gymnasium                          Grundschule und Kindergarten
Schüler                                     1.341                                                               800
Träger                                                   Oberster Rat der Europäischen Schulen
Bestand                                    25.000 ME                                                       27.000 ME
                                                 (z.T. in anderen Räumen)                                 in 22 verschiedenen Sprachen
Fläche                                       170 qm (zzgl. PC-Raum)                                  225 qm
Öffnungszeiten                         Mo, Di, Do 7:45-15:10;                                    Mo 8:15-13:15; 
                                                 Mi 7:45-14:20;                                                Di, Do 8:15-15:45;
                                                 Fr 7:45-13:30                                                   Mi, Fr 8:15-12:05
Erwerbungsetat                         9.000 €                                                            4.500 €
Bibliothekseinrichter                 Schulz-Speyer                                                 VS Möbel
Software                                                                 Oliver Softlink
Angestellte                                Paola Colla                                                      Vilma Lersch, 
                                                                                                                         Rebecca Weinberger 
Ehrenamtliche Mitarbeiter                /                                                               11 Ehrenamtliche 
Schule                                       Europäische Schule München                          Europäische Schule München
                                                 Höhere Schule                                                 Grundschule

Anschrift                                   Elise-Aulinger-Straße 21                                 Auguste-Kent-Platz 3
                                                 81739 München                                              81549 München

Telefon                                      +49 (0) 89/62 81 6 – 201                                +49 (0) 89/62 81 6 – 101
Internet                                     https://esmunich.de/hoehere-schule/aktuelles.html
                                                 https://esmunich.de/grundschule/einrichtungen/bibliothek.html
Stand                                        Oktober 2019
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Schmökerecke im Multi-Media-Center der höheren Schule Der Bücherplanet von Kindergarten und Grundschule
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Irina Schiller-Mehling ist Studienrätin am Werner-Heisenberg-Gymnasium 

in Garching bei München und Schulbibliothekarische Fachberaterin an der

Landesfachstelle für das öffentliche Bibliothekswesen der Bayerischen Staats-

bibliothek.
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Die Stadtbibliothek wurde aufgrund einer Stadtkern-
sanierung zwischen 1984 und 1986 im Zentrum von Alze-
nau (Landkreis Aschaffenburg/Unterfranken) gemeinsam
mit einer Tiefgarage und dem Marktplatz errichtet. Mit
drei Ebenen und einem gefliesten Marktplatz-Bereich un-
ter einem trichterförmigen Glasdach sollte die Bibliothek
„sowohl Informationsquelle als auch eine Begegnungs-
stätte werden“, so der damalige Erste Bürgermeister Frie-
del Ritter.

Wie alles begann

Im Laufe der Jahre wurden die Räumlichkeiten auch für
vielfältige kulturelle Aktivitäten genutzt: Ausstellungen
verschiedener Institutionen, Literaturkonzerte während
der Fränkischen Musiktage und Vorträge lockten immer
wieder neue Besucher in die Stadtbibliothek. Der Medien-
bestand wuchs auf 45.000 Medien an.

Der Unterhalt des Gebäudes lastete schwer auf der Kos-
tenstelle „Bibliothek“. Alle Leitungen der städtischen Insti-
tutionen wurden in Sondersitzungen des Stadtrates zu
Einsparmöglichkeiten befragt. Nach einer gemeinsamen
Ortsbesichtigung im Januar 2016 wurde eine Machbar-
keitsstudie „Umnutzung des Bibliotheksgebäudes“ in Auf-
trag gegeben. Es wurden Akustiker und Statiker beauf-
tragt, die Möglichkeit zu prüfen, Bibliothek und Musik-
schule unter ein Dach zu bringen. Innerhalb weniger Wo-
chen wurde klar, dass ein Kulturforum entstehen kann. 

Umbau

Die Umsetzung der Maßnahme wurde am 30.06.2016 im
Stadtrat mehrheitlich beschlossen. Im Februar 2017 fan-
den die ersten Baubesprechungen statt. Nach Abstim-
mung des Brandschutzkonzeptes wie auch der Förderfä-
higkeit durch die Städtebauförderung innerhalb des Pro-
grammes „Investitionspakt Soziale Integration im Quar-
tier“ konnte der Umbau im August 2017 beginnen. 

Bauabschnitte

Rückbau der Büroräume und Wohnungen und In-1.
stallation neuer Büroräume im Bibliotheksbereich
Aufbau der Musikschulräume und Umgestaltung2.
der Obergeschosse in der Bibliothek
Errichtung eines weiteren Eingangs, eines neuen3.
Veranstaltungsraumes und der Servicetheke im 
Erdgeschoss

Abwicklung während des laufenden 
Bibliotheksbetriebes

Sichten der Medien- und Bürobestände1.
Überarbeiten des Bibliothekskonzeptes2.
Ausscheiden der Medien (unter Berücksichtigung3.
des Nutzerverhaltens in Alzenau) und Räumen der
Regale für den neuen Bürobereich
Räumen der einzelnen Geschosse – begonnen wurde4.
im Dachgeschoss
Errichten autarker Ebenen5.

Auswirkungen

Alle Mitarbeiterinnen mussten ihr gewohntes Ar-1.
beitsumfeld aufgeben und sich auf neue Organisati-
onsstrukturen und Arbeitsabläufe einlassen.
Fast alle Arbeiten müssen im Front-Office erledigt2.
werden. 
Mehrere Tonnen Medien wurden mehrfach von A3.
nach B und wieder zurückgestellt – ohne Regalbe-
schriftung.
Gebäudetechnik wurde auf den neuesten Stand 4.
gebracht.
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Neues Kulturforum 
im Herzen der Stadt Alzenau
Umbau der 30 Jahre alten Stadtbibliothek und Integration der Musikschule

Von Christl Huber 
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So sieht es heute aus

Das Erdgeschoss
Mit dem barrierefreien Zugang im Friedberger Gässchen

wird das Kulturforum vom nahen Burgparkplatz und dem
Kahltalradweg stadtauswärts erschlossen. Stadteinwärts
kann der Zugang zum Marktplatz genutzt werden, um di-
rekt in die Einkaufsstraße und zum Busbahnhof zu gelan-
gen.

Zwischen beiden Eingängen befindet sich der Selbstver-
bucher mit Bezahlfunktion. Dieser ermöglicht eine schnel-
le Abwicklung der Ausleihe. Servicetheke und Veranstal-
tungsraum sind so konzipiert, dass sie sowohl im Biblio-
theksbetrieb als auch für Musikschule und Kooperations-
partner nutzbar sind. Durch eine Faltwand lässt sich der
Raum zur Bibliothek hin öffnen.

Die seit 2011 bestehende Kinderleseecke wurde mit fle-
xiblen Regalmodulen für tiptoi, bookii, tonies & Co. erwei-
tert und führt zur Elternbibliothek, den Leseprofis und den
Medien für Kinder bis 12 Jahren hin. Präsentationsmodule
und AV-Tröge auf Rollen lassen eine abwechslungsreiche
Gestaltung der Laufwege zu. Der Flügel ist nicht nur ein
optischer Hingucker, sondern kann für kurze Vorspiele ge-
nutzt werden.

Das Obergeschoss
Hier befindet sich einer der Zugänge zur Musikschule.

Dies macht sich die Bibliothek zunutze und bietet in die-
sem Bereich besonders nachgefragte Sachbücher, Bestsel-
ler, Hörbücher, Zeitschriften, Zeitungen und Musik-CDs
an. An einem Kommunikationstisch im Lesecafé besteht
die Möglichkeit, diese Medien anzulesen oder mit anderen
Bibliotheksbesuchern bei einem Kaffee, Tee oder Kakao in
Kontakt zu treten. 

An der Informationstheke werden Anmeldungen vorge-
nommen, die drei PC-Arbeitsplätze und die Gaming-Stati-
on in der Jugendecke betreut, Kopien angefertigt, E-Rea-
der-Probleme gelöst und vieles mehr. Auf der gegenüber-
liegenden Seite wurden die neue Jugendecke, die Roman-
Karrees und die Bürobereiche integriert.

Das Dachgeschoss
Auch hier beeinflusst der Zugang zur Musikschule die

Aufstellung der Medien. Sachbücher aus dem Bereich
„Welt der Künste“ und Noten stehen sozusagen „im Weg“.
Weitere Sachbücher wie Reiseführer, Haustier- und Gar-
tenratgeber locken die Besucher in die oberste Etage. Der
Raum wurde für verschiedene Arbeitsplätze genutzt. 

Eine acht Meter lange Arbeitsplatte – ausgestattet mit
ausreichend Steckdosen, einer angenehmen Tiefe, sodass
auch Laptop und Ordner Platz finden, und gepolsterten
Stühlen - kann von Einzelpersonen oder partnerschaftlich
genutzt werden. Für kleinere Gruppen stehen auch einzel-
ne Tischgruppen zur Verfügung (auch im 1. Obergeschoss).
Für größere Gruppen besteht die Möglichkeit, den Veran-
staltungsraum zu nutzen. Kommunikatives Arbeiten sowie
spielerisches und experimentelles Lernen sollen ermög-
licht werden.

Treffpunkt und Veranstaltungsort

Gemeinsam mit Unterfrankens Regierungspräsidenten
Dr. Eugen Ehmann eröffnete der Erste Bürgermeister
Dr. Alexander Legler in Anwesenheit zahlreicher Gäste am
12. Mai 2019 offiziell das neue Kulturforum im Herzen Al-
zenaus und betonte: „Das neue Kulturforum vereint Kultur
mit Bildung und bietet als moderne Bildungs- und Veran-
staltungsstätte eine weitere attraktive Möglichkeit, sich im
Zentrum zu begegnen und seinen Hobbies nachgehen zu
können. Ich freue mich sehr über die neuen Räumlichkei-
ten, die weiteres Leben in die Innenstadt bringen.“ Und Re-
gierungspräsident Dr. Ehmann lobte das Kulturforum als
„ein hervorragendes Beispiel, das durch intelligente Nut-
zungsvielfalt dazu beiträgt, unsere Gesellschaft zusam-
menzuhalten“.

Dass ihre Visionen von einer noch stärkeren Präsenz in
der Stadt (Amtsantritt im September 2014) und einem
zweiten Wohnzimmer und sozialen Treffpunkt (30-Jahr-
Feier 2016) so schnell Realität werden würden, hätte die
Autorin nicht für möglich gehalten. 117.485 Besucher bei
42 Öffnungsstunden/Woche, 188.086 Ausleihen und 192
Veranstaltungen im Jahr 2019 bestätigen die herausra-
gende Arbeit des Teams der Stadtbibliothek.
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BIBLIOTHEKEN IN BAYERN

Stand 31.01.2020
Einwohner 18.648
Landkreis Aschaffenburg
Bauherr Stadt Alzenau
Bauzeit September 2017 bis April 2019
Bauplanung Bauamt der Stadt Alzenau + BIII Architekten Aschaffenburg
Bibliotheksumzug Eröffnung: 12.05.2019
Baukosten 1.45 Mio. €
Gebäude vorhandenes Gebäude (1986 für die Stadtbibliothek errichtet)

Umbau zum Kulturforum (Integration der Musikschule)
Nutzfläche 1. 211 m²
Ist-Bestand 40.105
Ziel-Bestand erreicht

Techn. Ausstattung
Internetplätze, WLAN, Benutzer-iPADs, Monitor mit Tonanlage, 
Switch- und PS4-Konsole, RFID-Verbuchung, Selbstverbucher

Öffnungszeiten 42 Stunden in der Woche

Einrichtung z. T. vorhanden, neue rollbare Regalmodule durch Schreinerei
Personal 7 Stellen
Kontakt Stadtbibliothek Alzenau

Marktplatz 1
63755 Alzenau
stadtbibliothek@alzenau.de
www.stadtbibliothek-alzenau.de

Kenndaten

Außenansicht vom Marktplatz 

Leitsystem
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Bürgermeister Bernd Reisenweber erinnerte bei der fei-
erlichen Eröffnung daran, dass es seit 1964 eine Bücherei
in Ebersdorf (ca. 6.000 Einwohner) gab, die mehrmals um-
zog, zuletzt vor vier Jahren von ihrem schwer erreichbaren
Domizil im 3. Stock des Schulhauses in Ebersdorf in die
alte Schule im Ortsteil Frohnlach, wo sie mit der dortigen
Bücherei vereinigt wurde. 

Mit dem neuen „Medienhaus“ wollte die Gemeinde die
Bücherei ins 21. Jahrhundert überführen, verriet Reisen-
weber. Das ist gelungen mit der überfälligen Einführung
eines elektronischen Büchereiverwaltungssystems und ei-
nes Web-OPACs, mit W-LAN und hellen Räumen im gut
zugänglichen Erdgeschoss. Für die Einführung einer Bi-
bliothekssoftware wurde der bisherige Bestand großzügig
gesichtet, reduziert und aktualisiert. Er umfasst nunmehr
auch CDs, DVDs, Hörbücher und Tonies.

Ein multimediales Raumkonzept, das künftig auch kultu-
relle Veranstaltungen wie Lesungen, Filmvorführungen
oder auch kreative Angebote ermöglicht, und die Integrati-
on des vom Sozialmanagement der Gemeinde verantwor-
teten „Leseclubs“ versprechen eine weitaus größere Nut-
zung als die frühere Gemeindebücherei. Dabei dürfte auch
die Verdoppelung der bisher sehr bescheidenen Öffnungs-
zeiten von 3 auf immerhin 6 Wochenöffnungsstunden an
nun wenigstens 2 Tagen eine große Rolle spielen.

Mit dem einstöckigen Medienhaus - das mit den Räu-
men im Untergeschoss immerhin fast 300 qm Fläche auf-
weist - habe man „eine Einrichtung mit Mehrwert“ ge-
schaffen, die beste Voraussetzungen für eine moderne,
aber dennoch persönliche Mediennutzung biete, sagte der
Bürgermeister und bedankte sich bei der Landesfachstelle
für das öffentliche Bibliothekswesen für die fachliche und
finanzielle Unterstützung des Freistaates. 

Norbert Hellinger, Leiter der Außenstelle Nürnberg der
Landesfachstelle der Bayerischen Staatsbibliothek, zeigte
auf, dass das Medienhaus für alle Generationen etwas zu
bieten hat und so neben dem Zuhause, der Schule oder der
Arbeit zum „dritten Ort“ werden könne, an dem man sich
gerne und ohne Konsumzwang aufhalten kann.

Beide Redner nutzten die Gelegenheit, Jutta Höpp zu
danken, die nach mehr als 45-jähriger Tätigkeit in der Bü-
cherei verabschiedet wurde. Seit April 1973 war sie mit der
Einrichtung verbunden und hat als Leiterin mit Leiden-
schaft, Ehrgeiz und Begeisterung deren Geschicke geprägt.
Künftig sind Heike Krämer, die bisher schon die Zweigstel-
le in Frohnlach geleitet hatte, und Heike Günther in der
Bücherei im Einsatz. 

Der Landtagsabgeordnete Martin Mittag betonte eben-
falls, dass das Medienhaus ein Ort des Austausches und
der Begegnung werden könne. Neben Landrat Sebastian
Straubel sowie seinem Stellvertreter Rainer Mattern gab
sich – sozusagen mit einem Tag Verspätung - ein weiterer
überregionaler prominenter Gast die Ehre: der Nikolaus. Er
lauschte im bequemen Büchereisessel ebenso gespannt
wie die Kinder der Vorführung einer Nikolausgeschichte
mit dem Kamishibai. Und für die Erwachsenen las am Er-
öffnungstag Nina Kutscher im Vortragsraum im Unterge-
schoss aus ihren Kriminalromanen.
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Medienhaus mit Mehrwert
Mit einem sehr gut besuchten „Tag der offenen Tür“ 

wurde am 7. Dezember 2019 das neue Medienhaus 

in Ebersdorf bei Coburg (Oberfranken) eingeweiht.

Von Norbert Hellinger
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Norbert Hellinger ist Leiter der Außenstelle Nürnberg der Landesfachstelle 

für das öffentliche Bibliothekswesen an der Bayerischen Staatsbibliothek. 
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Rammingen ist ein stetig wachsender Ort im Landkreis
Unterallgäu (Schwaben) mit knapp 1.600 Einwohner*in-
nen, nördlich des Kneippkurortes Bad Wörishofen und des
Allgäu-Skyline-Parks gelegen. In der Ortsmitte von Ram-
mingen entstand in den letzten Jahren schrittweise ein
neues Dorfzentrum mit Grundschule, Kindergarten, Feuer-
wehrhaus und Gemeindehaus. Darin untergebracht sind
die Gemeindeverwaltung, das Dorfcafé, Tagungsräume,
eine Tagesbetreuung für Senior*innen, die Nachbar-
schaftshilfe, eine Arztpraxis und – die erste öffentliche Bü-
cherei in Rammingen. Sie befindet sich im Obergeschoss
des Gebäudes.

Unterstützt durch die Landesfachstelle für das öffentli-
che Bibliothekswesen an der Bayerischen Staatsbibliothek,
finanzierte die Gemeinde die Einrichtung des Raumes und
einen anfänglichen Medienbestand von rund 800 Bü-
chern, 50 DVDs und einem Dutzend Spielen.

Seit die Bücherei im Dezember 2018 ihren Betrieb auf-
nahm, freut sie sich über anhaltenden Zulauf. Das Sorti-
ment wurde kontinuierlich erweitert, inzwischen auch um
die sehr erfolgreiche Sparte „Tonies“. Mittlerweile stehen
den Besucher*innen mehr als 3.400 Medien in allen Berei-
chen und für jedes Alter zur Verfügung.

Das Engagement von 11 Ehrenamtlichen ermöglicht es,
insgesamt 10 Öffnungsstunden an 4 Wochentagen anzu-
bieten. Darüber hinaus kann man auf der Bücherei-Web-

seite www.buecherei.ram
mingen.de bequem zu
Hause das ganze Angebot
durchstöbern, Wunschtitel
reservieren oder seine aus-
geliehenen Medien verlän-
gern lassen.

Die selbst erstellten Le-
sezeichen der Bücherei
zeigen ausschließlich Mo-
tive aus Rammingen: Ge-
bäude, Landschaften, Tie-
re, Fahrzeuge oder saiso-
nale Ereignisse. Dadurch
entwickelte sich unbeab-

sichtigt eine wahre Tausch- und Sammelleidenschaft un-
ter den Kindern. Auf der Rückseite der Einmerker sind die
Öffnungszeiten der Bücherei abgedruckt. Sollte sich daran
etwas ändern, könnten die Lesezeichen schnell und güns-
tig aktualisiert und nachgedruckt werden.

Im Außenbereich des Gebäudes entstand auch ein gut
besuchter Kinderspielplatz, der unmittelbar an die großen
Fenster der Bücherei grenzt. Wer hier Platz nimmt, meis-
tert mühelos den Spagat zwischen Kinderaufsicht und ei-
genem Lesevergnügen. Eine gelungene Kombination.

Der Büchereibetrieb deckt sich weitgehend mit den an-
deren Aktivitäten im Haus, wie etwa den Amtsstunden des
Gemeindebüros oder den Öffnungszeiten von Dorfcafé
und Seniorenbetreuung. Für die Kooperation mit Grund-
schule und Kindergarten sind Vormittagsstunden reser-
viert. Dies alles zusammen beschert der kleinen Dorfbü-
cherei jede Woche zwischen 50 und 70 Besucher*innen.
Das zeigt, wie sehr die Ramminger auf eine solche Einrich-
tung gewartet hatten. 

Am 28. Juli 2019 wurde das Gemeindehaus offiziell ein-
geweiht. An diesem Fest beteiligte sich das Büchereiteam
mit einem Bücherflohmarkt und einem Stationenspiel, das
die größeren Kinder durch Haus und Gelände schickte. Mit
den Kindern wurden aus Perlen, Federn und Schnüren
„Bücherwürmer“ gebastelt. 
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Gemeindebücherei Rammingen
Neues Dorfzentrum mit öffentlicher Bücherei

Von Sandra Leinsle
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Bis zum Jahresende wurden folgende Projekte realisiert:
eine Autorenlesung eines hiesigen Krimiautors, der im
Herbst sein zweites Werk veröffentlicht, eine Lesestunde
mit Adventsgeschichten sowie mehrere Bastelaktionen
mit Kindern. Unter fachkundiger Anleitung wurde aus ei-
nem alten Buch ein einzigartiges Kunstwerk gefaltet. Als
Geschenk zu Weihnachten, zum Muttertag oder einfach
als Dekoration.
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Ausgangslage

Mit Eröffnung der neuen Zentrale am Ernst-Reuter-
Platz im Jahr 2009 schnellten sowohl die Neuanmeldun-
gen als auch die Ausleih- und Besucherzahlen nach oben.
Das Haus entwickelte sich, auch mit Unterstützung der
verschiedenen Partner, zu einem beliebten Begegnungs-
und Kommunikationszentrum für die ganze Stadtgesell-
schaft.

Problemlagen

Um die neuen Herausforderungen anzunehmen und den
gesellschaftlichen Entwicklungen gerecht zu werden, erar-
beitete das Kollegium der Stadtbücherei mit externer Un-
terstützung ein Bibliothekskonzept, das im Jahr 2013 vom
Stadtrat beschlossen wurde. Im gleichen Jahr eröffnete
auch eine weitere Zweigstelle, so dass seitdem vier Stadt-
teilbüchereien und ein Bücherbus das Angebot der Zentra-
le in den verschiedenen Stadtteilen ergänzen.

Der Stadtrat hatte der Stadtbücherei mit dem Beschluss
des Bibliothekskonzepts einen klaren Auftrag erteilt. Mit
Hilfe des Konzepts sollten die Mitarbeiter die vorhandenen
Ressourcen entsprechend den anvisierten Zielen einset-
zen. Für das Bibliothekskonzept gab es einen eindeutigen
Referenzrahmen: die Bevölkerung der Stadt Augsburg.
Deshalb wurden zunächst die wichtigsten Daten und Fak-
ten zur Struktur der Bevölkerung aus verschiedenen Quel-
len zusammengetragen, damit die Stadtbücherei als „Pro-
blemlöserin“ nicht an den gesellschaftlichen Herausforde-
rungen vorbei arbeitete.

Insgesamt fanden sieben Workshops statt, die intern
vor- und nachbereitet werden mussten. In der Einfüh-
rungsveranstaltung wurden die Problemlagen besprochen
und folgendes Ranking der angestrebten Ziele erstellt:

Leseförderung und sprachliche Bildung als Schlüssel-1.
qualifikation für Bildung 
Beiträge zur Erhöhung der Chancengleichheit und 2.
Zugänge erleichtern 
Lebenslanges Lernen in Beruf, Alltag und Familie 3.
erleichtern
Medienkompetenz ausbilden4.
Freien Zugang zu Informationen aller Art ermöglichen5.
(Grundgesetz, Art. 5)

Ziele und Kennzahlen

In den weiteren Workshops arbeiteten alle Abteilungen
der Zentrale sowie alle Stadtteilbüchereien entlang dieser
fünf Schwerpunkte strategische Ziele und Kennzahlen aus.
Für das Bibliothekspersonal stellte sich die Unterschei-
dung zwischen den messbaren Zielen und den dafür erfor-
derlichen Maßnahmen zum Teil als schwierig heraus. 

Hier ein Beispiel:
Medienkisten-Service für Altenheime n

Teamleiter Meinhard Motzko, formulierte diese Maß-n

nahme in ein messbares Ziel um:
X % der Altenheime nutzen das Angebot der Medien-n

kiste monatlich
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Das Bibliothekskonzept 
der Stadtbücherei Augsburg
Eine kurze Zusammenfassung eines umfangreichen Projekts
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Seit 2016 fährt 

der Bücherbus 

mit ca. 4.000 Medien 

22 Haltestellen 

in 15 verschiedenen

Stadtteilen an.
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Ressourcen

In einem weiteren Workshop kamen alle Ressourcen und
Einnahmemöglichkeiten auf den Tisch. 

Für die Erreichung der im Bibliothekskonzept formulier-
ten Ziele wurden sowohl finanzielle als auch personelle
Bedarfe bei der Stadtverwaltung angemeldet.

Um der als am wichtigsten erachteten Aufgabe „Leseför-
derung und sprachliche Bildung als Schlüsselqualifikation
für Bildung“ gerecht zu werden, wurden von Seiten der
Stadtverwaltung alle dazu geforderten Personalstellen ge-
nehmigt. Seitdem werden die Kleinkinder von einer Erzie-
herin bei der frühkindlichen Leseförderung sowie beim
Sprachbildungsprojekt unterstützt und die Kontakte zu
den Grundschulen werden durch eine weitere Fachkraft
hergestellt. 

Eine Schulbibliothekarische Arbeitsstelle betreut seit
2015 fachlich die Lese-Inseln an den Augsburger Grund-
schulen, ein Gemeinschaftsprojekt, an dem das Augsbur-
ger Bildungs- und Schulreferat, das Staatliche Schulamt,

Beispiele für Ziele und Zielgruppen der Kinder- und Jugendabteilung:

Maßnahmen und Angebote

In Folge zweier weiterer Workshops zum Thema „Maß-
nahmen und Angebote“ wurden vom Bibliothekspersonal
Bestandskonzepte für die Zentrale und für die Stadtteilbü-
chereien unter Berücksichtigung der erarbeiteten Ziele er-
stellt. Dabei wurden zudem der gesamte Prozess der Me-
dienbearbeitung sowie die Themen „Onleihe“ und Daten-
banken, technische Beratung und soziale Netzwerke, in-
terner Leihverkehr, Lieferdienste und externe Rückgabe-
möglichkeiten unter die Lupe genommen.

Konsequenzen ergaben sich aus dem Aufgabenprofil
auch für das zukünftige Veranstaltungskonzept der Stadt-
bücherei. So werden seit der Erarbeitung des Bibliotheks-
konzepts vornehmlich Veranstaltungen für die Leseförde-
rung und die sprachliche Bildung sowie für die Medien-
kompetenz der Kinder im Vor- und Grundschulalter ange-
boten. Diskutiert und als verbesserungswürdig festgehal-
ten wurden auch die Öffnungszeiten der Stadtbücherei
Augsburg, vor allem die der Stadtteilbüchereien. 
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Ziel Zielgruppe Evaluation

Jede Kinderkrippe im 
Einzugsgebiet kennt 
das Angebot der Stadtbücherei 
und ist aktiver Nutzer eines 
Institutionenausweises.

Kinder 0-3 Jahre Für die Zielgruppe 0-3-Jährige ist seit 2016
eine Erzieherin eingestellt. Seitdem werden alle
Kinderkrippen gezielt angeschrieben und über
verschiedene Angebote der Stadtbücherei infor-
miert. 52 % der Krippen besitzen zurzeit einen
Institutionenausweis, 25 % kommen regelmä-
ßig zum Sprachbildungsprojekt.

Die Kinderbücherei bietet 
mit verschiedenen digitalen
Angeboten ein attraktives 
Angebot für ihre Zielgruppen.

Digital Natives 0-12 Jahre Folgende Angebote wurden für die Zielgruppe
in den letzten 5 Jahren realisiert:

Scoyon

Freegaln

Ausbau der Onleihen

Hörstiften

Tablets für Führungen und zur allgemeinenn

Nutzung im öffentlichen Bereich
Neue Veranstaltungsformate (Action Bound)n

Große Aufmerksamkeit 

bei den Vorlesestunden 

in der Kinderbücherei
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das „Netzwerk Lesen“, unterschiedliche Sponsoren wie die
„Freunde der Neuen Stadtbücherei Augsburg e. V.“ sowie
die Stadtbücherei beteiligt sind.

Diese Personalaufstockung ist deshalb besonders wich-
tig, weil sich im Bereich Kleinkindförderung und sprachli-
che Bildung die Problemlagen aufgrund der Bevölkerungs-
entwicklung weiterhin verstärkt haben. So liegt in der
Gruppe der unter 3-Jährigen der Anteil derer, die einen
Migrationshintergrund besitzen, in manchen Stadtteilen
bei über 80 %. Das ursprüngliche Ranking hat also heute
noch seine Gültigkeit.

Das für die Erweiterung der Öffnungszeiten in den
Stadtteilbüchereien geforderte Personal wurde nur teil-
weise bewilligt, die Öffnungszeiten daher bisher nur in drei
von fünf Zweigstellen maßgeblich erweitert. Für die
schnellere Bearbeitung der Neuzugänge unterstützen das
Bibliothekspersonal seit 2016 glücklicherweise 1,4 weitere
Fachkräfte. Die für eine Großstadtbibliothek unersetzliche
Stelle eines IT-Koordinators konnten wir mit Hilfe des Bi-
bliothekskonzepts endlich besetzen.

Unter den geforderten Investitionen stand an erster Stel-
le ein neuer Bücherbus. Seit 2016 fährt ein modern ausge-
statteter Bus nun die Stadtteile ohne Zweigstelle und ver-
mehrt auch die Grundschulen ohne Lese-Inseln und die
Kindertagesstätten an. Allerdings konnten auch bei den In-
vestitionen noch nicht alle Forderungen realisiert werden.

Fazit

Das Bibliothekskonzept wurde für einen Zeitraum von
fünf Jahren erstellt. Im Jahr 2019 erfolgte zunächst eine
interne Evaluation, inwieweit Ziele und Maßnahmen mit
den vorhandenen Ressourcen umgesetzt worden sind.

Prof. Cornelia Vonhof, Hochschule der Medien Stuttgart,
die mittlerweile mit der Begutachtung des Bibliothekskon-
zepts und des internen Abschlussberichts beauftragt wur-
de, hat in ihrer Evaluation die Leistungsfähigkeit des Bü-
chereiteams bestätigt, für die Zukunft aber u. a. eine
„durchgängige Argumentationskette“ empfohlen. Aus den
Ergebnissen der Umfeldanalyse sollen zukünftig schlüssi-
ger die daraus resultierenden Problemlagen herausgear-
beitet werden, um dadurch deren Relevanz zu betonen.
Aus diesen Problemlagen leitet das Bibliotheksteam über
die strategischen Ziele die operativen Ziele ab. 

Um auf gesellschaftliche und mediale Veränderungen
zeitnah reagieren zu können, sollten die strategischen Zie-
le ferner nicht mehr für einen Zeitraum von fünf Jahren,
sondern für einen Zeitrahmen von drei Jahren formuliert
werden. Operative Ziele und Zielwerte sollten jährlich neu
gesteckt werden.

Nach fünf Jahren Arbeit mit dem Bibliothekskonzept,
währenddessen das Konzept regelmäßig an veränderte
Rahmenbedingungen angepasst wurde, und der abschlie-
ßenden Evaluation kann gesagt werden, dass die vom
Stadtbüchereiteam gesetzten Ziele überwiegend erreicht
wurden und die am Bibliothekskonzept beteiligten Mitar-
beiter*innen zudem gelernt haben, zielgruppen- und ziel-
orientierter zu arbeiten. 

Kritisch sieht das Stadtbüchereiteam die Konzentration
auf Ziele und Zielgruppen insoweit, als sie aus finanziellen
und personellen Gründen zulasten anderer Medien und
weiterer Bibliotheksarbeit geht. 

Der große personelle und zeitliche Aufwand hat aber Er-
gebnisse gezeigt und der Stadtbücherei Augsburg einen
Weg gewiesen, wie sie auch weiterhin zukunftsfähig blei-
ben kann. 
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Mit einer Erzieherin verfügt

die Stadtbücherei über eine

weitere Fachkraft für ihre

Sprachbildungsprojekte.
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Die zentrale Frage, die sich nicht nur Bibliothekare aus
dem Bereich der Vermittlung von Informationskompetenz
immer wieder stellen, kreist darum, wie wir unsere Klientel
am besten erreichen und auf unsere modernen, zeitinten-
siv erstellten Angebote aufmerksam machen können -
egal ob Webinare, Online-Tutorials, Präsenzkurse, interak-
tive Smartphone-Rundgänge oder klassische Bibliotheks-
services.

Mit Plakaten, Flyern und Ankündigungen auf der Home-
page und im Vorlesungsverzeichnis erreichen wir immer
nur einen Teil unserer Zielgruppe, obwohl sich Tausende
Studierende beinahe täglich in unserem Hause aufhalten.
Um unsere Kund*innen „vor Ort“ besser auf unsere Ange-
bote aufmerksam zu machen, schlugen wir an der UB
Würzburg 2019 den Weg in Richtung Digital Signage ein:
Wie an Bahnhöfen oder in Flughäfen versuchen wir, das
Auge unserer Besucher*innen durch hochaufgelöste, im

Idealfall bewegte und durch Touch-Technologie interakti-
ve Botschaften zu kapern. Welche Überlegungen wir dabei
anstellten, zu welchen Ergebnissen, Erfahrungen und wei-
teren Verwendungszwecken wir im Laufe der ersten Ein-
satzmonate kamen, soll nun berichtet werden.

Anwendungsszenarien von Digital Signage 
an der UB Würzburg

Digital Signage steht für den „vernetzten, digitalisierten
Einsatz von Flachbildschirmen als Informations- und Wer-
beplattform“1 am Point of Interest. Wörtlich übersetzt
wird Digital Signage landläufig mit „digitale Beschilde-
rung“; diese Bezeichnung wird aber den Einsatzmöglich-
keiten, dem Wirkungs- und Anwendungspotenzial von Di-
gital Signage nicht gerecht. Seien es nun Flachbildschirme
oder, wie an der UB Würzburg, interaktive Touch-Stelen im
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Digital Signage an der 
Universitätsbibliothek Würzburg
Ein Erfahrungsbericht über ein halbes Jahr mit interaktiven Informationsstelen

von Gabriele Blümig
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Informationsstele mit

Slideshow, interaktiven

Angeboten und

Homepagezugriff in der

Eingangshalle der UB

Würzburg
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Blätteranimation im

Rahmen der Ausstellung

„Elfenbein & Ewigkeit“
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Hochformat, die bestechende Überlegenheit von großfor-
matigen Projektionsflächen gegenüber dem gedruckten
Plakat liegen auf der Hand und sind in der wirtschaftswis-
senschaftlichen Literatur bereits durch breite Studien2 be-
legt: Digital Signage fördert im Vergleich zu analogen
Werbeträgern nicht nur den Werbe- und Informations-
fluss, sie wirkt auch emotional stärker: Großformatige,
grafisch ansprechende und leuchtende Bilder heben das
Image und die atmosphärische Ausstattung der Einrich-
tung und bestärken die Corporate Identity. Visuelle Grüße
an die Studierenden zu Weihnachten, Glückwünsche für
die Prüfungszeit und Botschaften aus den Social-Media-
Kanälen helfen uns, Kundenbindung in frohen Farben zu
betreiben.

Auch auf der Seite der Handhabung sticht Digital Signa-
ge die analogen Informationsträger aus: Die Inhalte wer-
den in Echt-Zeit vom Hintergrundbereich der Bibliothek
aus flexibel eingespeist; das Drucken, Auf- und Abhängen
von Plakaten entfällt. So können tagesaktuelle Live-Infor-
mationen zielgruppenspezifisch auf das wechselnde An-
gebot von Kursen, Events und Services aufmerksam ma-
chen: Am Morgen der Hinweis auf das UB-Café, mittags
die Information über freie Plätze im EndNote-Webinar und
nachmittags das Angebot eines ruhigen Arbeitsplatzes in
einer Teilbibliothek.

Die interaktive Ausrüstung der Displays ermöglicht
schließlich, über die Funktion der Stelen als bloße Werbe-
träger weit hinauszugehen. Die UB Würzburg wünschte
sich, ihre Besucherinnen und Besucher beim Betreten des
Gebäudes optisch zu begrüßen und ihnen zu ermöglichen,
sich an mehreren hochfrequentierten Punkten im Haus di-
gital einen Überblick über Veranstaltungen, Medienstand-
orte, Ansprechpartner*innen u. v. m. zu verschaffen. So
können sich unsere Gäste am Point of Need gezielt via
Homepage die Informationen abrufen, die sie tatsächlich
benötigen, unabhängig davon, ob die Informationstheke
in Randzeiten gerade nicht besetzt ist oder der Gang dort-
hin gescheut wird, weil man sich zum Beispiel gerade in
den oberen Geschossen befindet; unabhängig auch vom
eigenen Smartphone, das möglicherweise wieder einmal
das Ende der Akkukapazität erreicht hat. Und wie wäre es,
wenn sich die Studierenden in der Mittagszeit auch das
kulinarische Angebot des Studentenwerks oder vor dem

Nachhauseweg die tatsächlichen Abfahrtszeiten der um-
liegenden Buslinien anzeigen lassen könnten?

2019 feierte die UB Würzburg ihr 400-jähriges Bestehen
mit einem breiten Angebot an Ausstellungen, Events, Le-
sungen, Führungen und einem großangelegten Tag der of-
fenen Tür. Daraus eröffneten sich für uns noch zahlreiche
weitere Einsatzmöglichkeiten für die Stelen: In der Aus-
stellung „Elfenbein & Ewigkeit“ konnten die Besucher auf
den Stelen in digitalisierten Prachthandschriften „blät-
tern“ und damit auch den im Inneren verborgenen Glanz
der Objekte bestaunen, die in der Ausstellung hinter Glas
präsentiert wurden. In einem Ausstellungsprojekt, das von
Museologie-Studierenden konzipiert wurde, diente die
Stele als Abstimmungsplattform, auf der sich die Gäste für
eine von vier Visionen ihrer Bibliothek der Zukunft ent-
scheiden konnten. Eine Stele war auch integraler Bestand-
teil der Installation „400 Jahre Universitätsbibliothek
Würzburg“, die im Würzburger Rathaus und auf der Main-
frankenmesse zu sehen war: Man konnte auf der Stele in
Handschriften und Drucken blättern und damit 2.000 Jah-
re Buch- und Mediengeschichte exemplarisch am Bestand
der UB Würzburg kennenlernen. Am Tag der offenen Tür
zeigten die Stelen den rund 2.500 Gästen die aktuelle
Übersicht über die rund 50 angebotenen Führungen und
Aktionen – jeweils mit einem Hinweis auf die Verfügbar-
keit freier Plätze.

Geräteauswahl und Betrieb

Mit diesen vielfältigen Einsatzszenarien vor Augen und
der großzügigen finanziellen Unterstützung durch die
Dr.-Herbert-Brause-Stiftung Würzburg, fiel die Wahl auf
Hochkant-Informationsstelen. Im Gegensatz zu Informati-
onspulten sind stelenförmige Terminals von weitem gut
sichtbar und trotz der Höhe des Bildschirms noch bar-
rierearm. Das moderne Hochkant-Design sind die Biblio-
theksbesucherinnen und -besucher sowohl von der tradi-
tionellen Plakatwerbung als auch vom Format der mobilen
Ansicht auf Smartphone-Displays gewohnt. Für uns be-
deutet das Hochformat weniger Aufwand bei der Umnut-
zung von bereits vorhandenen Plakaten für die digitale
Ansicht. Querformatige Bildschirme, die z. B. an der Wand
angebracht werden, bieten diesen Vorteil nicht und haben
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außerdem eine größere Brandlast, weil sie nicht in einem
Gehäuse untergebracht sind.

Insgesamt erwarben wir sechs PHEX Standstelen der Fir-
ma eKiosk: Für unsere Eingangshalle sahen wir drei Infor-
mationsstelen vor, um beide Haupteingänge der Zentralbi-
bliothek und die hochfrequentierte Leihstelle abdecken zu
können. Drei weitere Geräte befinden sich auf den Trep-
penaufgängen zu den Lesesaal-Stockwerken. Das Trep-
penhaus der UB Würzburg ist sehr geräumig und lädt zum
Verweilen ein. Es bietet den Stelen genügend Platz, ohne
die Lauf- und Fluchtwege zu beeinträchtigen.

Die von uns ausgewählten Stelen haben einen 55“-
Touchscreen – vom gleichen Anbieter erhältlich sind auch
32“, 42“ und 86“. Dieses Format hat sich als bedienungs-
freundlich bei gleichzeitig hoher Fernwirkung erwiesen.
Der Screen ist in angenehmer Höhe eingebaut und unter-
stützt eine barrierearme Bedienung. Unser Interaktionsan-
gebot platzieren wir mit Rücksicht auf kleine Personen
und Rollstuhlfahrer im für alle leicht erreichbaren mittle-
ren und unteren Bereich des Bildschirms. Das Display ist
für den 24/7-Dauerbetrieb geeignet und erfüllt mit seiner
geringen Brandlast die Vorgaben des Brandschutzes. Mit
nur 6 cm Bautiefe wirken die Stelen sehr filigran. Aufgrund
ihres relativ hohen Gewichts können sie stabil frei stehen;
eine Verschraubung am Boden ist zwar möglich, erschien
uns aber nicht sinnvoll, wenn man wie wir die Stelen mobil
einsetzt.

Im Gehäuse der Stele befindet sich ein handelsüblicher,
lüfterloser Mini-PC mit 4 GB Speicher und einer 64 GB SD-
Festplatte. Der Strom- und LAN-Anschluss erfolgt über die
Bodenplatte, so dass im Idealfall keine sichtbaren Kabel zu
Tage treten.3 Als Betriebssystem wählten wir das auf Linux
basierende und Open Source zur Verfügung stehende
Kiosksystem Porteus, das unsere IT-Abteilung mit gerin-
gem Aufwand an unsere Anforderungen anpasste
(www.porteus.org/). Lediglich die Implementierung der
Onscreen-Tastatur forderte den Kollegen etwas Geduld ab.
Wird die Stele am Morgen eingeschaltet, bootet das Kiosk-
system automatisch aus dem an der Universität Würzburg
verwendeten Content Management System Typo3 einen
speziell für die Stele konzipierten Ausschnitt unserer
Homepage in der mobilen Ansicht. Bei Messen oder ande-

ren Einsätzen können die Stelen mit Porteus-Kiosk auch
persistente Offline-Inhalte anzeigen, sodass man in die-
sem Fall nicht von einer LAN-Verbindung abhängig ist. So-
wohl Hard- als auch Software erfüllen bisher alle Anforde-
rungen. Besonders die zahlreichen Transporte überstan-
den die Stelen sehr gut. Dafür musste allerdings eine gro-
ße Lastenkarre angeschafft werden, weil die schiere Größe
die Stelen etwas unhandlich macht. Bei den Touchscreens
wäre rückblickend betrachtet eine noch höhere Auflösung
wünschenswert. Steht man direkt vor dem Display, wirken
die 1080 auf 1920 Pixel etwas körnig. 

Inhalte, Funktionen und Workflow

Damit über die Stelen auch die gesamte Homepage der
UB und der Universität abgerufen werden kann, pflegen wir
die Inhalte der Stelen ebenfalls über Typo3. Dies übernimmt
ein dreiköpfiges Team unserer Informationsdienste. Ist die
Stele im „Ruhezustand“, zeigt sie eine Slideshow von sechs
verschiedenen, auf das Stelenformat optimierten jpg-Bil-
dern, die im Regelfall wöchentlich4 angepasst werden und
beim Berühren der Stele auf weitere Informationen verlin-
ken. Nach längeren Tests entschieden wir uns, jedes Bild
sieben Sekunden lang anzuzeigen.

Neben Werbungen für unser Kursangebot und unsere
Services zeigen wir Neuerscheinungen des Universitätsver-
lages, jahreszeitenabhängige Impressionen oder nutzen
Posts aus unseren Social-Media-Kanälen nach. Angedacht
sind außerdem Werbebilder für die Nutzung der Touch-
funktion selbst, humorvoll gestaltete Hinweise auf Verhal-
tensregeln in der „Bib“ und „bewegte“ Werbung mit einge-
bauten GIFs – dem Blinzeln eines Auges zum Beispiel, das
eine gesteigerte reflexartige Aufmerksamkeit erweckt und
mit einfachen Mitteln realisierbar ist. In der Weihnachtszeit
wäre ein Adventskalender hübsch oder Quizze, die be-
stimmte Aktionen wie die Open Access Week oder den Tag
„Akademisches Schreiben kompakt“ begleiten. An kreativen
Ideen für weitere Inhalte mangelt es uns nicht, aber natür-
lich sind unsere personellen Ressourcen begrenzt, und wir
können vieles erst nach und nach umsetzen.

Oberhalb der Slideshow liegt der Header der Universi-
tätsbibliothek im Corporate Design der Universität mit
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dem Sandwich-Symbol, das zum Menü der Homepage
führt. Unterhalb der Werbebilder verweisen momentan
vier Buttons auf weitere Informationen: „Wo steht was?“
öffnet kommentierte Lagepläne der Bibliothek, „Katalog“
ermöglicht Katalogrecherchen direkt an der Stele, „Mensa“
verlinkt auf die tagesaktuellen Speisepläne des Studenten-
werks und der Button „Busfahrpläne“ zeigt die aktuellen
Abfahrtszeiten der umliegenden Buslinien, die live von
www.bayern-fahrplan.de abgerufen werden. Über die
Nutzung der Touchfunktion kann bisher gesagt werden,
dass „gefühlt“ Mensa und Bus am häufigsten verwendet
werden. Da die Links aber auf externe Seiten führen, wur-
den die Klickzahlen bisher nicht erhoben. Wir beabsichti-
gen aber, die Seite umzubauen, um künftig Zahlenmaterial
erheben zu können. Die Lagepläne wurden im Monat
durchschnittlich 150-mal und der Katalog etwa 100-mal
aufgerufen.

Fazit

Die Stelen werten die Bibliothek mit der Leuchtkraft der
Bilder wesentlich auf und tragen zur Modernisierung des
bisher noch unsanierten Gebäudes (Erstbezug 1981) bei.
Über die Verwendung unseres Corporate Designs haben
wir gute Voraussetzungen, die Bibliothek als „Marke“ zu
etablieren und die Bekanntheit unserer Services und An-
gebote zu steigern. Waren die Anwendungsszenarien der
Stelen im Jubiläumsjahr 2019 sehr vielfältig, möchten wir
uns zukünftig darauf konzentrieren, den Fundus der Slide-
show mit weiteren grafisch ansprechenden und zumindest
teilweise bewegten Bildern zu erweitern. Bisher verfügen
noch lange nicht alle unsere Kurse und Services über ent-
sprechendes Grafikmaterial. Außerdem beabsichtigen wir
demnächst das Wegeleitsystem im Haus zu überarbeiten.
Auch dafür erhoffen wir uns von den Stelen gute Dienste.

Anmerkungen

Eine umfassende Übersicht über aktuelle Definitionen1.
gibt Günter A. Silberer (2010): Digital Signage im sta-
tionären Handel – Das Anwendungs- und Wirkungspo-
tential eines neuen POS-Mediums. In: der markt – Jour-
nal für Marketing 49:1, S. 4–5 (https://doi.org/10.1007/
s12642-010-0025-8, zuletzt zugegriffen am 10.01.
2020).
Einen Überblick über die Forschungssituation findet2.
sich bei Sandra Manzinger (2017): Digital Signage am
Point of Sale: Psychologische und verhaltensbezogene
Wirkungen unterschiedlicher Inhaltsarten. Wiesbaden,
Springer (https://doi.org/10.1007/978-3-658-17717-1,
zuletzt zugegriffen am 10.01.2020).
Im Fall der UB Würzburg stehen größere Sanierungs-3.
maßnahmen an, so dass wir Umbauarbeiten im Vorfeld
vermeiden wollten. Bisher sind daher die Kabel noch
sichtbar und werden über einen Auslass oberhalb der
Bodenplatte aus dem Gehäuse herausgeführt. Der Be-
trieb über WLAN scheiterte bisher an den Anforderun-
gen von eduroam. Theoretisch wäre aber auch eine
WLAN-Anbindung möglich, z. B. über einen extra
Heimrouter.
Hinweise auf Kurse oder Veranstaltungen werden nach4.
Beginn sofort entfernt.
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„Darf die menschliche
Ehre ein Angriffsobjekt im
Kriege sein, dürfen Schau-
ermärchen hüben und
drüben die Bestie im Men-
schen erwecken, so daß
der Glaube an die Mensch-
heit versinkt?[…]Kulturna-
tionen! Es ist eine Pflicht
gegen uns selbst, diesem
selbstmörderischen Trei-
ben ein Ende zu machen
und ehrlich zu prüfen, was
Lüge, was Wahrheit ist.“1

Annette Kolb, geboren
am 3. Februar 1870 in
München, war eine scharf-
sinnige Beobachterin des
gesellschaftlichen und po-
litischen Geschehens. Sie
war eine leidenschaftliche,
unbeirrte Kämpferin, die
sich ohne Rücksicht auf
persönliche Verluste für
Frieden und Gewaltfreiheit
und die deutsch-französi-
sche Freundschaft ein-
setzte. Gleichzeitig war Annette Kolb eine virtuose Meiste-
rin der Selbstinszenierung und der Eigenwilligkeit. Ihr Alter
passte sie gerne der Tagesstimmung an:

„Es ist mir nicht erinnerlich in der Folge mein Alter je-
mals richtig angegeben zu haben. Ich griff ad libitum in die
Tasten, zu hoch oder zu tief, ganz einerlei, nach Laune und
wie es mir gefiel. Nur stimmen durfte es nie, weder Ort,
noch Tag, noch Jahr. Nur niemals die Wahrheit. Wozu?
Wen geht sie etwas an?“2

Bei der hochoffiziellen Feier ihres 90. Geburtstages mit
dem bayerischen Ministerpräsidenten räumte sie ein, dass
ihre Papiere seit einem halben Jahrhundert gefälscht wä-
ren und sie doch eigentlich den 95. feierte. Ihren Führer-
schein machte sie noch mit 62, und die für sie sehr wich-
tige Israelreise bewältigte sie hochbetagt mit 97 Jahren.

Fräulein Kolb

Zugunsten ihrer geisti-
gen Freiheit lehnte Annet-
te Kolb eine Ehe und die
damit verbundenen läh-
menden Rollenerwartun-
gen für sich klar ab. Ob-
wohl keine ausdrückliche
Frauenrechtlerin, setzte sie
sich mit Lebensbedingun-
gen von Frauen sehr dezi-
diert aus persönlicher Per-
spektive und auch öffent-
lich auseinander. Sie war
damit gerade in der Ein-
schätzung von Bildungs-
traditionen durchaus im
selben Boot mit wichtigen
Stimmen der Frauenbewe-
gung wie Anita Augspurg,
Elsa Bernstein oder Carry
Brachvogel.

„In den Köpfen der Mäd-
chen wurde ja die Leere
prinzipiell gezüchtet, und
durch das bißchen Geo-

graphie und Klavier der bedauerlichen Tatsache ihres
Nichtbeschäftigtseins nur noch mehr Nachdruck verlie-
hen.“3

In den 1930ern versuchte sie, die Frauenverachtung der
Nazis als eine Art Schutzschild für sich einzusetzen. „Mei-
ne Chance besteht in der Verachtung der Nazis für Frau-
engehirne“, schreibt Annette Kolb 1934 in einem Brief an
René Schickele. Ob ihr das gelang?

Erfolg

Annette Kolbs schriftstellerische und journalistische Ar-
beit konnte sie in ihren Augen nur unabhängig, d. h. un-
verheiratet entfalten. Nach längerer finanzieller Durststre-
cke gelang es „Fräulein Kolb“, sie auch zu großem Erfolg
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Annette Kolb:
„Ich habe etwas zu sagen“
Zum 150. Geburtstag der Münchner Femme des lettres, Pazifistin und Exilantin

Von Anke Buettner

FORUM LESE- UND
LITERATURFÖRDERUNG

Annette Kolb war eine ver-

sierte Briefschreiberin, die

mit zahlreichen bedeuten-

den Zeitgenoss*innen im

Austausch stand. Unter den

Briefpartner*innen finden

sich Rilke, Hesse und René

Schickele, Thomas, Erika und

Klaus Mann, Carl Jacob

Burckhardt, Hermann

Kesten, Dorothy Thompson

und viele mehr. Diese

Auswahlausgabe zeigt

Annette Kolb als kritische

Zeitzeugin, scharfzüngige

Kommentatorin und als

großherzige Freundin.

Ergänzt durch sachkundige

Erläuterungen, bieten diese

Briefe ein ebenso persönli-

ches wie vergnügliches

Porträt einer außergewöhn-

lichen Autorin und einer

ganzen Epoche. Die

Herausgeberin Cornelia

Michél ist eine Urgroßnichte

von Annette Kolb und lebt in

München.
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und nachhaltiger Anerken-
nung zu führen. In einem
in der Monacensia doku-
mentierten Gespräch mit
Richard Lemp, dem dama-
ligen Leiter der Hand-
schriftenabteilung, sagt
Annette Kolb 1965: „Zehn
Jahre habe ich nichts ver-
dient, alles kam wieder zu-
rück.“

Lemp berichtet weiter,
Annette Kolb habe aber al-
les aufgehoben, und ihre
Texte und Beiträge seien
dann mit Verzögerung
laufend in der Frankfurter
Zeitung erschienen. Kolb
selbst schildert den Lauf
der Dinge dann so: „Von
dem Tag an, wo ich bei Fi-
scher war, ist es gegangen.
Fischer soll gesagt haben,
ich sei das beste Pferd in
seinem Stall.“4

„Wie aber kann ich sin-
gen und sagen von der Herrlichen, Verehrungswürdigen,
der Einmaligen, ANNETTE KOLB? Wer ihr nicht begegnet
ist, hat die Bekanntschaft mit einer der wahrhaft großen
Persönlichkeiten unserer Zeit versäumt. Sie ragt wie ein
Monument aus der Wirrnis der Zeiten.“5

Eng verbunden und befreundet mit einer Vielzahl von
einflussreichen Intellektuellen, Literatur-, Kultur- und
Kunstschaffenden ihrer Zeit, war sie tief verwurzelt in der
Münchner Gesellschaft und ihren Salons. Annette Kolb
wurde gehört und gelesen, über sie wurde gesprochen.
Mal gut, mal schlecht, wie es in der Kulturszene mit tradi-
tionell vielen Eitelkeiten eben so ist. Thomas Mann ver-
ewigte sie im „Doktor Faustus“ in der Figur der Jeanette
Scheurl süffisant als „elegantes Schafsgesicht“. Rainer
Maria Rilke hingegen schrieb weniger über ihr Äußeres,
sondern adressierte sie direkt und bewundernd „… aber

nun kann ich Ihnen, gar
nicht rasch genug für
mein Bedürfnis, versi-
chern, wie schön, wie voll-
kommen, wie meisterhaft
der Schluss vom ›Exem-
plar‹ ist. Wenn nicht diese
infame Entfernung wäre,
ich würde Ihnen alle Blu-
men ins Haus schicken, die
ich zu sehen bekomme,
um nur etwas zu tun, was
meiner Freude und Ergrif-
fenheit gleichkommt.“8

Annette Kolb selbst hielt
ihre Eindrücke über das
Leben ihrer Familie als Teil
der damaligen Münchner
High Society und Schicke-
ria in ihrem autobiogra-
fisch geprägten München-
Roman „Die Schaukel“
(1934) fest. Er wird aus der
Perspektive der 15-jähri-
gen Tochter namens Mat-
thias (sic!) erzählt. Das
Buch faszinierte Percy Ad-

lon, Regisseur von „Sugarbaby“ und „Out of Rosenheim“,
noch in den 1980er-Jahren. Adlon verfilmte ihn mit Chris-
tine Kaufmann und Ulrich Tukur sowie Marianne Säge-
brecht in einer Nebenrolle. 

Nebenbei bemerkt: Percy Adlon drehte bereits 1970 für
den Bayerischen Rundfunk einen 12-minütigen Doku-
mentarfilm zum 100. Geburtstag von Annette Kolb, dem
dann 1977 der 44-minütige Film „Fräulein Annette Kolb.
Bayerisch-französischer Lebenslauf einer couragierten
Dichterin“ folgte. Alle drei Filme fanden 2014 ihren Platz in
der großen Percy Adlon-Retrospektive im Münchner Film-
museum.
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Deutsches Reich, Münchner
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AK D 1

019-02-2020-Lay-BFB-3.ATK.qxp_03-19-BFB  05.05.20  10:42  Seite 53



Il y a des Nazis dans tous les pays

Annette Kolb lebte das Leben einer Exilantin mit allen
Schwierigkeiten und Niederungen. Wegen ihres Engage-
ments für den Pazifismus musste sie im Ersten Weltkrieg
Deutschland verlassen und in die Schweiz gehen. Ab 1923
wieder in Deutschland, emigrierte sie 1933 nach Paris,
dann, bereits 71 Jahre alt, 1941 nach New York. Wie Erika
Mann, mit der sie gut bekannt war, lebte sie unerschütter-
lich den persönlichen Kampf einer Nazi-Gegnerin, die sich
eindeutig und laut erhob, um die öffentliche Meinung zu
ändern und zu retten, was noch irgendwie zu retten sein
könnte. Ihre Bücher wurden von den Nazis verboten und
verbrannt.

„Wenn ich heute sage, »il y a des Nazis dans tous les
pays«, wer könnte mir da widersprechen? Aus verschiede-
nen psychologischen und politischen Gründen trägt
Deutschland die schreckliche Verantwortung, diese Seu-
che über die Welt gebracht zu haben, aber an der Verant-
wortung für ihre wachsende Verbreitung haben alle teil.
Müssen wir die Nazis nennen, die bereit sind, Hitler in
Wien, Prag, Warschau, Oslo, Kopenhagen, Brüssel, Amster-
dam, Luxemburg, Paris, Belgrad, Athen, Kreta und so wei-
ter zu helfen? Können wir für einen Augenblick daran
zweifeln, daß die englischen Nazis mit von der Partie wä-
ren, – gäbe es nicht Churchills feste Kontrolle. Und Ameri-
ka? Sie sind hier genauso eine Prozentfrage wie unsere an-
deren gefährlichen Verbrecher. Es ist die höchste Pflicht
für jeden von uns, sie zu besiegen – unter äußerster Nicht-
achtung für die persönlichen Folgen. In einer Welt unter
ihrer Herrschaft wäre es nicht wert zu leben“.7

Binational und polyglott

Genauso energisch setzte sich Annette Kolb, in beiden
Sprachen und Ländern zuhause, bis zu ihrem Tod 1967 für
die deutsch-französische Freundschaft ein. Auch hierfür
erhielt sie hohe staatliche Auszeichnungen. Im Südwest-
funk-Interview mit Gerold Benz am 6.7.1956 beschreibt
Annette Kolb eindrücklich ihre Sorge über die mangelnden
französischen Sprachkenntnisse bei jüngeren Menschen in
Deutschland. Wie soll man zusammenkommen, wenn die
Sprache fehlt bzw. alle nur noch Englisch sprechen? 

Als Beweis der Unkenntnis führt sie an, dass sie in der
deutschen Ausgabe ihres Buches „Blätter in den Wind“
eine 60-seitige Figurenbeschreibung auf Französisch ein-
fügte, weil sie auf Deutsch einfach nicht richtig gewesen
wäre. Ohne Rücksicht auf das deutsche Lesepublikum und
im vollen Bewusstsein, dass „es nichts weiß und nichts
kann“. Und natürlich tritt das zu Erwartende ein, die „Leute
kaufen mein Buch und bringen‘s zurück, weil sie sagen, sie
können nicht mehr Französisch“. Als Reaktion würde sie
ihr nächstes Buch darauf ausrichten, verspricht sie wü-
tend und wie gesagt bereits über 80 Jahre alt. Im Verlauf

des Gesprächs wirft Benz wohlwollend – und elf Jahre
nach Kriegsende - ein: „Und das ist was uns allen so ge-
fällt, Fräulein Kolb, dass Sie zwei Heimaten haben.“8 An-
nette Kolb wird das nicht wirklich glauben.

Aus heutiger Sicht fast schon rührend sind übrigens die
einführenden Worte von Gerold Benz. Sein Radiopublikum
scheint Annette Kolbs Schaffen schon so gut zu kennen,
dass es eher Informationen zu ihrer Art und ihren Freund-
schaften braucht als über ihr Leben und Werk: „Man er-
wartet vor der ersten Begegnung, einer älteren, vorneh-
men, zurückhaltenden und vom Alter angegriffenen und
gezeichneten Dame zu begegnen, immerhin ist die Dichte-
rin 1875 […] geboren und heuer also 81 Jahre alt. Doch
stattdessen sieht man sich einer temperamentvollen, le-
bendigen Frau voller Charme und Humor, voller Liebens-
würdigkeit und Bestimmtheit gegenüber. Im Nu vergisst
man die acht Jahrzehnte, die hinter ihr liegen und ist man
angesteckt von dieser Frau, die mit dem bekannten Maler
Hugo von Habermann und dem großen Dirigenten Felix
Mottl befreundet war, noch ehe unsere Väter an den
1. Weltkrieg dachten und bei der viele große und bedeu-
tende Männer unseres Kontinents Rat und Trost suchten.“9

Tatsächlich bietet auch der „Spiegel“ in seinem Nachruf
auf Annette Kolb ein paar hübsche Adjektive an, die die
Redaktion für einen Grandseigneur der deutschen Litera-
tur wohl weniger gefunden hätte: „Die kleine Grande
Dame der deutschen Literatur, die Verfasserin graziös-
geistvoller Romane […], die Autorin sensitiver Essays und
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Annette Kolb in jungen

Jahren am Teetisch mit

Zigarette, Münchner

Stadtbibliothek/Monacensia,

AK F 46

Annette Kolbs

Zigarettenspitze , Münchner

Stadtbibliothek/Monacensia,

AK D 12
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Biographien (Schubert, Mozart) war als Tochter eines kö-
niglichbayerischen Gartenarchitekten und einer Pariser
Pianistin auf ‚die Fahnen beider Länder vereidigt‘. Sie lebte,
redete und schrieb in Frankreich und Deutschland und für
beider Versöhnung.“10

Annette Kolb wiederentdecken

In den letzten Jahrzehnten war Annette Kolb nur noch
einer kleinen Gemeinde von Wissenschaftler*innen und äl-
teren Literaturkenner*innen bekannt. Nun scheint sie
langsam in die öffentliche Wahrnehmung zurückzukeh-
ren. Ihr radikaler, freiheitlich orientierter Lebensentwurf,
ihr Scharfsinn und nicht zuletzt der hohe Unterhaltungs-
wert ihres Auftretens machten sie zu einer wichtigen Zeit-
zeugin und zu einer Identifikationsfigur für junge Men-
schen heute.

Diese auf Annette Kolb aufmerksam zu machen und Be-
rührungspunkte zu ihrer eigenen Gegenwart herzustellen,
ist kein leichtes Unterfangen. Es bleibt eine vordringliche
Vermittlungsaufgabe der Schulen, Archive, Museen und
Bibliotheken, sich dafür neue Zugangswege und Formate
zu überlegen. Als Brücken zu Annette Kolbs Wirken eignen
sich besonders ihre Reflexion der Rollenbilder, ihr unbe-
dingter Pazifismus, ihre Exilzeit und ihr binationales
Selbstverständnis sowie ihre Mehrsprachigkeit, die neben
Deutsch und Französisch Englisch und Italienisch ein-
schloss. Annette Kolbs Verwobenheit in die intellektuelle
(literarische) Welt ihrer Zeit wird dahinter zurücktreten
müssen. 

Viele ihrer berühmten Bekannten sind heute nur noch
einem elitären – älteren - Kreis bekannt. Trotzdem ist die
Edition ihrer Briefe und Texte, die Sammlung ihrer Radio-
interviews und Interviewauftritte auch für junge und neue
Zielgruppen wichtig. Sie belegen Quellen und versetzen
Schüler*innen und Studierende anhand von detaillierten
Beschreibungen und der Einordnung von historischen Si-
tuationen in die Lage ihr eigenes Urteil von „damals“ und
für das „Heute“ zu bilden.

Ausführliches Porträt im Literaturportal Bayern, Rubrik
Autorinnen & Autoren unter:
www.literaturportal-bayern.de/autorinnen-autoren?task
=lpbauthor.default&pnd=118713698

Annette Kolb – Nachlass in der Monacensia im
Hildebrandhaus

Der Bestand umfasst 23 Kassetten, darin enthalten sind
über 150 Manuskripte und 1.800 Briefe sowie umfangrei-
che biografische Dokumente, darunter über 150 Fotogra-
fien. Der Nachlass enthält außerdem zahlreiche Porträt-
zeichnungen und Büsten.

Annette Kolbs Romane

Das Exemplar (1913)
Zarastro (1921)
Daphne Herbst (1928)
Die Schaukel (1934)
Glückliche Reise (1940)
Memento (1960)

Aktueller Lesetipp

Annette Kolb. »Ich hätte dir noch so viel zu erzählen«
Briefe an Schriftstellerinnen und Schriftsteller. Herausge-
geben von: Albert M. Debrunner und Cornelia Michél, S. Fi-
scher, Frankfurt 2019

Anmerkungen

Aus: „Die Internationale Rundschau und der Krieg. (Ein1.
unpolitischer Vortrag gesprochen zu Dresden am 15.
Januar 1915), in: Annette Kolb: „Briefe einer Deutsch-
Französin“, Berlin 1916, S. 133.
Abwehr. [Gegen Geburtstagsfeiern]/Signatur: L3830D.2.
Aus: „Alarmglöckchen“, in: Annette Kolb: „Wege und3.
Umwege“, Leipzig 1914, S. 293.
Richard Lemp: Meine Erinnerungen an Annette Kolb:4.
In Sigrid Bauschinger (Hg.): Ich habe etwas zu sagen.
Annette Kolb 1870-1967. Eugen Diederichs Verlag,
München 1993.
G. Bermann Fischer: Bedroht - Bewahrt. Der Weg eines5.
Verlegers. S. Fischer Verlag, Frankfurt 1967.
Brief Rainer Maria Rilke an Annette Kolb, 9.1.1913. In:6.
Rainer Maria Rilke: Briefe. Insel Verlag, Wiesbaden
1950.
Annette Kolb. In: Decision. A review of free Culture.7.
Editor: Klaus Mann, Vol. 2, 1941.
Annette Kolb im Interview mit Georg Benz, Südwest-8.
funk, 6. Juli 1956.
www.swr.de/swr2/wissen/interview-annette-kolb, broad9.
castcontrib-swr-16980.html
Ebd.10.
Der Spiegel vom 11.12.1967.11.
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FORUM
WAS LESEN SIE GERADE?

Dr. Christiane Raabe leitet seit 2007 die Internationale Jugendbibliothek in München (IJB). 
Nach dem Studium der Geschichte und Bildenden Kunst in Braunschweig promovierte sie an der FU Berlin 
in Geschichtswissenschaften und arbeitete viele Jahre im K.G. Saur Verlag, ehe sie Direktorin der IJB wurde. 

?
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Welches Buch oder welche Bücher lesen Sie gerade?

Susan Krellers Jugendroman „Elektrische Fische“ und
Stepha Quitterer, „Weltverbessern für Anfänger“, ein Ju-
gendbuchdebüt. 

Wieso haben Sie gerade diese Bücher ausgesucht? 
War es eine gute Wahl?

Stepha Quitterer lese ich im Rahmen meiner Jurytätig-
keit beim Deutschlandfunk, Susan Kreller in Vorbereitung
des nächsten White Ravens Festivals für internationale
Kinder- und Jugendliteratur, das unser Haus kuratiert und
zu dem Frau Kreller als Autorin eingeladen ist. Beide Ro-
mane bereiten mir außerordentliches Vergnügen, weil sie
sprachlich hervorragend gemacht sind. Stepha Quitterer
hat für ihre Ich-Erzählerin einen wunderbar flapsigen Ton
gefunden, der nichts Anbiederndes hat und den ich in der
deutschsprachigen Jugendliteratur so noch nicht gelesen
habe. Susan Kreller ist eine behutsame und herausragende
Erzählerin, die wie kaum eine andere Jugendbuchautorin
über Einsamkeit, Melancholie und Heimatlosigkeit schrei-
ben kann. 

Würden Sie die Bücher weiterempfehlen? 
Wenn ja, wem?

Susan Kreller empfehle ich literarisch interessierten Le-
sern allen Alters, denn sie erzählt in berührender Weise
über die Unbehaustheit junger Menschen, die uns alle et-
was angeht. Stepha Quitterers Debüt wünsche ich eine
breite jugendliche Leserschaft, die durch die Lektüre viel-
leicht sogar sensibilisiert wird, sich sozial zu engagieren. 

Auf welche ungelesenen Bücher freuen Sie sich?

Auf die nächsten Romane der Jugendbuchautoren Ta-
mara Bach und Nils Mohl. Alle beide sind für eine Überra-
schung gut. Konkret auf Rüdiger Safranskis Hölderin-Bio-
grafie, die ich zu Weihnachten bekommen habe.

Welches ist Ihr Lieblingsbuch - das berühmte Buch, 
das Sie mit auf eine Insel nehmen würden?

Die Gesamtausgabe der Kinder- und Hausmärchen der
Brüder Grimm in ihrer Erstfassung, herausgegeben von
Heinz Rölleke. Die Märchen bieten Spannung und Dramen,
erzählen von Glück und Erlösung, Liebe und Tod. Was will
man mehr?

Die bibliothekarische Frage: 
Wie oft leihen Sie Bücher aus einer Bibliothek aus?

Ich leihe aus der Bibliothek regelmäßig Fachliteratur aus,
wenn ich einen Aufsatz, einen Vortrag oder eine Laudatio
vorbereiten und schreiben muss. Die aktuelle Kinder- und
Jugendliteratur schicken mir die Verlage für meine Juryar-
beiten, Neuerscheinungen der Gegenwartsliteratur, die
mich persönlich interessieren, kaufe ich in „meiner Buch-
handlung“.

Welcher Lesetyp sind Sie? Lesen Sie beispielsweise lieber
abends oder morgens oder nur am Wochenende?

Ich lese, wann immer Zeit ist. Nur habe ich leider viel zu
wenig davon. So nutze ich jede zeitliche Lücke, die sich
bietet. Beste Lesezeiten sind für mich Urlaube, lange Bahn-
fahrten, freie Wochenenden, die aber selten vorkommen.
Nur für die Zeitungslektüre gibt es einen feste Rhythmus:
das Frühstück an den Wochenenden.

Liegen Ihre Bücher auf dem Nachttisch oder auf dem
Tablet?

Sie stapeln sich auf mehreren Tischen, stehen im Rega-
len mit den ungelesenen Büchern oder auf dem Nacht-
tisch. Als visueller Mensch brauche ich Bücher in der Hand,
lese mit Stift und benutze immer Lesezeichen, die die Lek-
türe biographisch markieren. 

Was wünschen Sie Büchern für die Zukunft?

Ohne Bücher ist die Welt für mich nicht denkbar, wes-
halb ich dem gebundenen Buch eine lange und gute Zu-
kunft wünsche. Die digitale Praxis nimmt in unserem Le-
ben einen immer größeren Raum ein. Gerade deshalb bin
ich zuversichtlich, dass auch der Wunsch wachsen wird,
sich vom digitalen Alltag im Analogen zu erholen. Wo
könnte man das besser als beim Lesen eines Buches?

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 14 | 2020
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Die Bayerische Staatsbibliothek bewahrt seit Jahrhun-
derten eine der weltweit bedeutendsten Sammlungen des
schriftlichen Kulturerbes der Menschheit und baut ihre
Bestände kontinuierlich aus. Mittelalterliche Handschrif-
ten mit Miniaturmalerei und Prachteinbänden stehen ne-
ben einzigartigen Sammlungen von orientalischen und
asiatischen Handschriften. In der langen Liste der von Lui-
se Karl, der ehemaligen Chefrestauratorin des Instituts für
Bestandserhaltung und Restaurierung (IBR) der Bayeri-
schen Staatsbibliothek, restaurierten Handschriften finden
sich berühmte Namen wie das Perikopenbuch Kaiser Hein-
richs II., das Gebetbuch von Kurfürst Maximilian I. von
Bayern, das Geheime Ehrenbuch der Augsburger Patrizier-
familie Fugger, der Kalender des flämischen Meisters
Simon Bening und das Stundenbuch von Lucrezia de 
Medici–Werke, die zum Kernbestand des kulturellen Patri-
moniums gehören.

Am 6. September 2019 ist Luise Karl nach langer schwe-
rer Krankheit verstorben. Die 1950 geborene Münchnerin
hat ihren beruflichen Weg zur Restauratorin für Buch und
Papier konsequent verfolgt und jede berufliche Etappe mit
Auszeichnung abgeschlossen: von der Gesellenprüfung
über die Leistungswettbewerbe der Handwerksjugend als
Kammer-, Landes- und als Bundessiegerin bis hin zur
Meisterprüfung. In der Lehre zur Handbuchbinderin von
1965 bis 1968 und in weiteren zehn Arbeitsjahren bei der
Einbandkünstlerin Sonnfriede Scholl in München hat Luise
Karl neben der handwerklichen Herstellung des modernen
Bucheinbands im Kontext der „Meister der Einbandkunst“
auch die Arbeitsweise bei der Restaurierung von Hand-
schriften und frühen Drucken kennengelernt, die Scholl als
Auftragsarbeit auch für die Bayerische Staatsbibliothek
durchführte. Von 1978 bis 1980 absolvierte Luise Karl die
Meisterschule für Buchbinder in München und trat am
1. Oktober 1980 als Restauratorin in den Dienst der Baye-
rischen Staatsbibliothek, wo sie ab 1994 als Chefrestaura-
torin über nahezu 20 Jahre lang die Restaurierungswerk-
statt leitete. Von 1991 bis 2009 trug sie den hohen prakti-
schen Anteil der Ausbildung an der Staatlichen Fachaka-
demie zur Ausbildung von Restauratoren für Archiv- und
Bibliotheksgut, die am IBR der Bayerischen Staatsbiblio-
thek angesiedelt war. In den sechs dreijährigen Studien-
gängen bildete Luise Karl insgesamt 36 Restauratorinnen
und Restauratoren aus. Ihre langjährige Erfahrung floss

2009 in den Übergang zur akademischen Ausbildung in ei-
ner institutionellen Kooperation zwischen der Bayerischen
Staatsbibliothek und der Technischen Universität Mün-
chen ein. Zum Jahresende 2011 ging Frau Karl krankheits-
bedingt in den Ruhestand. 

Luise Karls Berufsweg fällt in die Pionier- und Grün-
dungsjahre der sich von der Buchbinderei zu einer eigen-
ständigen Disziplin entwickelnden Buch- und Papierres-
taurierung. Mit ihrem tiefen Verständnis für die Authenti-
zität von Handschriften, ihren hervorragenden handwerk-
lichen Fähigkeiten und ihrer Kenntnis historischer Ein-
bandtechniken und -materialien fand Luise Karl immer
wieder neue methodische Wege für die Restaurierung.
Gleichzeitig entfernte sie sich schrittweise von der aus
dem Buchbindehandwerk überkommenen Arbeitsweise
mit teils massiven Eingriffen in die historische Substanz
der Werke. Noch bevor das Schlagwort des Minimalein-
griffs aufkam, verfolgte sie stets das Ziel, zurückhaltend zu
restaurieren und auch geringe Veränderungen möglichst
zu vermeiden.

Frau Karl hat dem IBR bis heute wirkende Impulse gege-
ben, die auch für die zukünftige Arbeit des IBR leitend sein
werden. Mit ihrem unermüdlichen Einsatz für die Ausbil-
dung an der ehemaligen Staatlichen Fachakademie hat sie
einer ganzen Generation von Buch- und Handschriften-
restauratoren beste Startbedingungen für ein erfolgrei-
ches Berufsleben mitgegeben. Die exzellente Qualität und
das hohe, nationale wie internationale Ansehen, das die
Restaurierungsarbeit der Bayerischen Staatsbibliothek
heute genießt, sind ohne Luise Karl nicht vorstellbar. In
diesem „Werk“ bleibt Luise Karl lebendig und der Bayeri-
schen Staatsbibliothek in dankbarer Erinnerung. 

58 | 59

Nachruf auf Luise Karl

Von Irmhild Ceynowa

FORUM
NACHRUF

DIE AUTORIN:

Dr. Irmhild Ceynowa leitet das Institut für Bestandserhaltung 

und Restaurierung (IBR) der Bayerischen Staatsbibliothek.
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BAYERN
OeBiB.de im neuen Design

Die Website der Landesfachstelle für das öffentliche Bi-
bliothekswesen an der BSB www.oebib.de ist einem auf-
wendigen Relaunch unterzogen worden. Gemeinsam mit
der verantwortlichen Arbeitsgruppe Webrelaunch und
dem für die Fachrubriken zuständigen Redaktionsteam der
Landesfachstelle sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
der Bayerischen Staatsbibliothek wurde der Webauftritt
professioneller und leichter benutzbar gestaltet. Die zen-
tralen Inhalte der Fachstellenarbeit sind in acht Kacheln
gesammelt, die noch weiter untergliedert sind. Mit Klick
auf die jeweilige Kachel erscheint die Unterseite, alternativ
kann auch die Navigationsleiste verwendet werden. Der
Klick auf das Logo OeBiB.de führt zurück zur Startseite.
Neu ist das Responsive Webdesign, das sich an die Endge-
räte der Nutzerinnen und Nutzer anpasst.

FaMI-Ausbildung in Bayern - 
Neu gestaltete Website

Seit Februar ist die neu gestaltete Website www.fami-
bayern.de zum Thema FaMI-Ausbildung in Bayern online.
Sie lehnt sich in der Gestaltung und im Layout an den Flyer
„FaMI* GESUCHT!“ an, den Ausbildungsbibliotheken schon
seit längerem für die Information zukünftiger Auszubil-
dender im Beruf „Fachangestellte/r für Medien- und Infor-
mationsdienste“ verwenden konnten. Die ansprechend ge-
machte Seite wendet sich an die unterschiedlichen Ziel-
gruppen. Neben Infos für interessierte oder zukünftige
FaMIs gibt es Infos für zukünftige Ausbildungsbibliothe-
ken zum Anerkennungsverfahren und Materialien für be-
reits aktive Ausbildungsbibliotheken sowie aktuelle Infos
und Hinweise für die in Ausbildung befindlichen FaMIs.
Sehr gelungen ist die Darstellung des Berufsporträts  FaMI
mit den vielfältigen Themenfeldern, spiegelt dies doch ein
zeitgemäßes Berufsbild wider. Die neue Seite www.fami-
bayern.de soll zukünftig zentrales Informationsportal zur
FaMI-Ausbildung in Bayern werden.

AUGSBURG 
Staats- und Stadtbibliothek Augsburg

Bedeutende Neuerwerbungen 2019 der Staats-
und Stadtbibliothek Augsburg

Die bedeutendste Neuerwerbung des letzten Jahres ist
der Kauf eines illuminierten Einzelblattes einer liturgi-
schen Handschrift aus dem Augsburger Benediktinerklos-
ter St. Ulrich und Afra. Datiert 1518, zeigt es im bas-de-
page die Darstellungen der Heiligen Ulrich, Afra, Simpert
sowie des Abtes Johannes VI. Schrott (Amtszeit 1510–
1527) und in der Initiale König David. Bedeutend ist auch
der Erwerb des altkolorierten Einblattdrucks (Holzschnitt)
Tödtliche Ableibung: Des Durchleuchtigsten Fürsten und
Herren, Herrn Philippen deß dritten zu Hispanien (…) mit
der Darstellung des aufgebahrten Königs, in Augsburg von
Hanns Mayr (bis ca. 1666) im Jahre 1621 gedruckt, somit
das einzige nun in der Staats- und Stadtbibliothek Augs-
burg nachgewiesene Zeugnis dieses Druckers. Auch die in-
ternational renommierte Einbandsammlung konnte durch
bedeutende Stücke bereichert werden, so u. a. durch einen
um 1730 datierbaren Einband mit Silberbeschlägen und
-schließen, gestempelt vom in Augsburg tätigen Gold-
schmied Franz Thaddäus Lang (1693–1773) aus Schwaz in
Tirol. Für die Sammlung der Schreibmeisterbücher gelang
der Ankauf eines gedruckten deutschen Schreibmeisterbu-
ches aus der Mitte des 18. Jahrhunderts mit reicher Kalli-
graphie. Unter den besonderen neuen Stücken für die Mu-
siksammlung seien hervorgehoben die autografe Partitur
von Arthur Piechlers (1896–1974) Augsburger Jahrtau-
sendspiel, das zur 1000-Jahrfeier der Schlacht auf dem
Lechfeld in Augsburg im Jahre 1955 uraufgeführt wurde,
und für die Mozart-Sammlung frühe Abschriften von Ge-
sangspartien aus Don Giovanni sowie Auszüge aus der
Zauberflöte für Streichquartett von Wolfgang Amadeus
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Mozart. Als Schenkung aus Familienbesitz gelangte die
Reinschrift der Lebenserinnerungen Paula Banholzers
(1901–1989), Bertolt Brechts Jugendliebe und Mutter sei-
nes Sohnes Frank, in unser Haus, Vorlage für die Bücher So
viel wie eine Liebe. Der unbekannte Brecht aus dem Jahre
1981 sowie So viel wie eine Liebe. Ungeordnetes Verhältnis
mit Bert Brecht aus dem Jahre 2016. Die ,Initiative Staats-
und Stadtbibliothek Augsburg e. V.', der Freundeskreis der
Bibliothek, überreichte im September wertvolle Buchge-
schenke: ein größeres Konvolut von in Augsburg gedruck-
ten, hervorragend erhaltenen Theaterlibretti des 18. Jahr-
hunderts, darunter etwa Karl Gotthelf Lessings Die reiche
Frau. Ein Lustspiel in fünf Aufzügen von 1776 oder Johann
Wolfgang von Goethes Clavigo. Ein Trauerspiel in fünf Auf-
zügen. Gestiftet wurden auch Augsburger Erbauungsbü-
cher des 17. und 18. Jahrhunderts, ein 1792 in Augsburg
gedrucktes Kochbuch, dessen erstes Rezept die Zuberei-
tung einer Sago-Suppe beschreibt, und die handschriftli-
che Fassung eines Vortrages über die Malerfamilie
Burgkmair aus dem Jahre 1874.

Stadtbücherei

Zum 10-jährigen Jubiläum der Stadtbücherei Augsburg
am Ernst-Reuter-Platz (s. a. „Ein Jubiläum mit vielen Ak-
tionen“ in BFB 2020, Heft 1, S. 18) gab das Amt für Statistik
und Stadtforschung eine Kurzmitteilung zu den Nutzern
und Ausleihzahlen bei der Augsburger Stadtbücherei he-
raus. 22.515 Augsburger hatten am 31.12.2018 einen Be-
nutzerausweis der Stadtbücherei. Von den 13.858 weibli-

chen und 8.567 männlichen Nutzern war der jüngste unter
einem Jahr und der älteste über 95 Jahre alt. Die meisten
Nutzer (1.080) sind bei den 8-Jährigen zu finden.

Detaillierte Auswertungen sind auf 14 Seiten der Kurz-
mitteilung „Die Augsburger Stadtbücherei und ihre Nut-
zer“ mit 7 Abbildungen, 8 Tabellen und 3 Karten zusam-
mengefasst. Die Kurzmitteilung zur Stadtbücherei Augs-
burg kann unter https://stadtbuecherei.augsburg.de/sb-
aktuelles-details/die-augsburger-stadtbuecherei-und-
ihre-nutzer heruntergeladen werden.

BAMBERG
Staatsbibliothek

Bamberger Schätze 
um weitere vier Sammlungen bereichert

Meisterwerke der Kalligraphie, Druckplatten aus Kupfer,
Eisen und Zink, Zeichnungen markanter Bauten in und um
Bamberg sowie vielfältige handschriftliche und gezeich-
nete Quellen zur Geschichte Bambergs – die neuen digita-
len Sammlungen der Staatsbibliothek Bamberg sind so
unterschiedlich wie einzigartig.

Von der Reichsstadt Nürnberg gingen im 16. Jahrhun-
dert die entscheidenden Impulse für die Entwicklung der
Schönschreibkunst im deutschen Sprachraum aus. Trend-
setter war dabei der Schreib- und Rechenmeister Johann
Neudörffer der Ältere (1497–1563).

Christus am Ölberg. Detail

der einzigen erhaltenen

Radierplatte Albrecht Dürers

samt Abzug, 1515 |

Staatsbibliothek Bamberg,

Kupferplatte 25 und I C 1
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Ebenfalls im Netz zu finden ist nun der zwar kleine, je-
doch ansehnliche Bestand an Druckplatten vom 16. bis 21.
Jahrhundert, darunter Holzstöcke, Eisen-, Kupfer- und
Zinkplatten. Highlight ist sicherlich die einzige noch erhal-
tene Radierplatte Albrecht Dürers.

Die detailreichen Bleistiftzeichnungen des Bambergers
Adam Friedrich Thomas Ostertag (1808–1872), die Ansich-
ten von Schlössern, Ruinen und Ortschaften zeigen, über-
liefern u.a. Gebäude, von denen heute wenig bis gar nichts
mehr steht.

Rund hundert Jahre älter sind die teilweise farbigen
Zeichnungen von Bamberger Gebäuden, Brunnen, Wap-
pen, Martern und Inschriften, die ihr Schöpfer, der Bam-
berger Johann Sebastian Schramm (1728–1790), überdies
mit Beschreibungen versah. Seine Handschriften stellen
aufgrund ihres dokumentarischen Charakters für die
Denkmalpflege eine äußerst wertvolle Quelle dar.

www.bamberger-schaetze.de

Alexander von Humboldt und die Höhlen 
der Fränkischen Schweiz

Ein eigenhändiger Brief Alexander von Humboldts
(1769–1859) aus seiner Zeit in Franken wurde im Hum-
boldt-Jahr 2019 durch die Oberfrankenstiftung erworben
und der Staatsbibliothek Bamberg als Dauerleihgabe über-
lassen. Professor Dr. Günter Dippold, Bezirksheimatpfleger
von Oberfranken, der das Dokument im Handel entdeckte,
stellte die Neuerwerbung mit einem Vortrag der Öffent-
lichkeit vor und bereicherte die Online-Präsentation des
Briefes um eine Transkription.

Humboldts Wirken im preußischen Fürstentum Bay-
reuth zwischen 1792 und 1797 ist gut erforscht. Im Auf-
trag Berlins war es seine Aufgabe, den Bergbau und das
Fabrikwesen in den preußischen Teilen Frankens zu bele-
ben. Daneben setzte Humboldt seine Forschungen über die
tierische Elektrizität fort, führte geologische Untersu-
chungen durch und suchte nach Hilfsmitteln gegen eine
Viehseuche. Zwei kürzlich aufgetauchte Briefe, die der Ge-
lehrte und Bergbeamte 1793 und 1794 an den Juristen
Georg August Ebell in Hannover richtete, belegen nun zu-
sätzliche Interessen Humboldts in seinen fränkischen Jah-
ren: Er beschäftigte sich nämlich mit den Knochen vorge-
schichtlicher Tiere, die in Höhlen der Fränkischen Schweiz
gefunden wurden, und mit den geologischen Hintergrün-
den solcher Funde. Der bisher unbekannte Brief eröffnet so
eine neue Facette im vielfältigen Interessensspektrum des
großen Gelehrten.

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bvb:22-ofs.autogr.
h2-7

Universitätsbibliothek

zusammen: ottofriedrich

Inspiriert von dem Fotoprojekt Humans of New York des
Fotografen Brandon Stanton, rief die Katholische Hoch-
schulgemeinde Bamberg (KHG) das Projekt zusammen:
ottofriedrich ins Leben, um den Kosmos Otto-Friedrich-
Universität Bamberg in seiner Pluralität zu beleuchten und
einen Beitrag zu leisten für mehr Toleranz, Respekt und
Wertschätzung im Umgang miteinander. Die Porträts, die
in Zusammenarbeit mit der Studierendenzeitschrift ott-
fried entstanden, werden im Februar und März 2020 in der
Universitätsbibliothek ausgestellt. Die Aufnahmen und Zi-
tate der Menschen, die an der Universität arbeiten, lehren
und lernen, können die Studierenden und Bibliotheksbe-
nutzer*innen gerade in der intensiven Lern- und Prü-
fungsphase dazu inspirieren, über den eigenen Horizont
hinauszublicken und neue Gedanken zu fassen.

BAYREUTH
Stadtbibliothek

RW21 mit Signet „Bayern barrierefrei“ 
ausgezeichnet

Am 21. Januar 2020 wurde durch die Bayreuther Ober-
bürgermeisterin Brigitte Merk-Erbe das Signet „Bayern
barrierefrei“ im Rahmen der Veranstaltung „Bayern barrie-
refrei – Wir sind dabei“ im RW21 feierlich enthüllt. In ihrer
Begrüßung betonte Frau Merk-Erbe die Einzigartigkeit des
RW21: „Die Stadtbibliothek, die Volkshochschule, beides
Einrichtungen zur Bildung und Weiterbildung an einem
Ort im Herzen der Stadt wie auch im Herzen der Menschen

Unterschrift Alexander von

Humboldts am Ende eines

Briefes vom 2. Dezember

1793 vor einem kolorierten

Kupferstich der 1790 ent-

deckten Rosenmüllershöhle

bei Muggendorf in der

Fränkischen Schweiz von

1804 | Staatsbibliothek

Bamberg, RB.Or.f.2, Tafel [3]

und OFS.Autogr. H 2
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gelegen, leisten mit ihren Mitarbeiter*innen seit vielen
Jahren einen großen Beitrag, um Menschen mit Behinde-
rung Teilhabe zu ermöglichen.“

Barrierefreiheit ist in Bayreuth kein Nischenthema. Hier
leben mehr als 3.300 Kinder unter 6 Jahren, mehr als
16.000 Menschen ab 65 Jahren und rund 7.500 Menschen
mit Schwerbehinderung. Das RW21 wurde nicht nur bar-
rierefrei geplant, es lebt Barrierefreiheit auch erfolgreich
im Alltag. Auf der Veranstaltung im RW21 konnten die
Gäste Barrierefreiheit selbst erleben. So gab es Gelegen-
heit zu einem Rundgang mit Blindenstock und die Mög-
lichkeit, Fortbewegung mit Rollator oder Rollstuhl zu er-
proben.

Die Behindertenbeauftragte der Stadt Bayreuth, Bettina
Wurzel, stand als Ansprechpartnerin für Fragen bereit und
unterstützte die Besucher*innen beim Rundgang durchs
Haus. Zum Abschluss fand im Café Samocca ein reger Aus-
tausch der Beteiligten statt.

Universitätsbibliothek

Active Offices und Walkolution 
für einen bewegten Studienalltag

Laufbänder in der Bibliothek? Seit Mitte Februar kann
man in der Universitätsbibliothek Bayreuth (UB) auf zwei
Laufband-Arbeitsplätzen auch im gemächlichen Gehen
lernen. Die sogenannten Walkolutions verfügen über eine
Rückenlehne und ein individuell einstellbares Pult. So kann
während des Gehens gelesen und sogar am Laptop getippt
werden. Diese aktiven Arbeitsplätze wurden im Rahmen
des Projekts „SmartMoving – Start Moving“ aufgestellt,
das seit gut einem Jahr Bewegung in den Lernalltag der
Bayreuther Studierenden bringt. Der Anfang wurde da-
mals mit „Active Office“-Systemen gemacht. An diesen Ar-
beitsplätzen sind Lernen und Arbeiten nicht mehr nur in
einer Haltung möglich. Höhenverstellbare Tische, ergono-
mische 3-D-Sitze (Swopper), Stehsitze (Muvman) und wei-

che Fußmatten (Muvmat) ermöglichen unterschiedliche
Sitz- und Stehpositionen. Die neuen Arbeitsplätze wurden
zunächst als Leihgabe in verschiedenen Bereichen der
Zentralbibliothek aufgebaut. Schon nach kurzer Zeit er-
freuten sie sich so großer Beliebtheit, dass sich die Univer-
sitätsbibliothek am Ende der Leihzeit entschloss, die „Acti-
ve Office“-Systeme aus der Zentralbibliothek und aus ver-
schiedenen Seminarräumen auf dem Campus zu erwer-
ben. Dadurch stehen die viel genutzten Arbeitsplätze dau-
erhaft nicht nur in der Zentralbibliothek, sondern nun
auch in den Teilbibliotheken für die Studierenden bereit.

Aktuell wird das Bewegungs- und Sitzverhalten von Stu-
dierenden an der Universität Bayreuth ausgewertet. Erste
Ergebnisse zeigen bereits, dass durch die Nutzung der

Eingang zum RW21

Bi
ld

re
ch

te
: S

ta
dt

 B
ay

re
ut

h 
(1

); 
U

B 
Ba

yr
eu

th
 (1

)

019-02-2020-Lay-BFB-3.ATK.qxp_03-19-BFB  05.05.20  10:43  Seite 63



KURZ NOTIERT

„Active Office“-Systeme die Sitzzeiten verringert und das
sitzende Verhalten häufiger unterbrochen werden. Zudem
erhöhen sich durch diese neue Form des Lernens in der Bi-
bliothek das Wohlbefinden und die Konzentration der Stu-
dierenden. Das Projekt „SmartMoving – Start Moving“ ist
eine Initiative der Bayreuther Lehrstühle Sozial- und Ge-
sundheitswissenschaften des Sports sowie Marketing &
Konsumentenverhalten mit dem bayerischen Kompetenz-
zentrum für Ernährung (KErn) und der Techniker Kranken-
kasse.

BURGKIRCHEN
Gemeindebibliothek

Die Gemeindebibliothek Burgkirchen (Landkreis Altöt-
ting/Oberbayern) hat das Gesamtausleihergebnis 2019 ge-
genüber dem Vorjahr mit 41.315 Verbuchungen nach Jah-
ren der Stagnation wieder steigern können. Bibliothekslei-
ter Thomas Geigenberger führt die Trendwende vor allem
auf erhebliche Mehrausleihen im Kinderbuchbereich zu-
rück. 2019 konnte die Bibliothek auch ein besonderes Ju-
biläum begehen: 66 Jahre öffentliche Büchereiarbeit in
Burgkirchen. Aus wenigen, im Winter 1953 im damaligen
Mesnerhaus (heute Pfarrheim) aufgestellten Buchregalen
hat sich die Bibliothek aus der anfangs bescheidenen
‚Pfarrbücherei‘ in eine moderne Medieninstitution entwi-
ckelt. Mittlerweile nimmt sie im lokalen und regionalen
Kulturleben eine feste Größe ein. Höhepunkt einer vielfäl-
tigen Veranstaltungsreihe zum Jubiläum war der „Musika-
lische Cocktail-Stop“ im Oktober 2019, der als Hommage
an das Gründungsjahrzehnt der Burgkirchner Bücherei
ganz im Zeichen des Rock’n’Roll stand: Die Band „Jimi
Duke & The Posers“ heizte den vielen Gästen im Lesecafé
mächtig ein.

ERLANGEN 
Image- und Bookfacefilm 
der Stadtbibliothek Erlangen

„Für mich bereichert die Stadtbibliothek komplett den
Alltag”, „Ich habe viele Leute in der Bibliothek kennenge-
lernt”, „Hier kann ich bei Lesungen Schriftsteller hautnah
erleben”: Aussagen von Menschen im neuen Imagefilm der
Erlanger Stadtbibliothek. Der vom Filmemacher Jacco
Kliesch produzierte Film zeigt aus Sicht der Erlanger Bür-
gerinnen und Bürger, welche Bedeutung die Bibliothek in
ihrem Leben hat und in welchen Lebenssituationen die
Menschen die Bibliothek und ihre Angebote nutzen. So ist
die Bibliothek Ruheort, Ort unglaublicher Vielfalt an Wis-
sen und Information für lebenslanges Lernen oder einfach
ein Ort, um neue Welten zu entdecken und vieles mehr.
Quasi ein Nebenprodukt des neuen Imagefilms ist der

Bookfacefilm. Die Bookfaces, mit denen die Stadtbiblio-
thek wöchentlich auf ihren Social-Media-Kanälen ihre
Fans begeistert, werden im Film in Szene gesetzt.

Link zum Imagefilm: www.stadtbibliothek-erlangen.de/
blog/2020/01/20/im-herzen-erlangens-ein-imagefilm

Link zum Bookfacefilm: www.stadtbibliothek-erlangen.
de/blog/2020/02/14/wie-das-bookface-laufen-lernte

Jacco Kliesch: www.jacco-kliesch.com

FÜRTH
Volksbücherei und Volkshochschule gemeinsam

Der Leiter der Volkshochschule Fürth gGmbH (vhs), Feli-
ce Balletta, und die Leiterin der Volksbücherei Fürth (vobü),
Christina Röschlein, unterschrieben in Anwesenheit von
Bürgermeister Markus Braun eine Kooperationsvereinba-
rung.
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Unterzeichnung der

Kooperationsvereinbarung

in der vobü Fürth. Von links:

Bürgermeister Markus Braun,

Bibliotheksleiterin Christina

Röschlein, VHS-Leiter 

Felice Balletta
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Seit vielen Jahren existiert eine enge Zusammenarbeit
zwischen Volksbücherei und der Volkshochschule. Regel-
mäßige Besuche der vhs-Deutschkurse in der vobü, ge-
meinsame Lesungen, Ausstellungen, Literaturkurse und
Vorträge zur Stadtgeschichte zeugen von der gelebten Ko-
operation. Dazu zählt auch die neue gemeinsame Reihe
„Dranbleiben – digitale Themen schnell erklärt“, in der Do-
zentinnen und Dozenten der vhs in der Innenstadtbiblio-
thek einzelne Themen aus der digitalen Welt kurz und kon-
kret erklären. „Gerade das Thema Digitalisierung stellt viele
Menschen vor neue Herausforderungen“, so Bürgermeis-
ter Markus Braun. „Deshalb ist es so wichtig, dass sich die
Synergien zwei großer Bildungseinrichtungen in der Stadt
Fürth verbinden, um eine Teilhabe für alle zu ermöglichen.“

„So unterschiedlich die Arbeitsweisen von vhs und vobü
auch sind“, ergänzte Christina Röschlein, „wir arbeiten in
vielen Bereichen auf die gleichen Ziele hin und da ist es
nur folgerichtig, gemeinsame Synergien zu suchen.“ In der
auf unbegrenzte Zeit ausgelegten Kooperationsvereinba-
rung finden sich wichtige Eckpunkte der bereits gelebten
Zusammenarbeit: regelmäßige Abstimmung des Ange-
bots, thematische Komplementärangebote, regelmäßige
gegenseitige Besuche und gemeinsame Veranstaltungen.

„Diese Kooperationsvereinbarung soll allerdings nicht
als Selbstzweck verstanden werden“, betonte Felice Bal-
letta. „Die Verzahnung in vielen Bereichen setzt auch Res-
sourcen frei, um die eigene Position im Sinne der Kundin-
nen und Kunden zu stärken.“

MÜNCHEN
Bayerische Staatsbibliothek

Vom Text zum Objekt. Ein neuer Ansatz 
für die Manuskriptforschung. 
Vortrag von Prof. Dr. Michael Friedrich, 
Universität Hamburg

Traditionell dienen in den Philologien Handschriften
dazu, die in ihnen enthaltenen Texte zu edieren oder, im
besten Fall, mit Hilfe mehrerer von ihnen eine Fassung zu
erstellen, die möglichst nahe an den „Urtext” kommt. Die-
ser Ansatz, der einen Autor sowie eine am „Original” inte-
ressierte Überlieferung voraussetzt, ist seit den 1980er
Jahren von den mediävistischen Literaturwissenschaften
kritisiert worden, die sich häufig mit anonymen Texten
und einer großen Bandbreite von Variationen beschäfti-
gen. Auch der Ruf nach einer „neuen” oder gar „materia-
listischen” Philologie geht freilich noch vom Text aus.

Neuere Ansätze, wie sie der weltweit einzigartige „Son-
derforschungsbereich Manuskriptkulturen in Asien, Afrika
und Europa” und das Exzellenzcluster „Understanding
Written Artefacts” der Universität Hamburg verfolgen, ge-

hen einen Schritt weiter und setzen am materiellen Objekt
an. Der Vortrag, der am 29. Januar 2020 gehalten wurde,
skizzierte diese Entwicklungen und zeigte, welche Per-
spektiven sie für fächer- und kulturübergreifende Grund-
lagenforschung bieten können.

Nachlass von Josef Anton Riedl

Die Bayerische Staatsbibliothek hat den musikalischen
und dokumentarischen Nachlass des Komponisten Josef
Anton Riedl (geboren 1927 in München, gestorben 2016 in
Murnau) als Schenkung der Familie von Külmer, Christiane
und Stefanie von Külmer, erhalten. Auf Initiative der Mu-
sikwissenschaftlerin Pia Steigerwald, die von den Erben als
Kuratorin des Nachlasses gewonnen werden konnte, be-
finden sich in der Staatsbibliothek nun Musikhandschrif-
ten und Reproduktionen eigener Werke Riedls. Die Samm-
lung umfasst darüber hinaus seine umfangreiche Korres-
pondenz mit namhaften Komponistinnen und Komponis-
ten sowie internationalen Kultureinrichtungen seit den
späten 1940er Jahren. Filmmaterial, Dias, Photographien,
Manuskripte und eine reichhaltige Sammlung von Kon-
zert- und Veranstaltungsplakaten und Programmheften
der 1950er bis 2000er Jahre ergänzen die Sammlung und
runden sie ab. 

Josef Anton Riedls künstlerisches Schaffen war geprägt
von der Suche nach „Neuem, Ungehörten“. Er arbeitete mit
Film- und Theaterregisseuren, Literaturschaffenden und
Instrumentenbauern zusammen. Zu seinem Werkkatalog
gehören akustische, optische und instrumentale Lautge-
dichte, vokale, instrumentale, konkrete und elektronische 

Musik, Kompositionen für selbstgebaute Instrumente,
Konzepte für audiovisuelle Installationen und multimedia-

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 14 | 2020

Referent

Prof. Dr. Michael Friedrich
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le Performances. Als Kurator bedeutender Konzertreihen
wie „Neue Musik München“, „jazz“, „Traditionelle außereu-
ropäische Musik“, den „Klang-Aktionen“ der Stadt Mün-
chen und für die musica viva des Bayerischen Rundfunks
sowie als Künstlerischer Leiter des Siemens Studios für
Elektronische Musik und des Kulturforums der Stadt Bonn
förderte Riedl Musikschaffende aus dem In- und Ausland.
Früh engagierte er sich bereits auch für die Musikvermitt-
lung an die jüngere Generation, etwa als Mitbegründer der
Gruppe München der Jeunesses Musicales. 

Josef Anton Riedls Nachlass stellt eine bedeutende Quel-
le zur Münchner sowie zur deutschen und europäischen
Geschichte der Neuen Musik dar und bereichert den
Sammlungsschwerpunkt der Bayerischen Staatsbibliothek
zu bayerischen Komponisten. Sein Werk und Wirken sollen
nun für Forschung und Wissenschaft zur Auswertung zur
Verfügung stehen.

Nachlass Frühwald 

Im Sommer 2019 übernahm die Bayerische Staatsbiblio-
thek den wissenschaftlichen Nachlass von Wolfgang
Frühwald (1935-2019). Nach kurzer Zeit an der Universität
Mainz war er von 1974 bis 2003 Ordinarius für Neuere
Deutsche Literaturwissenschaft an der Ludwig-Maximili-
ans-Universität in München. Seine wissenschaftlichen
Schwerpunkte lagen auf der Literatur der Romantik und

des Biedermeier (etwa Werkausgaben zu Clemens Brenta-
no und Adalbert Stifter), aber auch im 20. Jahrhundert
(Ernst Toller, die Schriftsteller der Emigration nach 1933). 

Vor allem bekannt war der Hochschullehrer, der immer
über den Tellerrand seines Forschungsgebietes hinaus-
blickte, als einer der wichtigsten Wissenschaftsorganisa-
toren und -manager seiner Zeit, etwa als Präsident der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (1992-1997) und der
Alexander von Humboldt-Stiftung (1999-2007). 

Der Nachlass enthält Manuskripte zu seinen Büchern,
Aufsätzen und zahlreichen Vorträgen, Lebensdokumente
(etwa die zahlreichen Ehrungen) sowie vor allem die um-
fangreiche Korrespondenz, die von einem weitgespannten
Netzwerk im Bereich der Wissenschaft und Wissen-
schaftspolitik zeugt und für die Forschung interessante
Einblicke in die Wissenschaftsorganisation des wiederver-
einigten Deutschland geben dürfte, sobald eine Benut-
zung nach dem Auslaufen der Persönlichkeitsrechte mög-
lich ist.

Sammlung Tusculum – Antike Klassiker 
der Weltliteratur digital

In der Stadt Tusculum, in der Nähe von Rom, hatte Cice-
ro sein Landhaus, das ihm als Refugium diente. Tusculum
galt als Inbegriff für Muße und wertvolle Fluchten aus ei-
nem fordernden Alltag – und gab der berühmten Buchrei-
he Sammlung Tusculum ihren Namen. Die Sammlung Tus-
culum ist die umfangreichste Buchreihe zur griechischen
und lateinischen Literatur im deutschen Sprachraum. Die
von der Bayerischen Staatsbibliothek vor kurzem neu li-
zenzierte E-Book-Sammlung umfasst 270 Bände und bie-
tet seit 1923 alle großen Texte der antiken Philosophie und
Dichtung:

Zweisprachige Ausgabenn

Von renommierten Altphilologinnen und Altphilologenn

übersetzt und herausgegeben
Mit philologischem Kommentar und umfangreichern

Einleitung
Mit zahlreichen Erläuterungen und Literaturhinweisenn
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Josef Anton Riedl 

Sammlung Tusculum
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Alle bisher vergriffenen Titel der Reihe sind ebenfalls in
der E-Book-Sammlung enthalten. Künftig wird die Samm-
lung Tusculum auch spätantike, christliche sowie byzanti-
nische und neulateinische Literatur berücksichtigen. Zu-
gang erhalten registrierte Nutzer*innen der Bayerischen
Staatsbibliothek über das Datenbank-Infosystem. Die E-
Books sind auch im OPACplus/ BSB-Katalog nachgewie-
sen.

Digitaler Literaturatlas von Bayerisch-Schwaben
(DigiLABS) geht online

DigiLABS, der ‚Digitale Literaturatlas von Bayerisch-
Schwaben‘, ist ein bundesweit einmaliges Digitalisierungs-
projekt; es kartiert die Literaturlandschaft Bayerisch-
Schwabens. Auf einer digitalen Karte verzeichnet finden
sich die Wirkungsorte von Autorinnen und Autoren aus
dem bayerisch-schwäbischen Raum, ebenso wie literari-
sche Gedenkstätten.

Mit eingearbeitet sind die biographischen und bibliogra-
phischen Daten der literarisch Schaffenden. Links führen
dabei direkt zu multimedialen Angeboten wie Digitalisaten
oder Hörproben. Wer sich an die Fersen der Schriftstelle-
rinnen und Schriftsteller Bayerisch-Schwabens heften
möchte, hat nun alles auf einen Klick. Das Angebot richtet
sich an eine vielfältige Zielgruppe: Wissenschaftlich For-
schende, literarisch Interessierte oder Personen, die auf
eine kulturtouristische Reise gehen möchten, profitieren
davon. Erfasst wurden Schriftstellerinnen und Schriftstel-
ler vom Mittelalter bis zur Gegenwart, in Hochsprache und
Mundart, auch aktuelle Werke sind mit dabei.

Internationale Jugendbibliothek

LiteraturCAMP für junge Menschen

Zusammen mit der Deutschen Akademie für Sprache
und Dichtung und dem Literaturhaus München veranstal-
tete die Internationale Jugendbibliothek am 8. und 9. Feb-
ruar das erste literaturCAMP. Jugendliche zwischen 14
und 18 Jahren waren eingeladen, der Frage „Kann Lesen
die Welt verändern?“ nachzugehen (s. Abbildung der Ein-
ladung auf der nächsten Seite). Mit dem Ziel, sich zusam-
menzusetzen und über Bücher, die Ungerechtigkeiten the-
matisieren, zu reden, zu schreiben und sich über hochpo-
litische, hochphilosophische und hoch umstrittene Fragen
auszutauschen.

Die Philosophieprofessorin Christine Bratu moderierte
zusammen mit dem Autoren Tobias Elsässer das Wochen-
ende im Literaturhaus München. Nach dem kommunika-

tionsfreudigen Samstag
ging es am Sonntag um
das Schreiben, das Erleben,
das wirklich etwas Verän-
dern und nicht „nur“ darü-
ber reden. Literatur kann
aufs Glatteis führen, aber
genau deshalb dazu brin-
gen, andere Perspektiven
anzunehmen. Unter die-
sem Motto lud Tobias El-
sässer zu einem Workshop
zum emphatischen Schrei-
ben ein. Christine Bratu
dachte mit ihrer Gruppe
darüber nach, wo Intimität
anfängt und aufhört,
während die SZ-Journalis-
tin Mareike Nieberding
eine andere Gruppe Ju-
gendlicher in die Fußgän-
gerzone schickte, wo sie
Passanten interviewten
und später verschiedene
journalistische Textformen
ausprobierten.

Dr. Christiane Raabe, Direktion der Internationalen Ju-
gendbibliothek, zog ein positives Resümee: „Das erste Lite-
raturcamp war ein großer Erfolg. Unsere Erwartungen
wurden weit übertroffen. Es war eine ungemein lebendige,
interessierte, offene und neugierige Gruppe von jungen
Menschen, die wir an diesem Wochenende erlebt haben.
Aufgrund der begrenzten Teilnehmerzahl von 30 Jugend-
lichen waren die Gespräche und Diskussionen intensiv und
extrem produktiv. Die Auswertung der Feedbackbögen im
Anschluss hat gezeigt, dass wir mit dem Projekt unbedingt
weitermachen sollten."

Lit-portal, DigiLABS
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Münchner Stadtbibliothek

Open Library in Fürstenried

Die Stadtbibliothek Fürstenried wurde am 13. Dezember
2019 nach dreimonatiger Umzugspause neu eröffnet. Sie
ist von ihrem alten Standort in der Forstenrieder Allee in
das neue Gebäude in der Berner Straße 4 gezogen. Damit
haben die Bürgerinnen und Bürger im Quartier nicht nur
„ihre“ Bibliothek mit einem eingespielten Bibliotheksteam
wieder zur Verfügung, sondern zusätzlich eine Bibliothek,
die neue Wege Richtung Zukunft beschreitet: Die Medien-
rückgabe mit Bibliotheksausweis ist ab sofort rund um die
Uhr, an allen Tagen der Woche möglich, denn im Vorraum
der Bibliothek ist ein Rückgabeautomat installiert. 

Die zweite und wohl wichtigste Neuerung ist ein Pilot-
projekt, das es bislang noch an keinem anderen Standort
der Münchner Stadtbibliothek gibt: die erweiterten Öff-
nungszeiten. Ab sofort können Münchnerinnen und
Münchner zusätzlich dienstags bis freitags von 8 bis
10 Uhr sowie von 19 bis 22 Uhr die Bibliothek benutzen –
auch wenn in diesen Zeiträumen keine Bibliotheksmitar-
beiter*innen vor Ort sind. Möglich macht das ein techni-
sches System, das den Bibliotheksausweis und ein Min-
destalter von 16 Jahren voraussetzt. Nach der Prüfung von
beidem am Eingang kann die Bibliothek betreten werden.

Am Ende des Besuchs können die Nutzerinnen und Nut-
zer ihre Medien an Terminals verbuchen. Schon jetzt ste-

hen diese Ausleihterminals
zum Beispiel in der Stadt-
bibliothek Am Gasteig. Das
Open Library-System der
Firma bibliotheca, das
auch Lautsprecheransa-
gen (wie zum Beispiel zur
Schließung), die Beleuch-
tung, Alarmanlagen oder
die neuen Info-Bildschir-
me steuert, wird in Skandi-
navien schon seit Jahren
und in der Bundesrepublik
u. a. in Hamburg, Hanno-
ver und Köln eingesetzt.

KURZ NOTIERT

Einweihungsfeier in der

Stadtbibliothek Fürstenried.

Von links: Stadtrat Christian

Vorländer, Bianca Franzese,

Leiterin der Stadtbibliothek

Fürstenried, Anton Biebl,

Kulturreferent der

Landeshauptstadt

München, Dr. Arne

Ackermann, Direktor der

Münchner Stadtbibliothek
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Samstagsöffnung in allen Stadtteilen

Die Münchner Stadtbibliothek hat seit 11. Januar an al-
len Standorten am Samstag von 10 bis 15 Uhr geöffnet.
Bürgermeister Manuel Pretzl, Kulturreferent Anton Biebl
und Bibliotheksdirektor Dr. Arne Ackermann haben diesen
erweiterten Service in der Stadtbibliothek Hadern gefeiert.
Nach einer erfolgreichen Pilotphase 2016/2017 in sechs
Stadtteilen hatte der Stadtrat der Landeshauptstadt Mün-
chen einer Ausweitung der Samstagsöffnung auf alle
Stadteilbibliotheken in zwei Phasen zugestimmt. In der
letzten Runde kamen nun 2020 die Standorte Fürstenried,
Hadern, Ramersdorf, Milbertshofen, Allach-Untermenzing,
Westend sowie Bogenhausen hinzu.

„Die Münchner Stadtbibliothek wird an ihren zahlrei-
chen Standorten insgesamt fünf Millionen Mal im Jahr
frequentiert. Zudem verzeichnet sie drei Millionen digitale
Besuche. Sie beweist, dass sie in jeder Hinsicht ein ‚Ort für
alle‘ ist. Als Treffpunkt und als Institution, die den digitalen
Wandel mitgestaltet. Die Münchner Stadtbibliothek stellt
sicher, dass alle Zugang zu Bildung haben“, betonte Kul-
turreferent Anton Biebl.

Um den Qualitätsanspruch und die veränderten Öff-
nungszeiten in Einklang zu bringen, wurden vom Stadtrat
in den letzten drei Jahren insgesamt 20 Personalstellen
genehmigt. Damit kann auch sichergestellt werden, dass
die Beschäftigten für die Wochenendarbeit einen adäqua-
ten Freizeitausgleich erhalten.

Universitätsbibliothek der LMU

Ausstellung „Ein neuer Blick auf Oskar Maria
Graf. Illustration – Fotografie – Malerei“

Unter der Leitung von Prof. Dr. Waldemar Fromm (Ar-
beitsstelle für Literatur in Bayern) kuratierten Studierende
des Instituts für Deutsche Philologie der Ludwig-Maximi-
lians-Universität München die Ausstellung „Ein neuer
Blick auf Oskar Maria Graf. Illustration – Fotografie – Ma-
lerei“, die von Februar bis Mai 2020 in der UB der LMU
München zu sehen war.

Graf wusste von der Wirkung visueller Repräsentatio-
nen: Er ließ seine Werke schon früh von befreundeten
Künstlerinnen und Künstlern illustrieren. Auch kannte er
die Wirkung von Bildern bei der Entstehung eines Autor-
bildes.

So ging die Ausstellung den bildlichen Inszenierungen
im Leben und im Werk Grafs nach und zeigte eine Band-
breite an Text-Bild-Relationen: Buchillustrationen und
Umschlaggestaltungen sowie Exponate zum Verhältnis

von Literatur und Fotografie sowie Darstellungen und
(Selbst-)Inszenierungen Grafs als Autor in Porträts und in
Ölgemälden, vom Autor vorgegebene Text-Bild-Beziehun-
gen. Auch der Kontrast zwischen der graphischen Rezep-
tion des Werks in beiden deutschen Staaten als Dilemma
des Exilanten wurde thematisiert.

Unterstützt wurde die Ausstellung, die in Kooperation
mit der Monacensia im Hildebrandhaus und der UB der
LMU München entstand, von der Oskar Maria Graf-Gesell-
schaft und von Dr. Ulrich Dittmann, der den Eröffnungs-
vortrag „‘Das können wir hier nicht zeigen!‘ – Die Lust an
der Provokation“ hielt.

Links: 

Feier zur Samstagsöffnung

in der Stadtbibliothek

Hadern. Am Rednerpult

Bürgermeister Manuel Pretzl
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NÜRNBERG
Stadtbibliothek im Bildungscampus

Neue digitale Angebote

Die Kundinnen und Kunden der Stadtbibliothek können
seit Jahresbeginn mit der NAXOS Music Library (NML) die
größte Online-Datenbank für klassische Musik mit inte-
griertem Streamingservice nutzen. Die Musik-Datenbank
beinhaltet ein Gesamtrepertoire von über 148.000 Alben
und mehr als 2 Millionen Tracks der klassischen Musik, die
über die Website oder die NML-App gestreamt werden
können, und bietet neben Playlists Informationstexte zu
Werken, Werkanalysen und Biographien. Zusätzlich ist ab
sofort die NAXOS Music Library Jazz freigeschaltet. Der
Streamingdienst für Jazzmusik bietet mehr als 18.200 Al-
ben von über 400 Musiklabels, wie Blue Note Records, Fan-
tasy Records oder Enja. Jazzgrößen wie Herbie Hancock,
Lee Morgan, John Coltrane oder Miles Davis sind unter an-
derem im Repertoire zu finden.

Des Weiteren steht nun der Online-Pressedienst Press-
Reader mit mehr als 7.200 internationalen Zeitungen, Ma-
gazinen und Zeitschriften zur Verfügung. Über den Dienst
können tagesaktuelle Zeitungen und Zeitschriften aus 100
Ländern in über 60 Sprachen – häufig noch vor Erscheinen
der Print-Ausgabe – online gelesen werden. Das Archiv
reicht bis zu 90 Tage zurück, neue Titel werden automa-
tisch freigeschaltet. Die Anmeldung für die neuen Ange-
bote erfolgt mobil oder von zuhause aus über das Online-
Informationsportal Munzinger oder über eine direkte Ver-
linkung zur Website der Stadtbibliothek.

Sonderstandort „Bewusst leben“ 

Immer mehr Menschen bemühen sich um einen verant-
wortungsvolleren Umgang mit endlichen Ressourcen oder
verfolgen einen bewussteren Lebensstil hinsichtlich Kon-
sum, Ernährung oder der Schnelllebigkeit des Alltags. Auch
in der Stadtbibliothek ist die Nachfrage zu diesen Themen
in den letzten Jahren kontinuierlich gestiegen und ein ent-
sprechendes Angebot wurde bereitgestellt. Bisher waren
die unterschiedlichen Titel verschiedenen Sachgruppen
zugeordnet und über den gesamten Bestand der Sachlite-
ratur verstreut. Um Besucherinnen und Besuchern die Su-
che zu erleichtern, wurde nun der Sonderstandort „Be-
wusst leben“ geschaffen. Der gesamte Themenbereich mit
circa 450 Titeln wird nun kundenfreundlich mit Klartext-
signaturen an prominenter Stelle im Erdgeschoss des ehe-
maligen Katharinenklosters präsentiert.

OBERSCHNEIDING
Neugründung einer Gemeindebücherei

Bisher gab es in Oberschneiding (2.733 Einwohner, Nie-
derbayern) lediglich eine gut ausgestattete Schulbücherei
in der Grundschule. Doch die Gemeinde wollte eine mo-
derne Bücherei für alle Bürger*innen des Ortes anbieten.
Am 7. Februar 2020 wurde die neu gegründete Gemeinde-
bücherei feierlich eröffnet.

Da noch kein Gebäude mit der erforderlichen Nutzfläche
zur Verfügung stand, kam es zunächst zu einer provisori-
schen Lösung auf ca. 60 m² in drei Räumen innerhalb einer
Logopädiepraxis. Diese befindet sich in der „Schneidinger
Mitte“, direkt an der Hauptstraße und mit kostenlosen

Parkplätzen. Hier erwartet
die Besucher*innen eine
schöne, mit viel Liebe zum
Detail eingerichtete Biblio-
thek. Während ein Raum
mit Kindermedien und far-
bigen Sitzgelegenheiten
zum Stöbern einlädt, wer-
den in einem zweiten
Raum Medien für Erwach-
sene bereitgehalten. Selbst
auf kleiner Fläche ist Platz
für einen gemütlichen Le-
sesessel und einen Tisch
zum Arbeiten. Im Mittel-
raum befinden sich die
Theke, AV-Medien und ein
Neuheiten-Regal.

Die Gemeindebücherei
hat 6 Stunden pro Woche
geöffnet und startet mit
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einem Bestand von ca. 1.500 Medien. Neben Büchern um-
fasst das Angebot Zeitschriften, Hörbücher, DVDs, Spiele
und Tonies. Außerdem können die Kund*innen auf einen
Web-OPAC zugreifen. Die Ausweise und Flyer mit eigenem
Logo sind professionell aufbereitet. Ein engagiertes ehren-
amtliches Team unterstützt die Leiterin Michaela Bern-
hard. Zahlreiche große und kleine Lesefreund*innen
strömten im Rahmen der Eröffnung in die neue Bibliothek
und zeigten sich begeistert. Ein weiteres Highlight ergänzt
die Bibliothekslandschaft in der Region Straubing-Bogen.

REGENSBURG
Universitätsbibliothek

Reisen. Entdecken. Sammeln.

Die Doppelausstellung „reisen. entdecken. sammeln.“ im
Kunstforum Ostdeutsche Galerie (KOG) und in der Univer-
sitätsbibliothek Regensburg führte in die Zeit des Eisernen
Vorhangs zurück, der Europa bis vor 30 Jahren in Ost und
West teilte: eine politische Abgrenzung, die wirtschaftli-
che, aber auch gesellschaftliche Folgen hatte. Hans-Peter
Riese (geb. 1941 in Enger, Westfalen), damals als west-
deutscher Journalist im Osten unterwegs, gehörte zu den
Botschaftern zwischen den beiden Welten. 

Während seiner Aufenthalte in der damaligen Tschecho-
slowakei und der Sowjetunion begegnete Hans-Peter Rie-
se gemeinsam mit seiner Ehefrau Michaela (geb. 1943 in
Breslau, gest. 2000 in Washington, D.C.) zahlreichen
Künstler*innen und baute im Laufe der Jahre eine umfang-

reiche Kunstsammlung auf, die vorwiegend tschechische
Nachkriegskunst, aber auch Werke deutscher Künstler*in-
nen, die den Austausch zu den osteuropäischen Nachbarn
suchten, umfasste. 

Die umfangreiche Privatbibliothek von Hans-Peter Riese,
die vorwiegend Fach- und Spezialliteratur zur europäi-
schen Bildenden Kunst der Moderne vom Anfang des
20. Jahrhunderts bis zur Gegenwart, vor allem aus dem Be-
reich der deutschsprachigen und osteuropäischen Länder,
enthält, befindet sich seit Anfang 2020 unter dem Namen
„Bibliothek der Michaela-Riese-Stiftung“ in der Universi-
tätsbibliothek Regensburg als zusammenhängender Kom-
plex im Präsenzbestand des Lesesaals Philosophicum II.

Die Doppelausstellung im KOG und der UB Regensburg
fand anlässlich der Übergabe der Bibliothek von Hans-
Peter Riese an die UB Regensburg sowie des 20. Todesta-
ges von Michaela Riese statt.

Thekenbereich der

Gemeindebücherei

Oberschneiding und

Benutzerausweise

Bi
ld

re
ch

te
: L

an
de

sf
ac

hs
te

lle
 (1

); 
G

em
ei

nd
e 

Ob
er

sc
hn

ei
di

ng
 (1

)

019-02-2020-Lay-BFB-3.ATK.qxp_03-19-BFB  05.05.20  10:43  Seite 71



TRAUNSTEIN
Stadtbücherei als Publikumsmagnet

Eine beachtliche Leistungsbilanz für das Jahr 2019
konnte Anette Hagenau, Leiterin der Stadtbücherei Traun-
stein (Oberbayern), vorlegen. Insgesamt wurden 295.544
Medien ausgeliehen, rund 76.500 Besuche registrierte die
Stadtbücherei. Mittlerweile arbeiten 21 Bibliotheken im
Verbund „SübO“ (Südbayern Onleihe) sehr eng zusammen.
633 Leser nutzten die zeitsparende Ausleihe digitaler Me-
dien. Mittlerweile ist der Bestand dank kontinuierlichen
Bestandsaufbaus an elektronischen Büchern im Verbund
auf rund 19.981 angewachsen, der allein von den Traun-
steinern 22.894-mal entliehen wurde!

Veranstaltungen und Aktionen in und außerhalb der
Stadtbücherei waren mit annähernd 2.495(!) Erwachsenen
2019 sehr gut besucht. Im Mittelpunkt stand die Reihe

„Tod & Sterben“ mit 18 Veranstaltungen und 1.300 Besu-
cher*innen. Die Stadtbücherei als Koordinatorin und zahl-
reiche weitere Kultureinrichtungen beleuchteten im
Herbst 2019 das wichtige Thema mit seinen unterschied-
lichen Facetten in Literatur, Theater, Fotografie, Gespräch
und Musik.

Breiten Raum in der Veranstaltungsarbeit nahm auch
die Leseförderung ein: ob bei den Bücherzwergerln, im Fe-
rienprogramm oder bei Ralleys durch die Kinderbücherei.
Auch der Schulentscheid der Franz von Kohlbrenner-
Schule im Vorlesen fand wie in den Vorjahren in der Biblio-
thek statt. Beim Elternsprechtag mit Adventsbasar war die
Stadtbücherei ebenso vertreten wie beim Ferienprogramm
oder den Chiemgauer Kulturtagen.

KURZ NOTIERT

72 | 73

Leiterin Anette Hagenau

freut sich über den großen

Zuspruch für die

Stadtbücherei Traunstein.
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Alle Veranstaltungen entfallen leider bis auf
weiteres aufgrund der Covid-19-Pandemie.

Bitte informieren Sie sich zwischenzeitlich auf
den Webseiten der Bibliotheken, wann wieder
Veranstaltungen stattfinden.

TERMINE
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BFB möchte primär Originalbeiträge bringen. Wir bitten1.
deshalb, Ihren Aufsatz bis zum Erscheinungstermin
nicht an anderer Stelle zu veröffentlichen.

Formalia2.
Texte werden in neuer Rechtschreibung abgefasstn

(Duden 2009).
Längere Aufsätze sind durch Zwischenüberschriftenn

zu gliedern. Wichtige Sätze, die ggf. graphisch her-
vorgehoben werden sollen, bitte vorab markieren.
Abkürzungen sollten im Text möglichst vermiedenn

werden.
Notwendige Zitatstellen und Belege sollten mög-n

lichst im Text angegeben werden; wenn der Text da-
durch zu unübersichtlich wird, als Endnoten. Bitte
halten Sie die Anzahl der Endnoten niedrig.
Zeichenzahl: Text ohne Abbildungen: max. 15.600n

Zeichen; Text mit Abbildungen: max. 10.000 Zeichen
Text bitte als unformatierte Worddatei schicken.n

Jedem Beitrag muss eine Zusammenfassung inn

deutscher Sprache beigefügt werden, Länge max.
500 Zeichen.
Hochwertige großformatige Abbildungen sind er-n

wünscht und sollten mit 300 ppi Auflösung gesendet
werden. Abbildungen bitte nummerieren, Bildunter-
schriften angeben und Platzierungswunsch ange-
ben. Bitte Bildrechte vor Einsendung klären (auch
Fotograf*in angeben sowie schriftliche Einverständ-
nis-Erklärungen der erkennbaren Personen – außer
z. B. von Minister*innen etc.) Die Entscheidung über
den Abdruck der eingereichten Abbildungen trifft die
Redaktion.

3. Den Beitrag bitte als E-Mail-Anhang an die Redaktion
senden: bfb@bsb-muenchen.de. Die Redaktion behält
sich kleinere Korrekturen am Manuskript vor, grundle-
gende Änderungen sind nur im Einvernehmen mit Au-
tor/Autorin möglich. Die Redaktion behält sich das
Recht zur Kürzung vor.

4. Die Autorinnen und Autoren erhalten per E-Mail eine
Umbruchfassung als PDF mit der Bitte, die Korrekturen
innerhalb einer Woche an die Redaktion zu schicken. In
den Fahnen sollen möglichst nur noch Satzfehler be-
richtigt werden. Werden in dieser Zeit keine Ände-
rungswünsche eingereicht, geht die Redaktion vom
Einverständnis des Autors mit der ihm übersandten
Fassung aus.

5. BFB steht im PDF-Format kostenlos zur Verfügung auf
www.bibliotheksforum-bayern.de

Wir freuen uns stets über Ihre Meldungen zu Nachrich-
ten und Terminen. Berücksichtigen Sie aber bitte, dass
wir wegen des begrenzt zur Verfügung stehenden Platzes
nicht garantieren können, dass wir Ihre Nachrichten und
Termine (sämtlich) publizieren. Ggf. trifft die Redaktion
eine Auswahl.
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Bild aus dem Artikel 

„La fureur des images“, 

Über französische

Buchillustration des

18. Jahrhunderts in der

Oettingen-Wallersteinschen

Bibliothek.

Fables choisies d’Ésope,

mises en chansons. 

Paris 1780;

Jean-Alexandre Chevalier; 

Sign.: 02/III.11.8.478
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